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den durch die Nachträge I— herbeigeführten Abänderungen. 
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Das Statut, ſowie jeder Prospekt werden portofrei arb gegen Ein⸗ 
ſendung von 10 F Briefmarken für jedes Stück. 

Proſpekt 1 betrifft die Einlagen in Jahresgeſellſchaften (S8 1—37). 
Proſpekt 2 betrifft die Tarifverſicherungen (88 66— 86). 

Die Verſicherungsbedingungen befinden ſich auf den Antragsformularen und 
im Proſpekt 2. 

Die gegen Ende Juni in jedem Jahre ausgegebenen Rechenſchafts— 
berichte mit Beilageheft werden gegen Einſendung von 20 Briefmarken 
frankirt zugeſandt; ohne Beilageheft für 10 7 — Von Mitte Oktober ab werden 
Ueberſichten der Renten der Jahresgeſellſchaften für das laufende Jahr in der 
Hauptkaſſe (Berlin, Kaiſerhofſtraße 2) und bei den Agenturen unentgeltlich verab- 
folgt. Wer ſie durch die Poſt zu rohen wünſcht, muß 5 % Briefmarken ein- 
ſenden. 


Erklärung der am Rande des Textes befindlichen Allegate: 


R. bedeutet die revidirten Statuten vom 3. Januar 1851. 

I. bedeutet den erſten Nachtrag zu den revidirten Statuten der Preußiſchen 
Renten⸗Verſicherungs-Anſtalt zu Berlin vom 12. Mai 1870, genehmigt 
durch Allerh. Erlaß vom 9. December 1870. 

II. bedeutet den zweiten Nachtrag zu den revidirten Statuten der Preußiſchen 
Renten⸗Verſicherungs-Anſtalt zu Berlin vom 25. Juni 1875, genehmigt 
durch Allerh. Erlaß vom 26. Juli 1875, 

III. bedeutet den dritten Nachtrag zu den revidirten Statuten der Preußiſchen 
Renten⸗Verſicherungs-Anſtalt zu Berlin vom 5. November 1877, genehmigt 
durch Allerh. Erlaß vom 3. December 1877, 

IV. bedeutet den vierten Nachtrag zu den revidirten Statuten der Preußiſchen 
Renten⸗Verſicherungs-Anſtalt zu Berlin vom 20. April 1883, genehmigt 
durch Miniſterialverfügung vom 17. Mai 1883 und 

V. bedeutet den fünften Nachtrag zu den revidirten Statuten der Preußiſchen 
Renten⸗Verſicherungs-Anſtalt zu Berlin vom 28. Juni 1888, genehmigt 
durch Miniſterialverfügung vom 27. Juli 1888. 


Jedes Allegat wird erſt durch das folgende neue aufgehoben. 
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Znhalts-Verzeichniß. 


Einleitung. 


Titel J. 
Innere Einrichtung der Anſtalt. 


Beitritt. 

Aufnahmefähigkeit. 

Erforderniſſe zur Aufnahme. 

Bildung von Jahresgeſellſchaften. 

Einlagen. 

Einlagen für andere Perſonen. 

Vorbehalte. 

Eintrittsgeld. 

Nachtragszahlungen auf unvollſtändige Einlagen. 

Aufgeld für Einlagen und Nachtrags zahlungen. 
Einlageerforderniß für die Klaſſen. 

Unwiderruflichkeit der Einlagen. 

Dokumente über die gemachten Einlagen. 

Namens veränderungen. 

Behandlung der unvollſtändigen Einlagen bis zu deren Ergänzung. 
Fälligkeit der Renten und urſprünglicher Betrag derſelben. 
Bildung der urſprünglichen Rentenkapitalien. 
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a. Einlagen und Rentenkapital in den Jahresgeſellſchaften 1889 und folgende. 
18. Vorbehalt in Betreff der urſprünglichen Renten. 
b 19. Ueberſichtstabelle für die Jahresgeſellſchaften 1878 und folgende. 
20. Behandlung der Zugänge zu den Rentenkapitalien. 
21. A. Steigen der Jahresrenten. B. Zuſchlagsrente. 
22. Höchſter Betrag der Rente für jede Einlage. 
23. Vererbung der Rentenkapitalien einzelner Klaſſen einer Jahresgeſellſchaft. 
24. 24a. Vererbung der Rentenkapitalien ganzer Jahresgeſellſchaften. 
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4b. Kapitalaufzehrung in den Jahresgeſellſchaften 1889 und folgende. 
Alljährliche Bekanntmachung des Rentenbetrages. 

Auszahlung der Renten. 

Rentencoupons. 

Verfall der Renten und Zuſchlagsrenten. 

Ceſſionen oder Verpfändungen der Renten. 

Arreſtſchläge auf Renten. 
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Erlöſchung der Mitgliedſchaft. 

Rückgewährungen. 

Buchauszug über die Rückgewährung. 

Legitimation der Erben und Ausgewanderten. Verfall der Rückgewährung. 
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auf den Erlebensfall und von Zeitrenten. 
Mitglied. Einleger. 
Antrag. 
Zahlung der Einlage. Aushändigung der Verſicherungsurkunde. 
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Verfall des Deckungskapitals. 
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Einleitung. 


Alit Allerhöchſter Genehmigung Seiner Majeſtät des Königs iſt in der 
Reſidenzſtadt Berlin unter dem Namen: 
Preußiſche Renten-Verſicherungs-Anſtalt 

ein Inſtitut begründet, welches die Vorſorge für das höhere Alter, alſo 
für denjenigen Theil des menſchlichen Lebens bezweckt, in welchem die 
Erwerbsunfähigkeit ſchon eingetreten oder nicht mehr entfernt iſt, — wo 
gewöhnlich die Bedürfniſſe größer ſind und Entbehrungen härter empfunden 
werden. 

Lediglich dem Gemeinwohl gewidmet, ſteht die Anſtalt unter dem 
Schutz und der Oberaufſicht des Staates. Ohne die mindeſten Vortheile 
für die Begründer derſelben, find ihre Einkünfte nach Abzug der noth- 
wendigen Verwaltungskoſten überall nur dazu beſtimmt, die in den gegen- 
wärtigen Statuten enthaltenen Verheißungen zu erfüllen, überhaupt zum 
Wohl der der Anſtalt Beitretenden zu dienen. 

Dem unbemittelten Theil des Publikums gewährt die Anſtalt Ge— 
legenheit, ſich ſelbſt vermittelſt kleiner Summen für die Zeit der durch 
Alter herbeigeführten Erwerbsunfähigkeit die Mittel zum Lebensunterhalt 
zu ſichern oder zu verbeſſern und dadurch von fremder, oft drücken⸗ 
der Beihülfe ſich frei zu halten. Sie iſt aber auch dazu geeignet, von 
den übrigen Klaſſen des Publikums für mancherlei Verhältniſſe des 
Lebens vortheilhaft benutzt werden zu können; insbeſondere den 
Familienvätern die Sorge für das Wohl ihrer Ange— 
hörigen zu erleichtern. 

Titel J. 
Innere Einrichtung der Anſtalt. 
8 1. 
Beitritt. 

Der Beitritt zur Renten-Verſicherungs⸗Anſtalt gewährt gegen eine 

Einlage von 300 Mark in den Jahresgeſellſchaften 1839 bis 1877 und 


von 100 Mark in den Jahresgeſellſchaften 1878 und folgende, ohne 
weitere Beitragsverbindlichkeit eine jährlich zahlbare Rente, welche an- 


III. 


SITES 


fänglich, nach Verſchiedenheit des Alters der Eintretenden, etwas weniger 
oder mehr als die gewöhnlichen Zinſen beträgt, mit den Jahren aber 
allmählich ſteigt und den Betrag von 450 Mark in den Jahresgeſell⸗ 
ſchaften 1839 bis 1877, in den folgenden aber den Betrag von 100 Mk. 
erreichen kann. 

In den Jahresgeſellſchaften 1889 u. folg. iſt die Verſchiedenheit des 
Beitrittsalters ohne Einfluß auf die anfängliche Rente. 

Auch geringere Einlagen find in einem gewiſſen Maße zuläſſig ($ 5), 
doch werden die verhältnißmäßig darauf treffenden Renten ſo lange zum 
Kapital gelegt, bis daſſelbe den Betrag von 300 Mark in den Jahres⸗ 
geſellſchaften 1839 bis 1877 und von 100 Mark in den Jahresgeſell⸗ 
ſchaften 1878 und folgende erreicht hat. 


32. 
Aufnahmefähigkeit. 


In den Jahresgeſellſchaften 1878 und folgende ſteht der Eintritt 
allen Perſonen ohne Rückſicht auf Geſchlecht, Alter, Stand, Religion, 
Geburts⸗ und Wohnort im In- und Auslande frei. 

In die Jahresgeſellſchaften 1889 u. folg, werden nur Perſonen im 
Alter von weniger als 55 Jahren aufgenommen (vergl. $ 4). 


/ 83. 
Erforderniſſe zur Aufnahme in eine Jahresgeſellſchaft. 


Die Anmeldung zum Beitritt zu einer Jahresgeſellſchaft geſchieht bei 
der Hauptanſtalt zu Berlin oder bei einem ihrer Agenten mittelſt einer 
Deklaration, zu welcher das Formular verabreicht wird, bei gleichzeitiger 
Einzahlung der einzulegenden Summe und eines Eintrittsgeldes. 


Die Deklaration muß enthalten den Betrag der zu machenden Ein⸗ 
lage, den Vor- und Zunamen des Eintretenden (bei Frauen und Wittwen 
auch den Familiennamen), Stand, Wohnort, ſowie Tag, Jahr und Ort 
der Geburt. 


Das Alter iſt durch Beibringung des Tauf- oder Geburtsſcheins 
oder, wenn ein ſolcher nicht zu beſchaffen iſt, durch ein anderes ge- 
nügendes Zeugniß, auf Verlangen durch eine ſchriftliche Erklärung an 
Eidesſtatt zu erweiſen, und inſofern Ehefrauen und Wittwen, welche 
Einlagen für ſich machen wollen, die Identität mit der Perſon, auf 
welche der Tauf- oder Geburtsſchein lautet, nicht anderweit nachzuweiſen 
im Stande ſind, müſſen ſolche auch den Kopulationsſchein beibringen. 


Br — 


8 4. 
Bildung von Jahresgeſellſchaften. 
Der Beitritt kann im Laufe des ganzen Jahres erfolgen. III. 
Aus den in demſelben Kalenderjahre beigetretenen Perſonen wird 
eine beſondere, in ſich abgeſchloſſene Jahresgeſellſchaft gebildet. 
Die Mitglieder der Jahresgeſellſchaft werden fortan in folgende 
6 Altersklaſſen getheilt: 
I. Klaſſe: Perſonen bis zum 10ten 


| Lebensjahre ein- 


' ME = über dem 10ten bis 20ſten 

BER’. » - „ 20ſten ⸗ 30jten 5 
W. . - = 30ften - en ſchließlich. 
3 - : = 40jten - 50ſten 

Abi 5 welche älter als 50 Jahre ſind. 


Die Mitglieder der Jahresgeſellſchaften 1889 u. folg, werden in V. 
folgende Altersklaſſen getheilt: 


I. Klaſſe: Perſonen bis zum 5. 
. - vom vollendeten 5. 10. 
III. - z z = „ 15. 
TE 
© \ > > Ber HZ vollendeten 
VII. X + } pe Lebensjahre. 
VIII. 2 2 2 6. 40. 
Ar 5 5 . 40. 45. 
X = 2 4 45. 4 a 55. 


Das Lebensjahr, welches der Eintretende am 1. Januar des Bei- R. 
trittsjahres vollendet hat, beſtimmt ſeine Altersklaſſe. 

Jedes Mitglied bleibt mit den zu einer Jahresgeſellſchaft gemachten 
Einlagen in derjenigen Altersklaſſe ſtehen, in welche es urſprünglich 
aufgenommen worden iſt. Doch kann eine und dieſelbe Perſon auch 
mehreren folgenden Jahresgeſellſchaften beitreten, wo fie dann dem jedes- 
maligen Alter nach der neuen Geſellſchaft ganz unabhängig von den 
Verhältniſſen zu den übrigen Geſellſchaften einverleibt wird. 


8 5. III. 
Einlagen. 
Es ſind vollſtändige und unvollſtändige Einlagen zuläſſig. 
A. Vollſtändige Einlagen heißen in den Jahresgeſellſchaften 1878 
und folgende diejenigen, welche 100 Mark betragen. Solche Einlagen 
können für ein und dieſelbe Perſon zu jeder Jahresgeſellſchaft gemacht 
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werden, jedoch in ein und derſelben Jahresgeſellſchaft nicht mehr als 
50 Stück. 

B. Unvollſtändige Einlagen ſind diejenigen, auf welche von vorn⸗ 
herein weniger als 100 Mark eingezahlt wird. Dergleichen Einlagen 
ſind zu jeder Jahresgeſellſchaft auch neben vollſtändigen zuläſſig; doch 
werden für Eine Perſon in derſelben Jahresgeſellſchaft nicht mehr als 
10 unvollſtändige Einlagen zugelaſſen und jede von ihnen muß von 
vornherein mindeſtens betragen: 

in I. Klaſſe 40 Mark, 
H. 50 


2 III. = 60 = 
IV. 00 
. 50 


In VI. Klaſſe ſind unvollſtändige Einlagen unzuläſſig. 
Jede unvollſtändige Einlage in den Jahresgeſellſchaften 1889 u. 
folg, muß von vornherein mindeſtens betragen: 
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8 IX. 90 - 


In Klaſſe X ſind unvöllſta ge e nicht zuläſſig. 

Ueber die angegebenen geringſten Beträge hinaus können die unvoll- 
ſtändigen Einlagen in beliebiger Größe, jedoch immer nur in vollen 
Mark gemacht werden. 

N 8 6. ! 111 
Einlagen für andere Perſonen. 

Es iſt auch zuläſſig, zum Beſten anderer Perſonen Einlagen zu 
machen. In ſolchen Fällen müſſen die der Aufnahme-Deklaration (8 3) 
beizufügenden Zeugniſſe ſich auf diejenige Perſon beziehen, für welche 
die Einlage gemacht werden ſoll. 

7. 
Borbehalte. 

Als das eigentliche Mitglied der Anſtalt wird diejenige Perſon 
betrachtet, auf deren Namen die Einlage gemacht iſt. 

Bei allen Einlagen für die eigene Perſon wie zum Beſten Dritter 
darf der Bezug der Renten und der Bezug der Rückgewähr einer an⸗ 
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deren Perſon als dem Mitgliede vorbehalten werden. Ein Vorbehalt 
der Rente iſt nur zu Gunſten einer Perſon und nicht über die Lebens⸗ 
dauer des Mitgliedes hinaus zuläſſig.“) 

Dergleichen Vorbehalte müſſen gleich in der Aufnahmedeklaration 
beſtimmt ausgedrückt ſein, indem ſpätere Erklärungen bloß in dem Falle 
zuläſſig ſind, wenn dadurch zu Gunſten desjenigen, auf deſſen 
Namen die Einlage erfolgt iſt, in dem früheren Vorbehalt etwas 
geändert wird. 

Die deklarirten Vorbehalte ſollen in den Büchern der Anſtalt, ſowie 
in dem Aufnahmedokumente vermerkt werden und iſt die Anſtalt ver- 
pflichtet, darauf bei Zahlung der Rückgewähr zu achten. 

Der Vorbehalt erliſcht, wenn der Zeitraum, für welchen er gemacht 
worden, abgelaufen iſt, oder wenn diejenige Perſon, für welche er jtatt- 
gefunden hat, ſtirbt, auswandert oder für verſchollen erklärt wird. Der 
Bezug der Renten und Rückgewähr geht alsdann auf die Perſon über, 
für welche die Einlage gemacht worden iſt. 

Einlagen auf den Namen anderer Perſonen zu machen und ſich 
oder einem Dritten dabei den Bezug der Renten für die ganze Dauer 
der Mitgliedſchaft des Aufzunehmenden vorzubehalten, iſt nicht 
geſtattet. 

Vorſtehende Alineen 2 bis 6 gelten nicht für die Ein— 
lagen in den Jahresgeſellſchaften 1878 und folgende. 


8 8. 
Eintrittsgeld. 

Für jede vollſtändige oder unvollſtändige Einlage in den Jahres— 
geſellſchaften 1878 und folgende iſt bei deren Einzahlung ein Eintrittsgeld 
von einer Mark zu entrichten. 

89. 
Nachtragszahlungen auf unvollſtändige Einlagen. 

Baare Nachtragszahlungen auf unvollſtändige Einlagen ſind behufs 
der ſchnelleren Ergänzung derſelben und um kleine Erſparniſſe zinsbar 
zu machen geſtattet und können im Lauf des ganzen Jahres ($ 10) bei 
der Hauptanſtalt ſowohl, als bei den Agenten geleiſtet werden. Die 


„) Das erſte Statut v. J. 1838 ſagte in 8 7: „Derjenige, welcher auf 
ſolche Weiſe ($ 6) zum Beſten eines Andern Einlagen macht, kann zwar ſich ſelbſt 
oder einem Dritten auf beſtimmte oder auf Lebenszeit den Bezug der Renten 
vorbehalten, doch wird jeder Vorbehalt der Art durch die Lebensdauer des 
Individuums, auf deſſen Namen die Einlage geſchehen iſt, bedingt. Auch kann 
der Bezug des in Todes- und Auswanderungsfällen Zurückzugewährenden (8 32 

vorbehalten werden.“ 


— > 


geringſte Nachtragszahlung auf eine Einlage beſteht in drei Mark. 
Größere Nachtragszahlungen ſind jedesmal in vollen Mark zu leiſten. 
Zur letzten Vervollſtändigung einer Einlage iſt die Einzahlung einer 
keine vollen drei Mark ausmachenden Summe geſtattet. Sie ver— 
einigen ſich am 1. Januar des auf die geſchehene Zahlung folgenden 
Jahres mit dem Rentenkapital der betreffenden Klaſſe und nehmen dann 
in demſelben Verhältniſſe, wie die vollſtändigen und unvollſtändigen 
Einlagen ſelbſt, an dem Rentengenuſſe Theil. 

Bei jeder Nachtragszahlung muß der ertheilte Interimsſchein ($ 13) 
vorgelegt und die Zahlung darauf vermerkt werden. Außerdem muß 
darüber eine unter dem Siegel der Direction ausgefertigte Quittung 
ertheilt werden. Der Einzahler hat die Quittung binnen 3 Monaten 
ſeit der Zahlung an der Zahlungsſtelle in Empfang zu nehmen und, 
wenn ſie ausbleibt, binnen anderweiten 4 Wochen der Direction von 
der geleiſteten Nachtragszahlung Anzeige zu machen. 

Wird die Anzeige verabſäumt, ſo hat im Falle eines Verluſtes die 
Anſtalt für die Zahlung nicht einzuſtehen, und der Einzahler den etwaigen 
Schaden zu tragen. 

Für die Jahresgeſellſchaften, welche nach dem 1. Januar 1871 zu⸗ 
ſammentreten, iſt die Leiſtung von Nachtragszahlungen nur innerhalb 
der erſten 25 Jahre vom Beitrittsjahre an gerechnet zuläſſig. 


§ 10. 
Aufgeld für Einlagen und Nachtragszahlungen. 

Für alle vom 3. September einſchließlich ab gemachten Einlagen 
und Nachtragszahlungen wird ein Aufgeld entrichtet, welches zum Re⸗ 
ſervefonds fließt. Daſſelbe beträgt für Zahlungen in der Zeit vom 
3. September ab bis einſchließlich 2. November 1 Pfennig 
nnd in der Zeit vom 3. November ab bis 31. Dezember ein- 
ſchließlich 3 Pfennige auf die Mark. 


§ 11. 
Einlageerforderniß für die Klaſſen. 
In den Jahresgeſellſchaften 1889 u. folg. wird jede Altersklaſſe 
gebildet, ſobald zu derſelben für 10 Perſonen Einlagen gemacht ſind. 
So lange bis dieſe Zahl erreicht iſt, werden von der Direction 
nur vorläufige Beſcheinigungen ertheilt. 
Wenn eine Klaſſe nicht gebildet wird, ſo werden die betreffenden 
Einlagen mit Eintrittsgeld und Aufgeld zu Anfang des folgenden Jahres 
gegen Rückgabe der vorläufigen Beſcheinigungen zurückgezahlt. 
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8 12. 
Unwiderruflichkeit der Einlagen. 

Alle bei der Anſtalt gemachten Einlagen und Nachtragszahlungen 
find unwiderruflich und werden nur bei Todes- und Auswanderungs— 
fällen in der im § 32 beſtimmten Art zurückgewährt. 

i § 13. 
Dokumente über gemachte Einlagen. 


Ueber die Aufnahme in die Anſtalt erfolgt, ſobald die Bildung einer 
Klaſſe nach $ 11 feſtſteht, eine von der Direction ausgeſtellte Urkunde, 
und zwar über vollſtändige Einlagen von je 300 Mark in den Jahres- 
geſellſchaften 1839 bis 1877 und von je 100 Mark in den Jahres- 
geſellſchaften 1878 und folgenden eine Rentenverſchreibung und über 
jede unvollſtändige Einlage ein Interimsſchein. 

Bei der Einzahlung wird von der Zahlſtelle (Hauptkaſſe reſp. 
Agentur) eine vorläufige Quittung ertheilt, gegen deren Rückgabe bei 
der betreffenden Zahlſtelle ſpäteſtens binnen 2 Monaten die von der 
Direction ausgeſtellte vorläufige Beſcheinigung oder — wenn die Bildung 
der betreffenden Klaſſe ſchon feſtſteht — die Rentenverſchreibung oder 
der Interimsſchein behändigt werden ſoll. 

Geſchieht dies nicht binnen 2 Monaten nach der Einzahlung, ſo 
liegt dem Betheiligten ob, der Direction ſpäteſtens innerhalb weiterer 
4 Wochen Anzeige zu machen, widrigenfalls die Anſtalt für die aus 
dieſer Verſäumniß entſtehenden Nachtheile nicht haftet. 

Den Betrag des geſetzlichen Stempels zu den Rentenverſchreibungen 
zahlt der Intereſſent. 

Sind für dieſelbe Perſon in derſelben Jahresgeſellſchaft zu gleicher 
Zeit mehrere vollſtändige Einlagen gemacht, ſo wird darüber nur eine 
Rentenverſchreibung ausgefertigt, welche jedoch die ſämmtlichen Nummern 
enthalten muß, unter denen die Einlagen in den Büchern der Anſtalt 
aufgeführt ſind. 

Daſſelbe gilt für gleichzeitig ergänzte Einlagen. 

$ 14. 
Namensveränderungen. 


Bei eintretenden Namensveränderungen, z. B. bei Verheirathungen 
von Mitgliedern weiblichen Geſchlechts, muß zu eigener Sicherheit der 
Intereſſenten entweder bei der Hauptanſtalt oder bei dem betreffenden 
Agenten Anzeige davon gemacht, auf Verlangen der Nachweis darüber 
geführt, ſowie das Aufnahmedokument vorgelegt werden, damit ſowohl auf 
letzterem als auch in den Büchern der Anſtalt der nöthige Vermerk dieſer 
Namensveränderung erfolgen könne. 
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$ 15. 

Behandlung der unvollſtändigen Einlage bis zu 

deren Ergänzung. 

In den Büchern der Anſtalt wird dem Conto jeder unvollſtändigen 
Einlage der Einlagebetrag, jede Nachtragszahlung, ſowie jede Theilrente 
mit dem Nominalbetrage gutgeſchrieben. 

Hat eine unvollſtändige Einlage durch dieſe Zugänge den Betrag 
von 300 Mark in den Jahresgeſellſchaften 1839 bis 1877 und von 
100 Mark in den folgenden Jahresgeſellſchaften erreicht, ſo wird der 
Interimsſchein gegen eine Rentenverſchreibung umgetauſcht, und der 
Intereſſent tritt dann in den baaren Bezug der derzeitigen vollen Rente 
der Klaſſe, welcher er angehört, indem die unvollſtändigen Einlagen mit 
den vollſtändigen hinſichtlich des Rentenſatzes ſtets gleichen Schritt halten. 

Sollte durch die letzte Nachtragszahlung oder Rentengutſchreibung 
die Einlage auf mehr als 300 Mark, beziehentlich 100 Mark gebracht 
ſein, ſo wird der Ueberſchuß den Intereſſenten bei der nächſten Renten⸗ 
zahlung gegen beſondere Quittung baar mit zurückgegeben. 

Er Der Ueberſchuß verfällt der Anftalt mit dem Coupon über die nächſte 
Rentenzahlung, falls dieſer nicht innerhalb der § 28 beſtimmten Friſt 
abgehoben wird. 

Auf denjenigen Rentenverſchreibungen, welche auf den Grund von 
Interimsſcheinen ausgefertigt werden, wird ſeitens der Anſtalt behufs 
der künftigen Rückgewährung (§ 32) vermerkt, wie viel der Inhaber 
ſelbſt baar eingezahlt hat, und wie viel durch Rentengutſchreibung zur 
Vervollſtändigung der Einlage erfolgt iſt. 

Die Nummern der Interimsſcheine über die in jedem Jahre durch 
Nachtragszahlungen oder Rentengutſchriften vervollſtändigten Einlagen 
werden in dem nächſten Rechenſchaftsberichte behufs deren Umtauſches 
gegen die Rentenverſchreibungen bekannt gemacht. 

Die Rechenſchaftsberichte liegen jederzeit in der Hauptkaſſe und bei 
ſämmtlichen Agenten zur Einſicht bereit. N 

Die Direction iſt zu jeder Zeit verpflichtet, den Mitgliedern über 
den Stand ihrer unvollſtändigen Einlagen Auskunft zu ertheilen. Die 
dadurch entſtehenden Portoauslagen fallen dem betreffenden Mitgliede 
zur Laſt. 

§ 16. 

Fälligkeit der Renten und urſprünglicher Betrag 

derſelben. 

Die aus der Anſtalt zu beziehenden Renten fangen mit dem 1. Januar 
des auf die Sammelperiode folgenden Jahres an zu laufen und werden 
jedesmal nach dem Schluſſe des Jahres gewährt. 
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Die geringſte oder ſogenannte urſprüngliche Rente, mit welcher jede III. 
neugebildete Jahresgeſellſchaft (1878 und folgende) anfängt, iſt für eine 
inne, Einlage von 100 Mark feſtgeſetzt 
in der I. Klaſſe ad 3 * 40 beg 
60 
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Auf die unvollſtändigen Einlagen treffen dieſelben Renten R. 
nach Verhältniß des Betrages der erſteren und der etwa gemachten 
Nachtragszahlungen. 

In den folgenden Jahren wird die Ausmeſſung und Steigerung 
der Renten für die über Ein Jahr hinaus beſtehenden Geſellſchaften 
nach den in $ 21 angegebenen Grundſätzen bewirkt. 

Für die Jahresgeſellſchaften 1889 u. folg. gelten die vorſtehenden V. 
Abſätze 2 und 4 nicht. Für dieſe Geſellſchaften wird die Rente gemäß 
der $$ 17a und 21 Abſchn. A berechnet. 

8 17. R. 

Bildung der urſprünglichen Rentenkapitalien. 

Zur Gewährung der ($ 16) feſtgeſetzten urſprünglichen Rente 
wird (nach dem für jetzt zur Abmeſſung derſelben angenommenen Zins⸗ 
ſatze von Vier Prozent) in den Büchern der Anſtalt jeder Geſell— 
ſchaftsklaſſe ein Rentenkapital zum 25 fachen Betrage der urjprüng- 
lichen Rente ($ 19 Spalte 6) gutgeſchrieben, und ſolches von der Ge— 
ſammteinlageſumme jeder geſchloſſenen Jahresgeſellſchaft abgetheilt. 

Der zwiſchen dieſem Rentenkapital und der Einlageſumme ſich heraus— 
ſtellende Ueberſchuß bildet hauptſächlich den allgemeinen Reſervefonds 
der Anſtalt ($ 38). 

Sofern die Zinſen, welche der Anſtalt von den gebildeten Renten⸗ 
kapitalien zufließen, die für das Erſte Jahr feſtgeſetzten urſprünglichen 
Renten nicht decken, tritt der Reſervefonds mit dem Fehlenden hinzu. 

§ 17a. % 
Einlagen und Rentenkapital in den Jahresgeſellſchaften 
1889 und folgende. 

Für die Jahresgeſellſchaften 1889 u. folg. gelten die 88 17— 20 
des Statuts nicht. 

In ihnen werden von den Einlagen, den Nachtragszahlungeu und 
Rentengutſchriften der unvollſtändigen Einlagen in allen Klaſſen 95 Prozent 

1 zum Rentenkapital der Klaſſe, von den weiteren 5 Prozent aber zwei 
m zum Verwaltungskoſtenfonds und drei zum Reſervefonds genommen. 
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III. 
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Dem Konto jeder Einlage werden die Einlagen, machten 

und Rentengutſchriften im vollen Betrage zugeſchrieben. 
§ 18. 

Vorbehalt in Betreff der urſprünglichen Renten. tt 

Sollte ſich in der Folge der Stand des Zinsfußes, welchen die 
Anſtalt bei ſicherer Unterbringung der Kapitalien zu erreichen vermag, 
weſentlich ändern, jo bleibt dem Beſchluſſe des Curatoriums unter? 
Genehmigung des betreffenden Königlichen Miniſteriums vorbehalten, die! 
ursprünglichen Rentenſätze ($ 16) für die von da ab zu bildenden? 
neuen Jahresgeſellſchaften nach dem derzeitigen Stande des zu er- 
reichenden Zinsfußes anderweit zu beſtimmen (zu erhöhen oder zu er⸗ 
mäßigen). Eine derartige Veränderung muß vor dem Schluß des Jahres 
durch zwei Berliner Zeitungen (§ 35) und an ſämmtliche Agenten, außer-? 
dem in dem nächſten Rechenſchaftsbericht bekannt gemacht werden. 5 

Die Hauptkaſſe und die Agenten haben den ſich zum Beitritt 
Meldenden auf Nachfrage davon Kenntniß zu geben. 

8 19. : 

Ueberſichtstabelle für die Jahresgeſellſchaften 1878 u. folg. 

Die nachſtehende Zuſammenſtellung gewährt eine Ueberſicht von den 
Beſtimmungen der 88 4, 5, 16 und 17 für die Jahresgeſellſchaften 1878 
und folgende: 


11 2. 13. 4. a 6. 
= O ve 
S:= | Umvollftändige Urſprüngliche = 2 8 
Alter S | find für dieſelbe un 38 228 
E Rente auf [As S .* 
der Mitglieder am] 5 Perſon in derſelben E 
Anfang des 8 8 Jahresgeſellſchaft 2 S 
1 28 zuläſſig 8. 8 2 4 
Beitrittsjahres | = 335875 
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bis einſchließlich 


10 Jahr . . 50 10 40 3 85 
II. über 10 bis 20 
Jahr einſchl.] 50 10 50 3 90 t 
III. über 20 bis 30 . 
Jahr einichl...| 50 10 60 3 95 
IV.lüber 30 bis 40 
Jahr einſchl.] 50 10 70 4 100 
V. über 40 bis 50 
Jahr einſchl..] 50 10 80 4 105 
VI. über 50 Jahr.] 50 — — 4 115 g 
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| Was vorjtehend in den Spalten 5 und 6 von den vollſtändigen 
einlagen angegeben iſt, das gilt verhältnißmäßig auch von den unvoll- 
ändigen Einlagen, Nachtragszahlungen und Rentengutſchreibungen. 
In den Jahresgeſellſchaften 1839 bis 1877 werden von den Nach- 
ragszahlungen und Rentengutſchreibungen zum Dotationskapital genommen 
in I. Klaſſe 75 Prozent, 
| II. 83½ Prozent, 
L 912/ Prozent, 
- IV. = 100 Prozent und 
V. 108%, Prozent (einſchließlich 8¼ Prozent Zu⸗ 
ſchuß aus dem Reſervefonds). 


§ 20. 
Behandlung der Zugänge zu den Rentenkapitalien. 


Die den unvollſtändigen Einlagen nach der erſten Bildung der 
Rentenkapitalien zuwachſenden Beträge an Nachtragszahlungen und 
Rentengutſchreibungen werden behufs ihrer Zuführung zum Renten- 
kapital der betreffenden Klaſſe ebenſo behandelt, als jedesmal die erſten 
Einlagen ſelbſt bei deren urſprünglichen Dotation behandelt worden 
ind ($ 17 und $ 19 Spalte 6). 

Anderweite Zugänge zu den Rentenkapitalien werden denſelben 
mit den Nominalbeträgen zugeſetzt. 
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§ 21. 
A. Steigen der Jahresrenten. 

Nach Ablauf desjenigen Jahres, für welches die urſprüngliche Rente 
§ 16) gewährt worden, nimmt das Steigen der Renten jeinen Anfang 
in dem Maße, wie einerſeits durch die vorgekommene Beerbung abge— 
gangener Intereſſenten und durch ſonſtige Zuflüſſe zum Rentenkapital 
das letztere ſich erhöhet, andererſeits die Einlagenzahl! durch Abgang 
von Intereſſenten ſich vermindert hat. 

Behufs der Ermittelung und Feſtſetzung der hiernach für das nächſt— 
folgende Jahr zu zahlenden Renten findet folgendes Verfahren für die 
über ein Jahr hinaus beſtehenden Geſellſchaften ſtatt. 

Zunächſt werden vom Rentenkapital jeder Klaſſe die „daraus zu 
zahlenden Rückgewährbeträge für die im abgelaufenen Jahre erloſchenen 
Einlagen abgeſchrieben. 
Dem Rentenkapital einer jeden Klaſſe werden ſodann zugeſchrieben: 
a) die Summe der für das abgelaufene Jahr auf die unvoll- 
ſtändigen Einlagen treffenden, nach § 20 behandelten Theil- 


renten; 
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b) Die Summe der im abgelaufenen Jahre von den Intereſſenten 
mit unvollſtändigen Einlagen geleiſteten, nach § 20 behandeltfn 
baaren Nachtragszahlungen; 

e) die Summe der im abgelaufenen Jahre aus der Anſtalt ah 
oder in ſonſtiger Art für die Klaſſe etwa ſtattgehabten Zuflüſſe 
zum Rentenkapital. 

Dieſe Operation, welche alljährlich wiederholt wird, zeigt, was für 
jede Altersklaſſe einer jeden Jahresgeſellſchaft an Rentenkapital zu Ende 
des Jahres vorhanden iſt und wovon die Zinſen als Renten für da® 
nächſte Jahr zu berechnen ſind. 

Der Zinsfuß wird alljährlich gemäß § 59b beſtimmt. 

Sollte ſich bei Ermittelung der Renten für die über ein Jahr hin⸗ 
aus ſchon beſtehenden Geſellſchaften ergeben, daß in irgend einer Klaſſee 
die Rente für das nächſte Jahr die Rente des vorhergegangenen Jahres“ 
nicht ganz erreicht, fo wird das Fehlende zur Gewährung des vorjährigen' 
Betrages aus dem Reſervefonds zugelegt ($ 38 B. Nr. 2). 

Auf die Jahresgeſellſchaften 1889 u. folg. findet der vorſtehende 
Abſatz keine Anwendung und in Abſ. 4 tritt an Stelle des § 20 we 
lie der §S 17a. 

In dieſen Jahresgeſellſchaften werden nur 31/, Prozent des Renten⸗ j 
fapital3 zu Rentenzahlungen und Rentengutſchriften verwendet. Von 
dem höheren a der Zinſen iſt 

a) alljährlich / Prozent des Rentenkapitals dem Verwaltungs⸗ 
koſtenfonds 5 überweiſen und 

b) der Reſt dem Rentenkapital der Klaſſe zuzuſchreiben. 

Sollte der Zinsertrag weniger als 3,7 Prozent betragen, ſo iſt für 
alle Einlagen in den Jahresgeſellſchaften 1889 u. folg. der vorſtehend 
beſtimmte dauernde Zinsſatz von 3½ Prozent durch Beſchluß des Cura⸗ 
toriums herabzuſetzen. 

Da ſich bei den einzelnen unvollſtändigen Einlagen durch die jähr⸗ 
liche Zuſchreibung (Kapitaliſirung) der darauf treffenden Theilrenten 
Beträge ergeben, die ſich nicht auf volle Mark abrunden, ſo ſollen zur 
Vereinfachung des Rechnungsweſens die Renten immer nur für volle 
Mark berechnet und aufs Neue gutgeſchrieben werden, Zuiſchenſummer 
aber ſo lange unberückſichtigt bleiben, bis ſie ſich zu ganzen Mark ab f 
runden. Auch werden für vollſtändige und unvollſtändige Einlagen dir 
Renten nur in Abſchnitten, theilbar zu 5 Pfennigen, ausgemeſſen, gezahlt - 
und reſp. gutgeſchrieben, Zwiſchenbeträge in Pfennigen aber nicht ge 
währt. Die ſich in allen Fällen ergebenden Ueberſchüſſe ſollen alljährlich 
kapitaliſirt und dem Rentenkapital jeder betreffenden Klaſſe als Zugang 
zugeſchrieben werden. N 
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B. Zuſchlagsrente. 


Zur Ausgleichung der ſchlechteren Dotation des Rentenkapitals in 
den Jahresgeſellſchaften 1839 bis 1877 wird außer der nach vorſtehenden 
Beſtimmungen berechneten Rente vom Jahre 1878 ab auf die vollen 
Einlagen I. bis IV. Altersklaſſe der Jahresgeſellſchaften 1839 bis 1877 
unter den folgenden Beſchränkungen eine Zuſchlagsrente aus dem Reſerve— 
fonds gezahlt, welche vorläufig auf 10 Prozent der ſich nach A. ergeben— 
den Rente feſtgeſetzt wird. Die unvollſtändigen Einlagen nehmen an 
dieſer Zuſchlagsrente erſt dann Theil, wenn ſie vervollſtändigt und von 
ihnen Renten zahlbar ſind. 

Die Zuſchlagsrente wird zum erſten Male gezahlt für das Kalender— 
jahr, in welchem das in der betreffenden Klaſſe und Jahresgeſellſchaft 
ſtatutenmäßig zuläſſige jüngſte Mitglied 

a) in der IV. Klaſſe das 60ſte 


) - II. 55ſte 4 
un; „ Foſte | Lebensjahr vollendet. 
d) = = I. = 2 45ſte 


Die Zuſchlagsrente wird nur inſoweit gezahlt, als ſie ſich in vollen 
5 Pfennigen abrundet; die überſchießenden Beträge bleiben im Reſervefonds. 

Sie wird nur jo lange gezahlt, als nicht ſchon die nach A. berechnete 
Rente 35 Mark von einer Einlage der betreffenden Klaſſe beträgt, 
und nur in dem Maße, daß Rente und Zuſchlagsrente zuſammen nicht 
mehr als 35 Mark betragen. 

Durch übereinſtimmende Beſchlüſſe des Curatoriums und der 
Direction kann die Zuſchlagsrente zeitweilig oder dauernd erhöht oder 
herabgeſetzt, nöthigenfalls auch aufgehoben werden. 


8 22. 
Höchſter Betrag der Rente für jede Einlage. 
Das Steigen der Renten findet in den Jahresgeſellſchaften 1839 
bis 1877 in der Höhe von 450 Mark, in den Jahresgeſellſchaften 1878 
und folgende in der Höhe von 100 Mark ſeine Grenze, dergeſtalt, daß 
auf jede einzelne Einlage — wenn deren auch mehrere von einer Perſon 
oder für eine Perſon gemacht worden ſind — dieſes Maximum erreicht 
werden kann. 
§ 23. R. 
Vererbung der Rentenkapitalien einzelner Klaſſen einer 
Jahresgeſellſchaft. 
Ergiebt fi künftig bei der Rentenausmeſſung ($ 21 A.), daß in 
irgend einer Klaſſe einer Jahresgeſellſchaft die auf jede Einlage 
treffende Rente mehr als das Maximum von 450 Mark in den Jahres- III. 
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geſellſchafteu 1839 bis 1877 oder von 100 Mark in einer ſpäteren 
Jahresgeſellſchaft erreicht, ſo wird der dem überſchießenden Betrage ent— 
ſprechende Theil des Rentenkapitals dieſer Klaſſe ab- und den Renten- 
kapitalien der anderen Klaſſen derſelben Jahresgeſellſchaft 
behufs Erhöhung deren Renten in der Art zugeſetzt, daß die älteſte 
Klaſſe davon 50 Prozent erhält, und 50 Prozent auf die übrigen 
jüngeren Klaſſen nach Verhältniß ihrer derzeitigen Renten- 
kapitalien vertheilt werden. 

Erhält eine Klaſſe, in welcher die Rente für jede Einlage ſchon 


bis auf das Maximum von 450 Mark in den Jahresgeſellſchaften 1839 


bis 1877 oder von 100 Mark in einer ſpäteren Jahresgeſellſchaft ge— 
ſtiegen iſt, einen anderweiten Kapitalzuwachs, oder gehen Mitglieder 
derſelben ab, oder erliſcht die Klaſſe ganz, jo wird der dadurch über- 
flüſſig gewordene Kapitalbetrag gleichfalls dem Rentenkapital der Klaſſe 
abgeſchrieben und in derſelben Weiſe, wie vor beſtimmt worden, den 
übrigen Klaſſen derſelben Jahresgeſellſchaft zugeſetzt. 

Iſt in der Jahresgeſellſchaft außer der zuletzt überſtrömenden Klaſſe 
nur noch Eine Klaſſe vorhanden, ſo erhält dieſe den ganzen über⸗ 
ſchüſſigen Kapitalbetrag der erſteren zu ihrem Rentenkapital zugetheilt, 
jedoch immer nur in den Grenzen des Maximums ($ 22). 


§ 24. 
Vererbung der Rentenkapitalien ganzer Jahres— 
geſellſchaften. 

a) Wenn alle beſtehenden Klaſſen einer von den Jahresgeſell⸗ 
ſchaften 1839 bis 1877 das Maximum der Rente von 450 Mark 
für jede Einlage erreicht haben und dann noch ein Zuwachs 
zu dem Rentenkapital ſolcher Geſellſchaft eintritt oder Mitglieder 
abgehen oder eine ſolche Geſellſchaft allmählich ganz erliſcht, dann 
wird das überſtrömende Rentenkapital derſelben auf die zwanzig 
älteſten der Jahresgeſellſchaften 1839 bis 1877 nach Verhältniß 
ihrer Rentenkapitalbeträge vertheilt und der dieſen einzelnen 
Geſellſchaften zufallende Antheil dem Rentenkapital der älteſten 
Klaſſe zugeführt, wobei jedoch auch hier die Grenzen des 
Maximums (8 22) nicht überſchritten werden dürfen. 

b) Wenn alle beſtehenden Klaſſen der Jahresgeſellſchaften 1839 
bis 1877 in vorſtehend bezeichnetem Maße bedacht ſein werden, 
darf über das unter denſelben Vorausſetzungen überflüſſig 
werdende Rentenkapital anderweit verfügt werden. 

c) Hierdurch ſoll nicht ausgeſchloſſen ſein, daß zu Gunſten der 
Mitglieder der Jahresgeſellſchaften 1839 bis 1877 durch Auf- 
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zehrung der Rentenkapitalien eine Steigerung der Rente herbei» 
geführt wird. 

d) In beiden Richtungen (b. und c.) erfolgen die näheren Feſt⸗ 
ſetzungen betreffend den Umfang dieſer Verwendung und die 
Normen ihrer Vertheilung im Wege der Statutenreviſion. 


S 24a. 


Das Erbrecht aus § 24 ſteht den Jahresgeſellſchaften 1878 und 
folgenden nicht zu. 

Wenn in allen Klaſſen einer von dieſen Jahresgeſellſchaften der 
höchſte Rentenſatz von 100 Mark für alle Einlagen erreicht iſt, und dann 
noch ein Zuwachs zum Rentenkapital ſolcher Geſellſchaft eintritt, oder 
Mitglieder abgehen, oder eine ſolche Geſellſchaft allmählich ganz erliſcht: 
dann wird das überſtrömende Rentenkapital derſelben, falls nicht früher 
durch Statutenänderung andere Beſtimmungen getroffen ſind, dem Reſerve— 
fonds zugeführt. Es kann auf dem letztgedachten Wege insbeſondere eine 
Beſtimmung, wie ſie in § 24 sub c. angedeutet iſt, über das Renten— 
kapital jeder der Jahresgeſellſchaften 1878 und folgende zu Gunſten ihrer 
Mitglieder getroffen werden. 


§ 24 b. 
Kapital⸗Aufzehrung in den Jahresgeſellſchaften 
1889 u. folg. 

Für die Jahresgeſellſchaften 1889 u. folg, gelten die 88 23, 24, 
24a nicht. 

I. In ihnen tritt jede Altersklaſſe mit dem Ende des Kalender— 
jahres, in welchem das in ihr zuläſſige jüngſte Mitglied ſein 50. Lebens— 
jahr vollendet hat oder vollendet haben würde, in die Kapital-Aufzehrungs- 
periode ein. 

II. In dieſer Periode werden vom Rentenkapital der Klaſſe, wenn 
es mehr als 100 Mark für jede Einlage beträgt, 100 Mark für jede 
Einlage als Rentenkapital fortgeführt und davon die Zinsrente nach dem 
Zuſatz zu § 21 Abſchn. A weiter gewährt. Der Ueberſchuß des Renten— 
kapitals und die Antheile der ſpäter erlöſchenden Einlagen am Renten— 
kapital der Klaſſe werden — ſoweit ſie nicht zur Zahlung der Rückgewähr 
beſtimmt ſind — zur Dotirung von Leibrenten für die noch lebenden 
Mitglieder derſelben Klaſſe und Jahresgeſellſchaft nach Verhältniß ihrer 
Einlagen in derſelben Klaſſe verwendet. 

Sobald durch Verwendung des ganzen Rentenkapitals der Klaſſe 
zur Dotirung von Leibrenten allen Einlagen der Klaſſe die Maximal- 
rente ($ 22) gewährt werden kann, oder wenn nur noch ein Mitglied 
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einer Klaſſe lebt, jo iſt das Rentenkapital ganz zur Dotirung von 
Leibrenten zu verwenden. Ergiebt ſich dabei ein nicht verwendbarer 
Reſt des Rentenkapitals, ſo wird derſelbe dem Spezial-Sicherheitsfonds 
des Leibrentenfonds der Jahresgeſellſchaften überwieſen (IW). 

Der Ueberſchuß des Zinsertrages des Rentenkapitals in der Auf— 
zehrungsperiode, welcher nach Zahlung der Zinsrente und von / Prozent 
zum Verwaltungskoſtenfonds übrig bleibt, wird in dieſer Periode von der 
Zeit ab, wo das Rentenkapital jeder Einlage 100 Mark beträgt, nicht 
dem Rentenkapital zugeſchrieben, ſondern einem für jede Klaſſe zu bilden⸗ 
den zinsloſen Auflöſungsfonds, welcher auch die nicht ſofort verwend— 
baren, für Dotirung von Leibrenten beſtimmten Beträge bis zu ihrer 
Verwendung erhält. 

III. Die Dotirung von Leibrenten geſchieht mit dem Ende des 
Kalenderjahres in der Art, daß jährliche Leibrenten ohne Rückgewähr 
mit Zahlung der Rente für das Sterbejahr im einfachen oder mehrfachen 
Betrage von 5 Pf. nach dem entſprechenden Tarife der Anſtalt für jede 
in der betreffenden Klaſſe noch beſtehende Einlage durch Ueberweiſung 
der tarifmäßigen Prämie begründet werden. Beſteht zur Zeit der Do⸗ 
tirung dieſer Leibrenten ein ſolcher Tarif bei der Anſtalt nicht, ſo iſt ein 
ſolcher durch Beſchluß des Curatoriums feſtzuſetzen. Der Betrag der 
Nettoprämie wird als Deckungskapital einem beſonderen Leibrentenfonds 
der Jahresgeſellſchaften überwieſen, während von dem in der Brutto— 
prämie enthaltenen Aufſchlage die eine Hälfte dem Verwaltungskoſtenfonds 
zufließt und die andere Hälfte dem für dieſen Leibrentenfonds gebildeten 
Spezial⸗Sicherheitsfonds gutgeſchrieben wird. 

Behufs Berechnung der Leibrenten wird für jede Klaſſe für das 
Ende des Jahres, in welchem die betreffende Jahresgeſellſchaft gebildet 
iſt, ein Durchſchnittsalter angenommen, und zwar 

für die I. Klaſſe ein ſolches von 2 vollen Jahren, 
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Die feſtgeſtellten Leibrenten werden den Zinsrenten der Klaſſe zu- 
gerechnet. Für dieſe Leibrenten werden beſondere Koupons nicht aus— 
gegeben und Verſicherungsurkunden nicht ausgefertigt. 
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Die alljährliche Feſtſtellung des Deckungskapitals und deſſen Ber- 
zinſung geſchieht nach den im Titel VII des Statuts enthaltenen 
Grundſätzen. 

IV. Dieſer Leibrentenfonds und ſein Spezial-Sicherheitsfonds ſind 
für die Leibrenten aller Jahresgeſellſchaften gemeinſam. 

Der Spezial⸗Sicherheitsfonds erhält 

a) die Hälfte des in der Brutto-Prämie enthaltenen Aufſchlags, 

b) die bei jährlicher Feſtſtellung des Deckungskapitals des Leib⸗ 
rentenfonds der Jahresgeſellſchaften ſich ergebenden Ueberſchüſſe 
einſchließlich des überſchüſſigen Zinsertrages des Leibrenten- 
fonds der Jahresgeſellſchaften, 

c) die bei vollſtändigem Erlöſchen einer Klaſſe für dieſelbe noch 
vorhandenen Rentenkapitalien, 

d) die verfallenen Leibrenten und damit verbundenen Zinsrenten 
von der Zeit des Eintretens der Klaſſe in die Aufzehrungs⸗ 
periode an, 

e) Zinſen zu 3 Prozent von ſeinem Beſtande zu Anfang des 
Kalenderjahres und 

) die Ueberſchüſſe, welche ſich dadurch ergeben, daß eine Klaſſe 
die Maximalrente ſchon erhält. 

Aus dem Spezial⸗Sicherheitsfonds werden die zur Ergänzung des 
Deckungskapitals des Leibrentenfonds der Jahresgeſellſchaften und zu 
den Verwaltungskoſten ($ 59 a) erforderlichen Zuſchüſſe entnommen. 
Beträgt er nach dieſer Entnahme mehr als 6 Prozent des Dedungs- 
kapitals, ſo kann der Ueberſchuß zur Dotirung von Leibrenten für die 
Klaſſen, welche ſeit wenigſtens 5 Jahren in der Aufzehrungsperiode 
ſtehen, nach Beſchluß des Kuratoriums verwendet werden. 

V. Sollte der Spezial-Sicherheitsfonds nicht zur Ergänzung des 
Leibrentenfonds der Jahresgeſellſchaften ausreichen, jo können die be- 
willigten und dotirten Leibrenten durch Beſchluß des Curatoriums er— 
mäßigt werden. 


§ 25. 
Alljährliche Bekanntmachung des Rentenbetrages. 


Mit jedem Jahresabſchluſſe wird öffentlich bekannt gemacht, auf 
wie hoch ſich die nach § 21 ad A. ermittelten Renten in jeder Klaſſe 
derjenigen Jahresgeſellſchaften belaufen, welche bereits über Ein Jahr 
beſtehen, wodurch alſo jeder Intereſſent ſchon im Jahre vor Erhebung 
der Renten erfährt, wie viel er für das nächſte Mal von jeder ſeiner 
Einlagen zu erwarten hat. 
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§ 26. 
Auszahlung der Renten. 


Die Renten auf vollſtändige Einlagen werden bei der Hauptkaſſe 
während des ganzen Jahres, bei allen Agenturen während der Monate 
Januar und Februar gezahlt. 

Wünſcht ein Intereſſent die Renten künftig in einem andern Bezirk, 
als wo die Einlage geſchehen iſt, zu erheben, ſo hat er ſolches entweder 
dem Agenten oder der Direction portofrei bis zum 15. Oktober anzu= 
zeigen, damit die betreffende Zahlungsſtelle danach mit Anweiſung ver— 
ſehen werden kann. 

Die Theilrenten auf unvollſtändige Einlagen werden bei der 
Direction ohne Zuthun der Betheiligten dem Einlagekapital zugeſchrieben. 


I. 8 27. 
Rentencoupons. 


Zu den Rentenverſchreibungen werden behufs Erhebung der Renten 
III. Coupons, von 10 zu 10 Jahren, ausgereicht. Die Aushändigung er- 
I. folgt an denjenigen, welcher zum Zweck derſelben die Rentenverſchreibung 
eingereicht hat; die Direction iſt berechtigt, aber nicht verpflichtet, ſeine 
Legitimation zur Empfangnahme der Coupons zu prüfen und ſich nach⸗ 
weiſen zu laſſen. Dieſe Coupons müſſen zur Zeit der Fälligkeit der 
Renten mit dem auf der Rückſeite vorgeſchriebenen Lebensatteſte ver⸗ 
ſehen werden, und darf ſolches nicht vor dem 1. Januar desjenigen 
Jahres, in welchem der Coupon zahlbar iſt, ausgeſtellt ſein. Das 
Atteſt iſt von einer öffentlichen Behörde oder von einem öffentlichen Be- 
amten, der ein Amtsſiegel führt, unter Beidrückung des letztern auszuſtellen. 

III. Die Direction kann hiervon dispenſiren. 
2 Der Präſentant des Coupons erhält darauf die Zahlung, ohne daß 

deſſen Legitimation weiter geprüft wird. 


III. § 28. 
Verfall der Renten und Zuſchlagsrenten. 

Nicht erhobene Renten verfallen zu Gunſten der Anſtalt in 4 Jahren, 
vom 31. Dezember des Fälligkeitsjahres an gerechnet. Durch den bloßen 
Ablauf dieſer Friſt iſt jedes Recht darauf erloſchen. 

Die fälligen nicht erhobenen Renten werden bis zu ihrer Auszahlung 
oder ihrem Verfall im Depoſitum der Anſtalt zinsbar belegt. Die davon 
aufkommenden Zinſen fallen dem Verwaltungskoſtenfonds zu. Die ver- 
fallenen Rentenbeträge werden dem Rentenkapital derjenigen Klaſſe, 
welcher das Mitglied angehört hat, zugeſchrieben und von der Rück— 
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gewähr in Abzug gebracht, ſoweit das Mitglied den Fälligkeitstermin 
erlebt hat. Verfallene Zuſchlagsrenten verbleiben dem Reſervefonds. 


§ 29. R. 
Ceſſionen oder Verpfändungen der Renten. 


Da der Rentengenuß an die Lebensdauer des Mitgliedes der 
Anſtalt, d. h. desjenigen geknüpft iſt, auf deſſen Namen die Einlage 
gemacht worden, ſo bleibt eine etwaige Ceſſion oder Verpfändung von 
Renten auch immer auf die Lebensdauer deſſelben beſchränkt. Die An⸗ 
ſtalt nimmt aber auf Ceſſionen oder Verpfändungen gar keine Rück— 
ſicht, ſondern zahlt die fälligen Renten an denjenigen aus, welcher den 
mit dem Lebensatteſt des Mitgliedes verſehenen Coupon präſentirt. 


§ 30. V. 
Arreſtſchläge auf Renten. 

Hinſichtlich der Arreſtſchläge auf Renten bewendet es bei den geſetz— 

lichen Beſtimmungen. 
§ 31. R. 
Erlöſchung der Mitgliedſchaft. 

Die Mitgliedſchaft der Anſtalt erliſcht durch Abſterben, Ver— 
ſchollenerklärung und Ausſchließung von der Anſtalt. 

Auswandernden Mitgliedern iſt der Austritt geſtattet. Wollen ſie III. 
von dieſem Rechte Gebrauch machen, ſo müſſen ſie ihr Ausſcheiden der 
Direction ſchriftlich ankündigen. 

Vorbehaltsberechtigten ſteht weder gegen deren Verbleiben in der R. 
Anſtalt, noch gegen deren Ausſcheiden aus derſelben ein Widerſpruch zu. 

Rechte aus Vorbehalten gehen durch die Auswanderung des Vor— 
behaltsberechtigten unbedingt verloren.“ 

Unter Auswanderung wird für die Jahresgeſellſchaften 1839 bis III. 
1877 verſtanden, wenn ein Mitglied derſelben ſeinen feſten Wohnſitz 
über die Grenzen des vormaligen Deutſchen Bundes und Preußens 
hinaus verlegt, für die Jahresgeſellſchaften 1878 und folgende dagegen 
die Verlegung des Wohnſitzes außerhalb Europas. 

Ausgewanderte Mitglieder werden hinſichtlich der Abfindung R. 
ihrer Anſprüche an die Anſtalt gleich wie die Erben eines verſtorbenen 
Mitgliedes nach SS 32, 33, 34, verſchollene nach § 35, ausge— 


) Der 8 31 Abi. 1 des erſten Statuts v. J. 1838 beſtimmt ſtatt der 
jetzigen vier erſten Abſätze: 

„Die Mitgliedſchaft der Anſtalt erliſcht durch Abſterben, Auswanderung, 
Verſchollen⸗Erklärung und Ausſchließung von der Anſtalt.“ 
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ſchloſſene nach S 36, und Vorbehaltserledigungen nach § 7 
behandelt. 


8 32. 
Rückgewährungen. 


Wenn ein Mitglied der Anſtalt mit Tode abgeht oder bei einer Aus— 
wanderung in der $ 31 gedachten Art ſeine Mitgliedſchaft aufgiebt, leiſtet 
die Anſtalt Rückgewährungen an deſſen Erben oder an das ausge— 
wanderte Mitglied ſelbſt in folgender Art: 

1. bei unvollſtändigen, zur Zeit des Abganges noch nicht er- 
gänzten Einlagen 
den Betrag der Einlage und der darauf geſchehenen baaren 
Nachtragszahlungen; 
2. bei urſprünglich vollſtändigen, ſo wie bei den zur Zeit 
des Abganges bereits ergänzten Einlagen 
den Betrag der von dem Intereſſenten auf Einlage und 
Nachträge geleiſteten Baarzahlungen, nach Abzug der 
mit Einſchluß des Abgangsjahres aus der Anſtalt 
empfangenen Renten. 
Iſt in dem Falle ad 2 nichts mehr oder ein geringerer Betrag als die 
Rente des Abgangsjahres zurück zu gewähren, ſo beſteht die Rückgewähr 
allein in der vollen Rente des Abgangsjahres.“) 
Rentengutſchreibungen gehören nicht zu den Baarzahlungen, ſondern 
dieſe verbleiben als eine Erbſchaft der betreffenden Klaſſe, in welcher 
ſich der Abgang ereignet hat. 
Zu den Rückgewährungen, welche an die Erben eines Mitgliedes oder 
an das auswandernde Mitglied ſelbſt zu leiſten ſind, wird entnommen: 
A. aus dem Fonds der Klaſſenrente: die Rente des Abgangsjahres; 
B. der Reſt aus dem Rentenkapital der betreffenden Klaſſe, ſoweit 
der davon auf die ausſcheidende Einlage treffende Theil hierzu 
ausreicht und die betreffende Jahresgeſellſchaft zur Zeit der 
Berechnung der Rückgewähr ſeit 5 Jahren beſteht; 

C. der nach Maßgabe der Beſtimmung unter B. nicht gedeckte 
Betrag der Rückgewähr aus dem Reſervefonds. 

In den Jahresgeſellſchaften 1889 u. folg. wird der zu B. be- 


*) In 8 32 Abſ. 2 des erſten Statuts v. J. 1838 lauteten die letzten 
Worte: „ſo wird jedenfalls noch die ganze Rente des Abgangsjahres hinaus⸗ 
gezahlt.“ Damit iſt ſowohl dort wie an entſprechender Stelle des revid. Statuts 
nur die nach $ 21A berechnete Klaſſenrente gemeint, nicht die damals gar nicht 
bekannte Zuſchlagsrente ($ 21). Auch jetzt wird die Zuſchlagsrente nicht als 
Rückgewähr gezahlt. 
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zeichnete Reſt auch in den erſten 5 Jahren des Beſtehens der Jahres- 
geſellſchaft aus dem Rentenkapital entnommen. 

Die Rückgewähr iſt ohne weitere Friſt zahlbar, ſobald der Abgang III. 
des betreffenden Mitgliedes und die Legitimation des Empfängers vor- 
ſchriftsmäßig nachgewieſen iſt, und der Betrag der Rückgewähr feſtgeſtellt 
werden kann. 

$ 33. R. 
Buchauszug über die Rückgewährung. 

Sobald die Direction von einem Todes- oder Auswanderungsfall 
Nachricht erhält, ertheilt ſie demjenigen, der die Rückgewähr in Anſpruch 
nimmt, über den Betrag der letzteren einen von ihr vollzogenen Buch— 
auszug, welcher vollſtändig ergeben muß, wie das Conto des Aus— 
ſcheidenden ſich geſtaltet. 

Sit die Erhebung der hiernach zur Zahlung angewieſenen Rück— 
gewähr geſchehen, ſo wird angenommen, daß die Betheiligten mit der 
Richtigkeit des Buchauszuges einverſtanden ſind. Glauben ſie aber, 
gegen denſelben Einwendungen machen zu können, ſo haben ſie ſolche 
vor der Erhebung des Geldes und ſpäteſtens binnen ſechs Monaten 
nach Aushändigung des Buchauszuges bei der Direction anzubringen. 
Halten ſie durch den darauf von derſelben ergehenden Beſcheid ihre 
Reklamation nicht für erledigt, ſo verbleibt ihnen binnen anderweiten 
ſechs Wochen der Rekurs an das Curatorium, und in fernerer Inſtanz 
binnen einer Friſt von ſechs Wochen an das der Anſtalt vorgeſetzte 
Königliche Miniſterium. 

Eine gerichtliche Klage findet aus dieſer Veranlaſſung nicht ſtatt. 


§ 34. 
Legitimation der Erben und Ausgewanderten. Verfall der 
| Rückgewährung. 

Die Zahlung der Rückgewähr erfolgt bei der Hauptkaſſe der Anſtalt 
auf geführten Nachweis des Todes oder der erfolgten Auswanderung in 
der Regel an denjenigen, welcher ſich im Beſitz der Rentenverſchreibung 
nebſt unabgehobenen Coupons oder des Interimsſcheines befindet, gegen 
Rückgabe derſelben. Die Direction iſt berechtigt, jedoch nicht verpflichtet, 
über die Rechtmäßigkeit des Beſitzes einen beſonderen Nachweis zu ver— 
langen. 

Von der Rückgewähr wird der Betrag der fehlenden, noch nicht 
eingelöſten Coupons in Abzug gebracht. Iſt die auf einen derſelben 
fallende Rente noch nicht ermittelt ($ 25), jo muß der Zahlung der 
Rückgewähr bis dahin Anſtand gegeben werden. 
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Erfolgt gegen die Zahlung Einſpruch bei der Direction, jo muß 
derſelbe zwar berückſichtigt, jedoch wenn ſolcher nicht wieder zurück— 
genommen wird, innerhalb längſtens drei Monaten nachgewieſen werden, 
daß die Sache auf gerichtlichem Wege anhängig gemacht worden, widrigen— 
falls nach Verlauf dieſer Friſt die Zahlung an den Präſentanten der 
vorbezeichneten Dokumente geſchehen kann. 

Iſt die Zahlung ſchon vor erfolgtem Einſpruch geleiſtet, ſo kann 
die Anſtalt deshalb nicht in Anſpruch genommen werden. 

In Auswanderungsfällen kann die Direction die Zahlung ſchon 
vor der wirklichen Verlegung des Wohnſitzes leiſten, ſobald ihr die 
Ueberzeugung verſchafft iſt, daß die Auswanderung ernſtlich beabſichtigt, 
und deren Ausführung ſicher geſtellt iſt. 

Die Rückgewähr auf Einlagen in den Jahresgeſellſchaften 1839 
bis 1850 verfällt zu Gunſten der Anſtalt, wenn ſolche nicht 1) im Fall 
erhobener Reklamation gegen den Buchauszug (§ 33) binnen vier Jahren 
vom Tage des Endbeſcheides, 2) im Fall nicht erhobener Reklamation 
binnen vier Jahren, vom Datum des Buchauszuges gerechnet, abgehoben 
worden iſt. 

Bei Einlagen in den Jahresgeſellſchaften 1851 und folgende er- 
liſcht das Recht auf Rückgewähr durch den Ablauf von vier Jahren, 
welche a) in Todesfällen vom Todestage an, b) in Auswanderungsfällen 
vom Ende des Jahres, in welchem der Auswandernde ſeinen Austritt 
der Direction angekündigt hat, gerechnet werden. 

Bis zum Ablauf der Verfallzeit können die unabgehobenen Rück⸗ 
gewährbeträge zinsbar benutzt werden und fallen die davon aufkommenden 
Zinſen dem Verwaltungskoſtenfonds zu; die Rückgewährbeträge ſelbſt aber 
werden im Fall des eingetretenen Verfalls dem Rentenkapital derjenigen 
Klaſſe zugeſetzt, welcher das Mitglied angehört hat. 


§ 35. 
Verſchollene Intereſſenten und Erlöſchen deren Anſprüche. 


Unterbleibt die Erhebung zahlbarer Renten während zehn auf 
einanderfolgender Jahre, ſo ſoll nach Ablauf dieſes Zeitraums — der 
bei Minderjährigen von dem zurückgelegten 24ſten Lebensjahre zu laufen 
anfängt — das Mitglied oder der (nach § 7) etwa ſonſt Berechtigte, 
in Beziehung auf die Anſtalt als verſchollen angeſehen und behandelt 
werden. 

Zu dem Ende erläßt die Direction nach Ablauf der zehnjährigen 
Friſt einen durch zwei Berliner Zeitungen je zwei Mal mit ſechsmonat⸗ 
lichem Zwiſchenraum und durch den nächſten Rechenſchaftsbericht bekannt 
zu machenden Aufruf an das Mitglied der Anſtalt und zugleich an die 
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etwa ſonſt Betheiligten, ſich bei Verluſt der an die Anſtalt habenden 
Rechte und Anſprüche binnen Jahresfriſt, ſpäteſtens aber an dem 
namhaft zu machenden Tage zu melden und der Zuweiſung des Gut- 
habens gewärtig zu ſein. 

Meldet ſich in dieſer Friſt Niemand, ſo wird nach Ablauf des 
beſtimmten Termins die Mitgliedſchaft als erloſchen betrachtet und 
der Verluſt alles Anſpruches an die Anſtalt für Vergangenheit und 
Zukunft durch ein von der Direction abzufaſſendes, von dem Curatorium 
zu genehmigendes Reſolut, gegen welches kein Remedium, auch keine 
Berufung auf richterliches Gehör ſtattfindet, ausgeſprochen. 

Bei Verſchollenerklärungen fallen die Zinſen von den bei der An- 
ſtalt ad depositum zu nehmenden Renten dem Verwaltungskoſtenfonds 
zu, die Renten ſelbſt aber, ſowie die Rückgewährbeträge kommen dem 
Rentenkapital derjenigen Klaſſe zu gute, der das Mitglied angehörte. 

Wird in Folge des Aufrufs die Mitgliedſchaft bei der Anſtalt auf— 
recht erhalten, oder eine Rückgewähr von derſelben geleiſtet, ſo haben die 
Intereſſenten die Koſten des Aufrufs zu tragen; andernfalls werden ſolche 
aus dem Verwaltungskoſtenfonds beſtritten. 

In ganz beſonderen Fällen kann zu Gunſten der Intereſſenten eine 
Ausnahme von obigen Beſtimmungen ſeitens der Direction bewilligt 
werden. 

Die Berliner Zeitungen, durch welche die Bekanntmachungen er— 
folgen ſollen, ſind in § 65 bezeichnet. 


§ 36. 
Ausſchließung von der Anſtalt. 

Unrichtige Angaben, ſowie unrichtige Geburts-, Tauf-, Lebens- und 
andere der Anſtalt eingereichte Atteſte, wodurch das wahre Verhältniß 
der Sache dergeſtalt entſtellt worden, daß bei der wahrheitsgemäßen 
Angabe oder Beſcheinigung deſſelben der beabſichtigte Zweck nicht zu 
erreichen geweſen wäre, ziehen in der Regel die Ausſchließung von 
der Anſtalt nach ſich, und ſollen die Intereſſenten, welche ſich dergleichen 
Unrichtigkeiten abſichtlich haben zu Schulden kommen laſſen, nicht nur 
für immer die erſchlichenen Rechte und Anſprüche an die Anſtalt ver— 
lieren, ſondern auch die etwaigen Bezüge wieder zu erſtatten 
verpflichtet ſein. 

Auf geführte ſummariſche Unterſuchung hat die Direction der Anſtalt 
in der Sache ein Reſolut abzufaſſen, gegen welches dem Angeſchuldigten 
binnen ſechs Wochen nach Publikation deſſelben freiſteht, entweder auf 
Verweiſung der Sache in den Weg Rechtens anzutragen, oder gegen 
jenes Reſolut den Rekurs an das Curatorium der Anſtalt und gegen 
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das Reſolut des Letzteren binnen gleicher Friſt den Rekurs an das der 
Anſtalt vorgeſetzte Königliche Miniſterium zu ergreifen. Hat der An- 
geſchuldigte den letzteren Weg gewählt, ſo kann er nicht weiter auf den 
Antrag einer gerichtlichen Unterſuchung zurückgehen. Aus dem Reſolute 
iſt eventualiter gegen den Betheiligten zu klagen. 

Bei anſcheinend unabſichtlichem oder unwiſſentlichem Gebrauch un- 
richtiger Dokumente obiger Art kann die Sache im Wege des Vergleichs 
zwiſchen der Direction und dem Betheiligten beſeitigt werden, immerhin 
jedoch ſo, daß Letzterer keinen Vortheil aus dem unrichtigen Inhalt der 
Papiere ziehen darf, und unterliegt ein ſolches Abkommen der Beſtätigung 
des Curatoriums. 

Was in allen dieſen Fällen der Anſtalt anheim fällt, verbleibt dem 
Rentenkapital derjenigen Klaſſe, in welcher ſich der Fall ereignet hat. 


6437. 
Verloren gegangene Aufnahmedokumente und Coupons. 


Verloren gegangene und durch zufällige Ereigniſſe vernichtete Renten- 
verſchreibungen und Interimsſcheine werden auf desfallſige 
Anzeige der Intereſſenten gegen Ausſtellung eines Mortifikationsſcheins 
durch Duplikate erſetzt. 

Eingelieferte beſchädigte Rentenverſchreibungen, Interimsſcheine 
und Rentencoupons können ohne Mortificirung durch Duplikate er⸗ 
ſetzt werden, falls dieſe Dokumente als die für die betreffende Perſon 
und Nummer ausgefertigten zu erkennen ſind. 

In der Regel iſt für neu ausgefertigte Rentenverſchreibungen und 
Interimsſcheine ein nochmaliges Eintrittsgeld zu entrichten. 

Die gerichtliche Mortificirung verlorener Coupons findet nicht ſtatt. 
Sie werden jedoch, ſoweit ſie nicht bereits zur Erhebung gelangt ſind, 
dem Berechtigten gegen das erforderliche Lebensatteſt nach abgelaufenem 
Verfalltermin in dem Fall bezahlt, wenn er vor deſſen Eintritt der 
Direction ihren Verluſt zur Anzeige und ihre nachherige Zahlung in 
Antrag gebracht hat. 

In allen Fällen trägt die Koſten der Intereſſent. 


§ 38. 
Reſervefonds. | 
Der Reſervefonds iſt für alle Jahresgeſellſchaften beſtimmt. Seine 
Einnahmen und Ausgaben ſind die nachſtehenden: 
A. Einnahmen: 
1. das Aufgeld für Einlagen und Nachtragszahlungen ($ 10); 


4. 
5. 
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der Mehrbetrag an Zinſen vom Dotationskapital der Jahres- 


geſellſchaft 1888 für das Jahr 1889 ($ 16 Abi. 2); 


die bei Behandlung der Nachtragszahlungen und Rentengut- 


ſchriften auf unvollſtändige Einlagen in den Jahresgeſellſchaften 
1839 bis 1888 behufs deren Zuführung zum Rentenkapital 
ſich herausſtellenden Ueberſchüſſe; 


die in § 17a für den Reſervefonds beſtimmten Prozente der 


Einlagen, Nachtragszahlungen und Rentengutſchriften in den 
Jahresgeſellſchaften 1889 u. folg.; 


das Eintrittsgeld von neuen Einlagen ($ 8); 
3 Prozent Zinſen des Reſervefonds nach ſeinem Beſtande zu 


Anfang des Jahres, ſoweit die durchſchnittlichen Zinſen der 
Anlagen II. Serie dazu ausreichen (8 59 b); 


die verfallenen Ueberſchüſſe, welche bei Vervollſtändigung von 


Einlagen entſtanden ſind; 


die Erbſchaften aus den Jahresgeſellſchaften 1878 —1888 nach 


Maßgabe des $ 24a. 
B. Ausgaben: 


Zuſchuß behufs Gewährung der Renten für die Jahresgeſell— 


ſchaften 1839 —1888 gemäß $ 21 Abſchn. A Abſ. 7; 


Zuſchuß zur Rückgewähr in allen Klaſſen bei Todes- und Aus- 


wanderungsfällen nach näherer Beſtimmung des $ 32 (unter C); 


Zuſchuß bei der Zuführung der betreffenden Nachtragszahlungen 


und Rentengutſchriften auf unvollſtändige Einlagen in Klaſſe V 
der Jahresgeſellſchaften 1839 —1888 zum Rentenkapital ($ 20); 
Zuſchuß zu den Verwaltungskoſten; 

die Zuſchlagsrenten gemäß $ 21 Abſchn. B. 


Die Abänderung und Wiederaufhebung der vorſtehenden Beſtimmungen, 
ſowie die Einführung neuer Vorſchriften über die Verwendung des Reſerve— 
fonds bleibt ausdrücklich vorbehalten. Keinem Mitgliede der Anſtalt und 
keinem zum Bezuge von Renten und Rückgewähr Berechtigten ſteht da- 
gegen ein Widerſpruch zu. 


§ 39. 
Vermächtniſſe und Geſchenke. 


Fallen der Anſtalt Vermächtniſſe oder Geſchenke zu, ſo werden ſolche 
nach den ſpeziellen Beſtimmungen der Wohlthäter, in deren Ermangelung 
aber in folgender Art verwendet: 

a) wenn das Vermächtniß oder Geſchenk bloß im Allgemeinen für 


die Anſtalt beſtimmt iſt, ſo wird ſolches dem Rentenkapital der 
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älteſten Jahresgeſellſchaft und zwar der älteſten Klaſſe 
derſelben zugeſetzt; 

iſt das Vermächtniß oder Geſchenk für eine gewiſſe Jahres— 
geſellſchaft beſtimmt, ſo wird es dem Rentenkapital der älteſten 
Klaſſe dieſer Geſellſchaft zugeſchrieben; 

iſt es einer beſtimmten Klaſſe einer Geſellſchaft gewidmet, ſo 
wird ſolches dem Rentenkapital dieſer Klaſſe zugeſetzt. 

Wenn die Einlagen der betreffenden Klaſſen aber ſchon das 
Maximum der Rente von 450 Mark erreicht haben, ſo finden 
in allen drei der vorgedachten Fälle die Beſtimmungen der 
SS 23 und reſp. 24 Anwendung. 

d) Wenn die Jahresgeſellſchaften 1839 bis 1877 nicht mehr be— 
ſtehen oder alle die höchſte Rente erhalten, ſo fallen alle 
Geſchenke und Vermächtniſſe dem Verwaltungskoſtenfonds 
($ 59a.) zu. 

Zur Annahme eines Vermächtniſſes oder Geſchenkes, welches die 
Summe von Dreitauſend Mark überſteigt, iſt die landesherrliche Ge— 
nehmigung erforderlich. 

Alle Zuwendungen der hier in Rede ſtehenden Art, welche die 
Anſtalt erhalten und angenommen hat, werden in dem folgenden Jahres— 
abſchluſſe zur öffentlichen Kenntniß gebracht, auch die Namen der Wohl— 
thäter dabei angegeben, ſofern ſie nicht ausdrücklich das Gegentheil 
verlangt haben. 

Vermächtniſſen oder Geſchenken, welche gegen die Grundſätze der 
Anſtalt verſtoßen, iſt das Curatorium die Annahme zu verſagen verpflichtet. 

Unter ſolchem Verſtoß wird beiſpielsweiſe verſtanden, wenn ein 
Geſchenk oder Vermächtniß einer beſtimmten Religionspartei oder einem 
gewiſſen Stande gewidmet worden. 
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8 40. 


Für die Jahresgeſellſchaften 1878 und folgende findet keine Er- 
weiterung der Sammelperiode ſtatt. 


§ 41. 
Aufhören der Anſtalt. 


Die Auflöſung der Anſtalt bedarf der landesherrlichen Genehmigung. 
Was nach Erfüllung aller Verträge von dem Vermögen der Anſtalt übrig 
bleibt, fällt nach Maßgabe näherer landesherrlicher Beſtimmung anderen 
wohlthätigen und gemeinnützigen, unter öffentlicher Verwaltung ſtehenden 
Anſtalten des Preußiſchen Staates zu. 


- Titel II. 
Reſſortbeſtimmungen und Verwaltungsnormen. 
§ 42. 
Reſſort der Anſtalt. 

Die Anſtalt ſteht unter dem Schutze und der Oberaufſicht des 
Staates. Das betreffende Königliche Miniſterium ernennt einen beſtändigen 
Commiſſarius, welcher an den in den $S 61 und 62 bezeichneten Ge⸗ 
ſchäften Theil nimmt und außerdem die Befugniß hat, außerordentliche 
Reviſionen der Kaſſe der Anſtalt durch das Curatorium zu veranlaſſen 
und denſelben beizuwohnen. 

8 43. 
Aufſichts- und Verwaltungsorgane. 

Unter der Oberaufſicht des betreffenden Königlichen Miniſteriums 
werden die Angelegenheiten der Anſtalt von einem Curatorium und 
von einer Direction beſorgt, während auch die Geſammtheit der 
Mitglieder der Anſtalt an gewiſſen, in den 88 54 und 57 beſtimmten 
Geſchäften Theil nimmt. 

§ 44. 
Curatorium. 

Das Curatorium iſt dazu beſtimmt, in Bewachung der Statuten 
das gemeinſchaftliche Intereſſe des Staates und der Anſtalt wahrzunehmen, 
die erforderlichen Miniſterialgenehmigungen zu erwirken, die Direction in 
ihrer Verwaltung zu beaufſichtigen und zu kontroliren, insbeſondere auch 
bei der Benutzung und Sicherſtellung der Fonds (Titel III.) mitzuwirken. 

Das Curatorium reſſortirt von dem Miniſter des Innern. Es 
beſteht aus einem Präſidenten, einem Vicepräſidenten und aus 6 Eura- 
toren, deren jeder einen Stellvertreter erhält. 

Das Curatorium repräſentirt — namentlich in der Perſon der 
Präſidenten — den Staat und nimmt die Rechte aller Intereſſenten 
der Anſtalt mit unbeſchränkter Vollmacht wahr. 

Die Namen der Präſidenten, ſowie der Curatoren und ihrer Stell- 
vertreter werden öffentlich bekannt gemacht. Ihre Legitimation wird durch 
ein vom Miniſter des Innern ausgeſtelltes Atteſt geführt. 


8 45. 
Präſident des Curatoriums. 
Der Präſident wird auf den Vorſchlag des betreffenden König⸗ 
lichen Miniſteriums von des Königs Majeſtät ernannt. Seine Amts- 


dauer iſt drei Jahre, bei deren Ablauf auf demſelben Wege eine ander» 
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weite Beſetzung der Stelle durch Beſtätigung des bisherigen oder 


Ernennung eines neuen Präſidenten erfolgt. In derſelben Art wird 
dem Präſidenten ein Stellvertreter beſtellt. 


§ 46. 
Curatoren. 


Die Curatoren und ihre Stellvertreter werden von der General- 
verſammlung ($$ 54, 57) gewählt. 

Die Präſidenten, Curatoren und ihre Stellvertreter müſſen Männer 
im Alter von wenigſtens 30 Jahren ſein, welche durch eine Einlage für 
ſich ſelbſt oder für Andere bei der Anſtalt nach Titel I. betheiligt find, 
oder welche nach Titel VII. Mitglieder ſind oder die Rechte eines Mit⸗ 
gliedes nach demſelben Titel ausüben können. Sie müſſen ihren ge- 
wöhnlichen Wohnſitz in Berlin oder deſſen dreimeiligem Umkreiſe oder 
in Potsdam haben. Durch Verlegung ſeines Wohnſitzes außerhalb 
dieſes Bezirks verliert ein Curator ohne Weiteres dieſe Eigenſchaft. 

Der Präſident und der Vicepräſident werden in gleichem Falle 
durch anderweite Ernennung erſetzt. 


§ 47. 
Amtsdauer der Curatoren. 


Die Amtsdauer der Curatoren und ihrer Stellvertreter iſt eine 
ſechsjährige. Alljährlich treten von den Curatoren der der Amtsdauer 
nach älteſte und ſein Stellvertreter aus und werden durch neue Wahlen 
erſetzt. Die Ausſcheidenden ſind wieder wählbar. 

Die zur Zeit des Inkrafttretens dieſes Nachtrags fungirenden 
Curatoren und ihre Stellvertreter bleiben für den Zeitraum in Funktion, 
für welchen ſie gewählt ſind. So lange nach dem bisherigen Turnus 
je 2 Curatoren und 2 Stellvertreter ausſcheiden, ſind an ihre Stelle 
ein Curator und ſein Stellvertreter auf 3 Jahre und der zweite Curator 
und ſein Stellvertreter auf 6 Jahre zu wählen. 


§ 48. 
Remunerationen. Koſten der Staatsaufſicht. 

Der Präſident des Curatoriums, der Vicepräſident und der Dele- 
girte ($ 50 II), ſowie die Reviſoren ($ 55) erhalten eine vom Miniſter 
des Innern auf Vorſchlag des Curatoriums feſtzuſetzende Remuneration. 

Dem Miniſter des Innern werden die erforderlichen Mittel zur 
Beſtreitung der Koſten der Staatsaufſicht (§8 42, 62) in einer von ihm 
auf Vorſchlag des Curatoriums feſtzuſetzenden Summe jährlich über⸗ 
wieſen. 
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§ 49. 
Niederlegung der Stellen. 


Dem Präſidenten und den übrigen Mitgliedern des Curatoriums 
ſowie den Stellvertretern ſoll die Genehmigung zur Niederlegung ihrer 
Aemter vor Ablauf der vorbemerkten Dauer auf ihr Anſuchen nicht 
verſagt werden. Es iſt ſolche jedoch drei Monate vor Eintritt des 
Zeitpunktes der beabſichtigten Zurückziehung nachzuſuchen, ſeitens des 
Präſidenten und deſſen Stellvertreters bei dem Königlichen Miniſterium, 
ſeitens der übrigen Mitglieder bei dem Curatorium. Bei dem Abgange 
eines erwählten Mitgliedes, ſowie in Sterbefällen, tritt in der Regel 
ein Stellvertreter bis zur Zeit der nächſten gewöhnlichen Wahl für den 
Abgegangenen ein. Das Curatorium kann aber ſchon früher die Wahl 
eines neuen Mitgliedes oder Stellvertreters veranlaſſen, wenn daſſelbe 
ſolches für angemeſſen oder nothwendig hält. 


§ 50. 
I. Organiſation des Curatoriums. 

Der Präſident beruft und leitet die Sitzungen des Curatoriums, 
vertritt daſſelbe nach Außen und unterzeichnet die vom Curatorium aus- 
gehenden Berichte und Ausfertigungen. Er beruft die Generalverſamm— 
lungen und führt in ihnen den Vorſitz. 

An den Sitzungen des Curatoriums nimmt in der Regel wenigſtens 
ein Mitglied der Direction mit conſultativem Votum Theil. Daſſelbe iſt 
von der Direction generell oder für die einzelnen Fälle zu deputiren. 
Die übrigen Mitglieder der Direction ſind zugleich befugt, den Sitzungen 
des Curatoriums beizuwohnen. Der Präſident kann auch die Abhaltung 
einer Curatorialſitzung ohne Zuziehung aller oder beſtimmter Directions- 
mitglieder anordnen. In ſolchem Falle kann aber die Mehrheit des 
Curatoriums die anderweite Verhandlung eines beſtimmten Gegenſtandes 
mit Zuziehung von Directionsmitgliedern beſchließen. 

Das Curatorium kann gültige Beſchlüſſe nur faſſen, wenn wenigſtens 
fünf Mitglieder oder gehörig berufene Stellvertreter anweſend ſind. Die 
Beſchlüſſe erfolgen nach abſoluter Stimmenmehrheit. Bei Stimmen- 
gleichheit entſcheidet die Stimme des Vorſitzenden. 

Außer den durch Geſetz oder anderweite Beſtimmungen der Statuten 
bezeichneten Fällen iſt namentlich in folgenden Angelegenheiten ein Be— 
ſchluß des Curatoriums erforderlich: 

1. bei der Wahl eines Mitgliedes der Direction und der Feit- 
ſtellung der Anſtellungsbedingungen; 
2. bei der Wahl des Rendanten, des Controleurs oder der An- 
ſtellung eines ſonſtigen Beamten, bei längerem Engagement 
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eines Hilfsarbeiters nach Maßgabe des § 51 und bei der Kündi— 
gung eines auf Kündigung angeſtellten Beamten ($ 51 IL); 

3. bei der Penſionirung von Mitgliedern der Direction und von 
Anſtaltsbeamten; 

4, bei der Wahl des Delegirten ($ 50 II.); 

5. bei Feſtſtellung des Jahresberichts und des Etats, bei Er— 
theilung der Decharge von Jahresrechnungen, bei Genehmigung 
von Etatsüberſchreitungen und bei Vorſchlägen betreffs der im 
§ 48 bezeichneten Remunerationen und Aufſichtskoſten; 

6. bei Aufſtellung der Candidatenliſten für die ſeitens der General- 
verſammlung vorzunehmenden Wahlen ($ 56 Nr. 2); 

7. bei Statutenänderungen ($ 64); 

8. bei Feſtſtellung von Dividenden und Feſtſetzung neuer Tarife, 
Verſicherungsbedingungen u. ſ. w. (SS 83, 72, 85); 

9. bei Genehmigung neuer Arten von Anlegung disponibler Gelder, 
ſowie in allen Fällen, in denen der Delegirte die Entſcheidung 
des Curatoriums beantragt ($ 50 II.); 

10. beim Ankauf von Grundſtücken und Gerechtigkeiten, welcher nicht 
in nothwendiger Subhaſtation erfolgt, ſowie beim Verkauf von 
Grundſtücken und Gerechtigkeiten und bei Anmiethungen; 

11. bei Feſtſtellung von Geſchäftsinſtruktionen, ſowie von Penſions⸗ 
reglements für Mitglieder der Direction, B und ihre 
Hinterbliebenen (§ 53). 


II. Der Delegirte des Curatoriums. 

Zu Anfang jedes Kalenderjahres wählt das Curatorium aus den 
Curatoren einen Delegirten, welcher den Beſchlüſſen der Direction be- 
züglich der Ausleihung von Geldern auf Hypotheken, Grundſchuldbriefe 
und Lombard, ſowie in Betreff des An- und Verkaufs von Werthpapieren 
und des Abſchluſſes von Vermiethungsverträgen Namens des Curatoriums 
beizuſtimmen befugt iſt, aber auch die Beſchlußfaſſung des Curatoriums 
über dieſe Gegenſtände beantragen kann ($ 50 I. Nr. 9). 


§ 51. 
Direction und ſonſtiges Perſonal. 
I. Direction. 

Der Direction liegt die Verwaltung der Anſtalt ob. Das Cura- 
torium iſt ihr nächſter Vorgeſetzter, ſie hat deſſen Anordnungen überall 
Folge zu leiſten. 

Die Direction beſteht aus 3 Mitgliedern, von denen eins die Be— 
fähigung zum Richteramt haben muß; ſie vertritt die Anſtalt nach außen 


in allen Angelegenheiten einſchließlich derjenigen, in welchen Spezial⸗ 
vollmacht erforderlich iſt. Sie ſtellt alle Urkunden aus, durch welche 
die Anſtalt vermögensrechtlich verpflichtet werden ſoll. Zur Gültigkeit 
aller Rentenverſchreibungen und ſonſtiger Verſicherungsurkunden, aller 
Vollmachten, Ceſſionen, Quittungen und aller andern behufs Ein- 
tragungen und Löſchungen ausgeſtellten Schriftſtücke find die Unter⸗ 
ſchriften zweier Directoren oder die eines Directors und eines ſtellver— 
tretenden Directors erforderlich und genügend. Alle übrigen Schriftſtücke 
bedürfen nur der Unterſchrift eines Directionsmitgliedes, die Coupons 
des Facſimiles eines ſolchen. 

Die Direction faßt ihre Beſchlüſſe ſelbſtſtändig, jedoch bedarf ſie in 
den in dem $ 50 I. Nr. 10, 11 und II. bezeichneten Fällen der Zu⸗ 
ſtimmung des Curatoriums, welche bei Bewilligung von Darlehnen auf 
Hypotheken oder Grundſchuldbriefe, ſowie auf Lombard, beim An- und 
Verkauf von Werthpapieren und beim Abſchluß von Vermiethungsver— 
trägen durch die Zuſtimmung des Delegirten gemäß § 50 II. erſetzt 
werden kann. Die Zuſtimmung des Curatoriums oder des Delegirten 
braucht die Direction nach Außen hin nicht nachzuweiſen. 


So lange nur zwei Directoren fungiren, entſcheidet bei Differenzen 
zwiſchen ihnen in Betreff eines Beſchluſſes der Delegirte des Curatoriums. 


Die Mitglieder der Direction werden vom Curatorium auf Lebens- 
zeit gewählt. Die Wahl bedarf der Beſtätigung des Reſſortminiſters. 
Die Mitglieder der Direction und ihre Stellvertreter werden durch 
miniſterielles, in den Anſtaltsblättern (§ 65) zu veröffentlichendes Atteſt 
legitimirt. Das Curatorium kann jederzeit Stellvertreter für fehlende 
oder verhinderte Directoren beſtellen. 


Von Mitgliedern der Direction kann bei ihrer Anſtellung die Be— 
ſtellung einer Caution, deren Höhe das Curatorium feſtſetzt, gefordert 
werden. 

Die unfreiwillige Entlaſſung eines Mitgliedes der Direction mit oder 
ohne Penſion kann nur aus Gründen, welche die Entfernung eines Staats- 
beamten aus ſeinem Amte rechtfertigen, erfolgen. Die Einleitung des 
Verfahrens auf Entlaſſung geſchieht durch Beſchluß des Curatoriums. 
Die Entſcheidung hat — nöthigenfalls nach einer vom Präſidenten zu 
veranlaſſenden Vorinſtruktion — in einer Sitzung des Curatoriums zu 
erfolgen, an welcher einſchließlich des Präſidenten ſämmtliche acht Mit- 
glieder, event. deren Stellvertreter theilzunehmen haben und zu welcher 
der betreffende Director behufs der mündlichen Anhörung zuzuziehen iſt, 
ohne daß ſein Ausbleiben die Entſcheidung hindert. 


Die Entſcheidung kann auch auf Warnung oder Rüge lauten. 


Paz. 


Eine auf Dienſtentlaſſung, Warnung oder Rüge lautende Ent- 
ſcheidung bedarf einer Mehrheit von wenigſtens fünf Stimmen. 

Dem betreffenden Director ſteht gegen die Entſcheidung des Cura⸗ 
toriums die Berufung an den Miniſter des Innern zu. Die Anmeldung 
der Berufung hat binnen einer Präkluſivfriſt von vier Wochen ſchriftlich 
bei dem Curatorium oder bei dem Miniſter zu erfolgen. Die Friſt 
beginnt mit dem Ablaufe des Tages, an welchem die ſchriftliche mit 
Gründen verſehene Entſcheidung des Curatoriums dem betreffenden 
Director zugeſtellt iſt. Zur ſchriftlichen Rechtfertigung der Berufung 
ſteht eine fernere vierzehntägige Friſt offen, welche der Miniſter auf 
Antrag verlängern kann. 

Zur näheren Aufklärung kann der Miniſter eine commiſſariſche 
Erörterung verfügen. 

Die Suspenſion eines Directors vom Amte tritt nach Maßgabe der 
88 48 bis 53 des Disziplinargeſetzes vom 21. Juli 1852 (G.⸗S. S. 475) 
und mit den dort bezeichneten Wirkungen ein. 

Die Directoren müſſen ſich bei ihrer Anſtellung dieſen Beſtimmungen 
unterwerfen. N 

II. Sonſtige Beamte. 

Die ſämmtlichen ſonſtigen Beamten der Anſtalt werden nach gut⸗ 
achtlicher Aeußerung der Direction vom Curatorium gewählt. 

Ueber die Vorausſetzungen und Formen, unter welchen ſie unfrei— 
willig entlaſſen oder ſonſtigen Disziplinarmaßregeln unterworfen werden 
können, haben die Geſchäftsreglements Beſtimmung zu treffen. 

Alle dieſe Beamten werden auf Kündigung oder auf Lebenszeit an⸗ 
geſtellt. Die Kaſſenbeamten müſſen vor Antritt ihres Amtes eine vom 
Curatorium zu beſtimmende Caution beſtellen. 

Die Annahme von Hilfsarbeitern und Hilfsdienern geſchieht nach 
Bedarf durch die Direction. Die Beibehaltung eines Hilfsarbeiters über 
ſechs Monate oder über die etatsmäßigen Mittel hinaus bedarf der Ge— 
nehmigung des Curatoriums. Zur Ausübung des Kündigungsrechtes 
gegen einen Beamten bedarf die Direction der Zuſtimmung des Cura⸗ 


toriums. 
§ 52. 


Agenten der Anſtalt. 

Um die Verbindung der Theilnehmer der Anſtalt mit der Direction 
möglichſt zu erleichtern, ſollen Agentſchaften eingerichtet werden, bei denen 
die Aufnahmedeklarationen anzubringen, die Einlagen ꝛc. einzuzahlen 
und die Renten zu erheben ſind. 

Die Agenten werden mit Vorbehalt des Widerrufs angenommen 
und deren Ernennung, ſowie jede Veränderung in der Perſon muß 


durch die betreffenden Amtsblätter der Königlichen Regierung bekannt 
gemacht werden. 

Die Anſtalt bleibt den Intereſſenten für die Handlungen der Agenten, 
inſoweit dieſe Handlungen zu dem Geſchäftsumfange der letzteren ge- 
hören, verhaftet, und der Direction es überlaſſen, mit Genehmigung des 
Curatoriums gegen die Agenten die nöthigen Sicherheits- und Control— 
maßregeln anzuwenden. Inſofern letztere von den Theilnehmern der 
Anſtalt mit zu beachten ſind, muß das Publikum von den betreffenden 
Maßregeln auf dem im $ 35 vorgeſchriebenen Wege in Kenntniß geſetzt 
werden. 

Die Intereſſenten der Anſtalt ſind verpflichtet, den ihre Mitwirkung 
bezielenden desfallſigen Beſtimmungen nachzukommen, widrigenfalls ſie 
ſich die für ſie aus der Unterlaſſung etwa entſtehenden Nachtheile ſelbſt 
beizumeſſen haben. In Betreff der Prämienzahlung für Verſicherungen 
nach Titel VII. iſt § 68 zu beachten. 


§ 53. 
Geſchäftsreglement und Cautionsbeſtellung. 

Zur Ausführung der Statuten iſt das Curatorium berechtigt, Be— 
ſtimmungen über das Dienſteinkommen und die Penſionen der Directoren 
und ſonſtigen Beamten der Anſtalt, ſowie für ihre Hinterbliebenen feſt⸗ 
zuſetzen; Geſchäftsreglements und Inſtructionen zu erlaſſen und die be— 
ſtehenden abzuändern. 

In denſelben werden die näheren Beſtimmungen über die Rechte 
und Pflichten der vorerwähnten Behörden, Beamten und Agenten der 
Anſtalt und über den Geſchäftsgang getroffen. 

Die allgemeinen Grundſätze der Statuten müſſen dabei überall feit- 
gehalten werden. 

Die cautionspflichtigen Beamten müſſen ihre Cautionen vor Antritt 
der Aemter berichtigt haben. 


8 54. 
Generalverſammlung. 

Die Geſammtheit der Mitglieder der Anſtalt nimmt an der 
Controle über die Verwaltung derſelben in der Art Antheil, daß durch 
periodiſche Generalverſammlungen der Theilnehmer, ſowohl die 
Mitglieder des Curatoriums und deren Stellvertreter, (welche un— 
mittelbar über das Intereſſe des Ganzen zu wachen berufen ſind), als 
auch zwei Reviſionscommiſſarien und zwei Stellvertreter aus ihrer 
Mitte gewählt werden. 


Die Generalverſammlungen finden in der Regel alljährlich ſtatt III. 
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und müſſen die Termine ſeitens des Curatoriums gemäß § 65 bekannt 
gemacht werden. 

Die Direction erſtattet in jeder Generalverſammlung Bericht über 
die allgemeine Geſchäftslage der Anſtalt. 


R. § 55. 
Reviſionscommiſſarien. 

III. Die Erforderniſſe der Wahlfähigkeit der beiden Reviſionscommiſſarien 
und ihrer Stellvertreter ($ 54) ſind dieſelben, wie die der Curatoren 
($ 46). Ihre Wahlperiode iſt eine zweijährige. 

Die Ausſcheidenden ſind wieder wählbar. 

R. Dieſe beiden Reviſionscommiſſarien oder deren Stellvertreter nehmen 
an den in den 88 61 und 62 beſtimmten Geſchäften Theil. Ihre etwaigen 
Erinnerungen gegen die Geſchäftsverwaltung und ihre darauf bezüglichen 
Anträge haben ſie bei dem Königlichen Miniſterialcommiſſarius anzu⸗ 
bringen. 

III. 8s 56. 

Wahl- und Candidatenliſte. 
In Anſehung des Wahlgeſchäfts treten folgende Beſtimmungen ein: 

1. Die Direction läßt eine Liſte der als Curatoren, beziehentlich 
als Reviſoren wählbaren Perſonen (Wahlliſte) nach den vor- 
handenen Nachrichten, zu deren Vervollſtändigung ſie vorher 
geeignete Publicationen erlaſſen kann, aufſtellen. 

2. Aus der Wahlliſte werden zwei Candidatenliſten, die eine für 
die Wahl der Curatoren und ihrer Stellvertreter, die andere 
für die Wahl der Reviſoren und ihrer Stellvertreter in folgender 
Weiſe gebildet: 

a) die ausſcheidenden Curatoren, Reviſoren und ihre Stell— 
vertreter werden zunächſt darauf geſetzt; 

b) ſodann wählt das Curatorium mit abſoluter Majorität 
doppelt ſoviel Candidaten, als von der Generalverſammlung 
Perſonen zu wählen ſind; 

c) darauf überreicht das Curatorium die ſoweit hergeſtellten 
Candidatenliſten mit der Wahlliſte dem Miniſter des Innern 
behufs Bezeichnung weiterer Candidaten in doppelter Zahl 
der zu Wählenden. 

3. Die ſo vervollſtändigten Candidatenliſten werden der Direction 
zugeſtellt, welche dieſelben drucken und die Einladung zur 
Generalverſammlung publiciren läßt. Späteſtens 10 Tage 
vor dem Wahltermin müſſen die Candidatenliſten im Geſchäfts— 
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lokal der Anſtalt zur Einſicht ausgelegt und die Einladungen 
publicirt werden. 


§ 57. 
Verfahren in den Generalverſammlungen. 


In den Generalverſammlungen findet folgendes Verfahren ſtatt: 

1. Der Präſident des Curatoriums reſp. ſein Vertreter führt den 
Vorſitz und ein Mitglied der Direction fungirt als Protocoll⸗ 
führer. 

2. Die Stimmberechtigung ſteht allen Perſonen zu, welche durch 
Einlagen für ſich ſelbſt oder Andere nach Titel I. bei der An⸗ 
ſtalt betheiligt ſind, oder welche nach Titel VII. ſelbſt Mitglieder 
find oder nach demſelben Titel die Rechte eines Mitgliedes aus⸗ 
üben können (§. 66 a. d.). Minderjährige und Perſonen mweib- 
lichen Geſchlechts können nicht perſönlich an den Generalver- 
ſammlungen Theil nehmen. Minderjährige werden durch ihre 
Väter oder Vormünder oder auf Grund der von dieſen aus— 
geſtellten Vollmachten vertreten. Stimmberechtigte weiblichen 
Geſchlechts können ſich durch ihre Ehemänner oder durch andere 
Männer, welche eigenes Stimmrecht (Nr. 4 Alinea 2) haben, 
vertreten laſſen. 

3. Die in der Generalverſammlung Erſcheinenden müſſen die ihr 
eigenes Stimmrecht reſp. das ihrer Ehefrauen, Kinder oder 
Pflegebefohlenen begründenden Urkunden vorlegen. Wird dieſes 
Stimmrecht anderweit glaubwürdig feſtgeſtellt, ſo bedarf es der 
Vorlegung der Urkunden nicht. In allen zweifelhaften Fällen 
entſcheiden die anweſenden Mitglieder des Curatoriums über 
das Stimmrecht. 

4. Vollmachten, auf Grund deren eine Vertretung erfolgen ſoll, 
ſind ſpäteſtens 48 Stunden vor dem publicirten Beginn der Ge— 
neralverſammlung bei der Direction einzureichen. Subſtitutionen 
find auch ſpäter zuläſſig. Ehemänner bedürfen keiner Voll- 
machten zur Vertretung ihrer Frauen. 

Als Bevollmächtigte oder Subſtituten können nur ſolche 
Männer auftreten, die entweder ſelbſt Stimmrecht haben oder 
ein ſolches als Ehemänner, Väter oder Vormünder ausüben 
(Nr. 2, 4). 

5. Jeder Stimmberechtigte hat ohne Rückſicht auf die Zahl der 
Einlagen nur eine Stimme. Auch darf Niemand auf Grund 
von Vollmachten oder in Vertretung mehr als 10 Stimmen 
abgeben. 


6. Die Wahl erfolgt für jede Stelle bejonders mittels Stimm— 
zettel, welche die Namen ſämmtlicher Candidaten enthalten. 
Der Abſtimmende hat alle Namen bis auf einen zu durchſtreichen 
und giebt ſeine Stimme für denjenigen ab, deſſen Name nicht 
durchſtrichen iſt. Stimmzettel, auf welchen mehr als ein Name 
nicht durchſtrichen iſt, ſind ungültig. 

7. Bei der Wahl iſt abſolute Mehrheit entſcheidend; iſt dieſe im 
erſten Wahlgange nicht erreicht, ſo kommen die beiden — event. 
die mehr als zwei — Candidaten, welche die meiſten Stimmen 
hatten, zur engeren Wahl. Bei Stimmengleichheit entſcheidet 
für die Wahl ſelbſt, ſowie für die Zulaſſung zur engeren 
Wahl ſtets das vom Vorſitzenden zu ziehende Loos. 

8. Das Reſultat der Wahl wird der Generalverſammlung ſofort 
mitgetheilt und den abweſenden Erwählten die auf ſie gefallene 
Wahl durch das Curatorium ſchriftlich bekannt gemacht. 

9. Wenn in der Generalverſammlung die Annahme der Wahl 
abgelehnt oder deren Unwirkſamkeit aus einem anderen Grunde 
feſtgeſtellt wird, ſo erfolgt ſofort eine andere Wahl. 

10. Geſchieht die Ablehnung oder die Feſtſtellung der Unwirkſamkeit 
einer Wahl erſt nach dem Schluß der Generalverſammlung, 
ſo cooptirt das Curatorium ein anderes Mitglied, beziehentlich 
einen Reviſor oder einen Stellvertreter aus der Candidatenliſte 
für die Zeit bis zur nächſten Generalverſammlung. In dieſer 
Generalverſammlung findet die Erſatzwahl für den Reſt der 
Wahlperiode ſtatt. 

11. Wenn ein ſtellvertretender Curator, deſſen Wahlperiode noch 
nicht abgelaufen iſt, zum wirklichen Curator gewählt wird, ſo 
iſt für den noch nicht abgelaufenen Theil der Wahlperiode 
deſſelben ſofort ein anderer Stellvertreter zu wählen. 

12. Das aufgenommene Protocoll iſt der Generalverſammlung vor- 
zuleſen und von den anweſenden Mitgliedern des Curatoriums 
und der Direction zu vollziehen, 


R. 8 58. 
Firma und Siegel der Anſtalt. 

Die Firma der Anſtalt iſt: Preußiſche Renten-Verſicherungs— 
Anſtalt; das Curatorium führt die Firma: Curatorium der 
Preußiſchen Renten-Verſicherungs-Anſtalt; die Direction führt 
die Firma: Direction der Preußiſchen Renten-Verſicherungs— 
Anſtalt; die Agenten führen die Firma: Agentur der Preußiſchen 
Renten-Verſicherungs Anſtalt (Namen des Orts). 
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Die Siegel enthalten die Inſchrift der für die gedachten Behörden 
angegebenen Firma. 


Titel III. 


Benutzung, Sicherſtellung und Aufbewahrung des Vermögens 


der Anſtalt. 
8 59. 


Zur ſicheren und ordnungsmäßigen Verwaltung des Vermögens der 
Anſtalt wird Folgendes beſtimmt: 


1. 


3. 


Die Kapitalien der Anſtalt müſſen a) entweder in ſolchen 
Werthpapieren, in welchen Mündelgelder nach $ 39 der Bor- 
mundſchaftsordnung vom 5. Juli 1875 angelegt werden dürfen; 
b) oder auf ſichere Hypotheken oder Grundſchuldbriefe zinsbar 
angelegt werden. 

Eine Hypothek oder Grundſchuld iſt für ſicher zu erachten, 
wenn ſie bei ländlichen Grundſtücken innerhalb der erſten zwei 
Dritttheile des durch ritterſchaftliche, landſchaftliche oder gericht— 
liche, nach ritterſchaftlichen oder landſchaftlichen Grundſätzen auf— 
genommene Taxe oder durch eine gemäß $ 4 des Statuts für 
das neue brandenburgiſche Creditinſtitut (Geſetzſammlung 1869 
S. 1036) geſchehene Werthsermittelung feſtgeſtellten Beleihungs— 
werths oder innerhalb des fünfzehnfachen Betrages des Grund— 
ſteuerreinertrages der Liegenſchaft, bei ſtädtiſchen innerhalb der 
nach einem unter Genehmigung des Miniſters des Innern vom 
Curatorium zu erlaſſenden Regulativ feſtgeſtellten Beleihungs— 
grenzen zu ſtehen kommt. Auf ſolche Hypotheken und Grund— 
ſchuldbriefe kann auch ein Lombarddarlehn gegeben werden. 


Ueber den Ankauf öffentlicher Papiere muß außer dem Eours- 


zettel in der Regel auch der Abſchlußſchein des Mäklers oder 
die Rechnung des Verkäufers beigebracht werden. 

Die Direction kann die eingehenden Gelder bei der Preußiſchen 
Bank, bei der Reichsbank und bei der kur- und neu— 
märkiſchen ritterſchaftlichen Darlehnskaſſe zinsbar 
belegen; zu anderweiten Anlegungen bedarf ſie der Zuſtimmung 
des Curatoriums. 


Für Lombarddarlehne auf Werthpapiere find die bei der Reichs- 


bank in dieſer Beziehung geltenden Vorſchriften maßgebend. 


. Der Rendant hat außer an Sonn- und Feſttagen jeden Tag 


eine ſummariſche Ueberſicht der Einnahmen, Ausgaben und 
baaren Beſtände der Direction vorzulegen. 


II. 
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6. Die der Anſtalt zugehörigen öffentlichen, auf jeden Inhaber 
lautenden Papiere müſſen ſofort bei der Einlieferung zur Kaſſe 
außer Cours geſetzt und dürfen nur von dem Curatorium 
wieder in Cours geſetzt werden. 

7. Die Realiſirung von Kapitaldocumenten kann niemals anders, 
als mit Zuſtimmung des Curatoriums erfolgen. 

Die Direction bedarf jedoch zu Kapitalkündigungen und 
zu allen Klagen keines Ausweiſes über die Zuſtimmung des 
Curatoriums. 

8. Den Agenten iſt es gänzlich unterſagt, Ausleihungen von 
Fonds der Anſtalt zu machen. 

9. Hinſichtlich der Sicherſtellung des Kaſſenlocals gegen Feuers— 
gefahr und äußere Angriffe müſſen die für die Königlichen 
Kaſſen beſtehenden Maßregeln beobachtet werden. 

III. 10. Die Stücke der Werthpapiere ($ 59 Ziffer 1a), ſowie der 
Cautionen und die Cautionsinſtrumente müſſen im Treſor unter 
drei verſchiedenen Schlöſſern, deren Schlüſſel in Händen a) eines 
der Präſidenten oder des Delegirten des Curatoriums; b) eines 
Directors und c) des Rendanten find, verwahrt werden. 

Die baaren Beſtände (ausſchließlich der in den Händen des 
Rendanten befindlichen Tageskaſſe), die Coupons, Dividenden— 
ſcheine und Talons, ſowie die Hypothekendocumente ſind unter 
Verſchluß der Direction und des Rendanten aufzubewahren. 

J. 11. Die gewöhnliche Reviſion der Kaſſe und Bücher der Anſtalt 
findetmonatlich ein Mal ſtatt. Sie iſt von der Direction 
unter Theilnahme eines vom Präſidenten dazu gewählten Mit- 
gliedes des Curatoriums abzuhalten. 

12. Außerordentliche oder unvermuthete Kaſſenreviſionen 
müſſen wenigſtens zwei Mal im Jahre auf Veranlaſſung 
des Präſidenten des Curatoriums eintreten, und hat derſelbe 
entweder ſelbſt oder ſein Stellvertreter daran Theil zu nehmen. 


III. S 59a. 
Verwaltungskoſtenfonds. 

Der Verwaltungskoſtenfonds der Anſtalt iſt allen Mitgliedern 
der Jahresgeſellſchaften und allen mittelſt einer Renten- oder Kapitals⸗ 
verſicherung nach Titel VII. Betheiligten gemeinſchaftlich. 

A. Ihm fließen alle Einnahmen zu, deren Verwendung nicht ander- 
weit in dem Statut beſtimmt iſt, insbeſondere: 

1. Geſchenke und Vermächtniſſe gemäß § 39 sub d; 
2. alle von den bei der Anſtalt eingehenden Zahlungen bis zu 
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8. 
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deren ſtatutenmäßigen Verwendung entſtehenden Zinſen, ſowie 
die von Zinſen jeder Art eventuell wieder erwachſenden Zinſen; 


die Zinſen der Kapitalien II. Serie, ſoweit dieſelben nicht zur 


Zahlung der Zinſen des Reſerve- und Sicherheitsfonds Ber- 
wendung finden, einſchließlich der Zinſen von den ad depositum 
genommenen Renten und Rückgewährungen ($$ 28, 34, 35); 


die beim Verkauf oder bei der Auslooſung öffentlicher Papiere 


gegen den Ankaufswerth ſich etwa ergebenden Coursgewinne; 


die Umſchreibegebühren; 
Der auf den Reſervefonds und die Sicherheitsfonds nach Ver— 


hältniß der für den Anfang jedes Jahres feſtgeſtellten Höhe 
der Renten- und Deckungskapitalien alljährlich zu vertheilende 
Zuſchuß zu dem Verwaltungskoſtenfonds. 

der Ertrag der von der Anſtalt event. aufzunehmenden Neben⸗ 
geſchäfte (88 64, 87). 

Die im $ 17a, $ 21 Abſchn. A, § 24 b III für ihn beſtimmten 
Theile der Einlagen, Nachzahlungen, Zinſen und Prämien. 


B. Die Ausgaben des Verwaltungskoſtenfonds ſind: 
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Die laufenden Verwaltungskoſten, insbeſondere: 

a) die Remunerationen der Präſidenten, des Delegirten und der 
Reviſoren, ſowie die Koſten der Staatsaufſicht (88 48, 62); 

b) die Beſoldungen reſp. Remunerationen der Directoren und 
Beamten, ſowie die Penſionen; 

e) die Agenturproviſionen; 

d) die Inſertions⸗, Porto- und Remittirungskoſten; 

e) die ſächlichen Ausgaben. 


. die beim Verkauf öffentlicher Werthpapiere ($ 59 Ziffer 1 a) 


gegen deren Ankaufswerth ſich etwa ergebenden Coursverluſte; 


. ertraordinäre Ausgaben; 
. alle Verluſte an Kapital und Zinſen, welche möglicher Weiſe 


die Anſtalt treffen, ohne daß Regreß gegen Andere mit Erfolg 
genommen werden kann. 


$ 59 b. 
Feſtſtellung und Vertheilung der Zinſen. 


Die zinstragenden Anlagen der Anſtalt werden auf den 1. Januar 
jeden Jahres nach ihren Erträgen in 2 Serien geordnet. Die erſte 
Serie enthält nur Kapitalien, und zwar die beſtverzinslichen in dem— 
jenigen Betrage, welchen das Rentenkapital aller Jahresgeſellſchaften und 
das Deckungskapital der beſtehenden Verſicherungen zuſammen ausmachen. 


Die zweite Serie enthält alle weiteren Anlagen in Kapitalien und 
Grundſtücken der Anſtalt mit Ausſchluß des Geſchäftshauſes. 

Dem geſammten Renten- und Deckungskapital wird für jedes 
Kalenderjahr an ſeinem Schluſſe der feſtgeſtellte durchſchnittliche Zins— 
ertrag der Kapitalien I. Serie überwieſen. 

Dem Reſervefonds der Jahresgeſellſchaften, dem Spezial-Sicherheits— 
fonds des Leibrentenfonds der Jahresgeſellſchaften (S 24b IV) und dem 
Sicherheitsfonds der nach Tit. VII beſtehenden Verſicherungen werden 
als Zinſen am Schluſſe des Jahres 3 Prozent des Beſtandes jedes 
Fonds vom Anfang des Jahres zugewieſen, ſoweit der durchſchnittliche 
Zinsertrag der Anlagen II. Serie dazu ausreicht. 


R. Titel IV. 


Rechenſchaftsablegung und öffentliche Bekanntmachung der Reſultate 
derſelben. 


8 60. 
Rechnungsjahr und Abſchlüſſe. 

Das Rechnungsjahr der Anſtalt iſt das Kalenderjahr ($ 26). Nach 
deſſen Ablauf werden die Bücher für das verfloſſene Jahr geſchloſſen, 
die Abſchlüſſe, welche eine Ueberſicht von der Verwaltung und den Er- 
gebniſſen der Anſtalt während des abgelaufenen Jahres gewähren müſſen, 
gefertigt, und letztere ſeitens der Direction dem Curatorium eingereicht. 


§ 61. 
Reviſion der Abſchlüſſe und Beſtände. 

Nach Eingang der Abſchlüſſe bei dem Curatorium werden ſeitens 
des letzteren der Miniſterialcommiſſarius ($ 42) und die von der General⸗ 
verſammlung erwählten Commiſſarien ($ 55) eingeladen, gemeinſchaftlich 
mit dem Curatorium die Bücher der Anſtalt, die Conti der Agentſchaften, 
ſo wie die Documente und Geldbeſtände nachzuſehen. 

Ueber den Befund wird von den Anweſenden eine beſondere Ver⸗ 
handlung aufgenommen, ſolcher auf den Büchern der Anſtalt ſelbſt be— 
merkt, und dem Königlichen Miniſterium ein Exemplar der Abſchlüſſe, 
ſo wie die Reviſionsverhandlung eingereicht. 

Gleichzeitig erfolgt die öffentliche Bekanntmachung einer 
Ueberſicht der Jahresabſchlüſſe durch die im § 35 beſtimmten 
Blätter. 

III. § 62. 
Reviſion der Jahresrechnung. 
Die Jahresrechnungen der Anſtalt werden zunächſt ſeitens der 
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Direction revidirt und mit der darüber aufgenommenen Verhandlung 
dem Curatorium eingereicht. Letzteres extrahirt bei dem Miniſter des 
Innern einen ſachkundigen Rechnungsbeamten behufs vorzunehmender 
calculatoriſcher Superreviſion der Rechnungen, und nachdem die Ver— 
handlung darüber eingegangen, werden die Rechnungen mit Berück— 
ſichtigung der vorgekommenen Erinnerungen unter Theilnahme des 
Miniſterialcommiſſarius durch die von der Generalverſammlung er— 
wählten Reviſoren materiell unterſucht und monirt. 

Die Reviſoren haben das Recht, zum Zwecke der Prüfung der 
Jahresrechnungen die Bücher der Anſtalt und die Conti der Agenturen 
einzuſehen. Ueber den Befund erſtatten ſie dem Curatorium Bericht, 
welches erforderlichen Falles ein Mitglied deputirt, unter deſſen Vorſitz 
die Monita mit der Direction und den Reviſoren erörtert werden. 

Das Curatorium ertheilt auf Grund des Berichts und eventuell 
der vorgedachten Erörterungen mit oder ohne Vorbehalt der Direction 
Decharge. 

Der Bericht der Reviſoren nebſt den etwa darauf erfolgten Er— 
örterungen wird dem Staatscommiſſarius zur Kenntnißnahme und Ein— 
ſendung an den Miniſter abſchriftlich zugeſtellt. 


Titel V. 
Eigenſchaften und Vorrechte der Anſtalt. 


§ 63. 

1. Der Anſtalt ſteht die Eigenſchaft einer privilegirten Corporation 
zu. Ihren Verhandlungen und Ausfertigungen iſt die Giltig— 
keit öffentlicher Urkunden beigelegt. 

2. Die Anſtalt iſt berechtigt, Grundſtücke auf ihren Namen zu 
erwerben, ſofern das Bedürfniß oder die Nothwendigkeit dazu 
eintritt. 

3. Sie hat ihr Forum vor dem Königlichen Stadtgerichte zu Berlin. 

Titel VI. 
Allgemeine Beſtimmungen. 
8 64. 
Statutänderung. 


Die Anſtalt kann durch Statutänderung ihren Geſchäftskreis aus— 
dehnen. 

Statutänderungen jeder Art beſchließt das Curatorium. Jede 
Aenderung in Bezug auf den Sitz, den Zweck und die Vertretung der 


III. 
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Anſtalt nach Außen hin erfordert landesherrliche Genehmigung. Sonſtige 
Aenderungen bedürfen nur der Genehmigung des Miniſters des Innern. 

Alle Aenderungen des Statuts ſind vor ihrer Ausführung öffentlich 
bekannt zu machen (§ 65). 


8 65. 
Oeffentliche Bekanntmachungen. 


Alle öffentlichen Bekanntmachungen müſſen wenigſtens im Deutſchen 
Reichs⸗ und Preußiſchen Staatsanzeiger, ſowie in der Voſſiſchen und in 
der Neuen Preußiſchen Zeitung inſerirt werden. 

An Stelle der beiden letzteren Zeitungen können vom Curatorium 
andere Berliner Zeitungen als Publikationsorgane gewählt werden. Eine 
ſolche Aenderung iſt im Reichs- und Staatsanzeiger bekannt zu machen. 


Titel VII. 


Beſtimmungen für Verſicherung von Leibrenten und von Kapitalien 
auf den Erlebensfall und von Zeitrenten. 


§ 66. 
Mitglied. Einleger. 


a) Mitglieder der Preußiſchen Renten-Verſicherungs-Anſtalt werden 
vom 1. Januar 1878 ab — außer den nach Titel J. eintretenden — 
diejenigen Perſonen, auf deren Namen und Leben die Ver— 
ſicherung einer Rente oder eines Kapitals auf den Erlebensfall 
oder einer Zeitrente nach Maßgabe der folgenden Beſtimmungen 
mit der Anſtalt abgeſchloſſen wird. 

b) Jede Perſon ohne Rückſicht auf Geſchlecht, Alter, Stand, Re— 
ligion, Geburts- und Wohnort im In- und Auslande kann 
Mitglied werden. 

e) Wer auf den Namen einer andern Perſon eine Einlage macht, 
bedarf deren Zuſtimmung nicht, ſofern die Verſicherung lediglich 
zu Gunſten dieſer anderen Perſon geſchieht. Der Einleger iſt 
in dieſem Falle nicht befugt, als ſolcher Rechte des Mitgliedes 
auszuüben. 

d) Will der Einleger aber zu ſeinem eigenen oder eines Dritten 
Vortheil auf das Leben einer anderen Perſon einen Verſicherungs— 
vertrag ſchließen, ſo iſt dazu die ſchriftliche Zuſtimmung der 
Letzteren erforderlich. In dieſem Falle iſt der Einleger be— 
ziehentlich der Dritte berechtigt, alle Rechte eines Mitgliedes 
ſtatt jeder anderen Perſon auszuüben. 
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§ 67. 
Antrag. 

Wer eine Einlage zu machen wünſcht, muß der Direction oder einem 
Agenten der Anſtalt einen von ihm unterzeichneten Antrag übergeben, in 
welchem der Vor⸗ und Zuname, Wohnort, Stand, Tag, Jahr und Ort 
der Geburt desjenigen, auf deſſen Namen und Leben die Verſicherung 
abgeſchloſſen werden ſoll, ſowie die Art der gewünſchten Verſicherung 
und der Betrag der beabſichtigten Einlagen genau angegeben ſein muß. 

Die Zeit der Geburt iſt durch Beibringung eines Tauf- oder Geburts⸗ 
ſcheines oder durch ein anderes rechtlich genügendes Zeugniß nachzuweiſen. 

Wenn die Verſicherung nicht auf das Leben des Einlegers, ſondern 
auf das einer andern Perſon abgeſchloſſen werden ſoll, ſo hat der Ein— 
leger den Aufnahmeantrag zu unterzeichnen und demſelben ſeinen eigenen 
Namen, Wohnort und Stand beizufügen. 

In dem Antrage iſt anzugeben, ob die Verſicherung zu Gunſten des 
Mitgliedes oder zum Vortheil des Einlegers beziehentlich eines Dritten 
geſchehen ſoll. 

Im letzteren Falle iſt $ 66 sub d zu beachten. 

Für ſolche Einleger, welche einen geſetzlichen Vertreter haben, hat 
Letzterer den Aufnahmeantrag zu unterzeichnen und demſelben ſeinen 
eigenen Namen, Wohnort und Stand beizufügen. 

8 68. 
Zahlung der Einlage. Aushändigung der Verſicherungs— 
Urkunden. 

Ueber die Zahlung von einmaligen ſowie der erſten laufenden 
Prämien kann rechtsverbindlich für die Anſtalt nur von der Direction 
quittirt werden. Die Beſtimmungen über den Ort und die Zeit ſowohl 
der Zahlung der Prämien wie der Aushändigung der Berficherungs- 
urkunden find mit den ſonſtigen Verſicherungsbedingungen (conf. $ 72) 


feſtzuſtellen. 
8 69. 


Annahme des Antrages. 
Ueber die Annahme des Antrages entſcheidet die Direction. Sie 
iſt berechtigt, den Antrag ohne Angabe von Gründen abzulehnen. Im 
Falle der Ablehnung wird das Eingezahlte ohne Zinſen, aber auch ohne 
Abzug an den Einleger zurückgezahlt. 
8 70. 
Zeit der Antragsſtellung. Umſchreibegebühren. 
Anträge auf neue Verſicherungen und Umſchreibung beſtehender 
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IV. 


Zu: ae 


($ 75d.) können während des ganzen Jahres geſtellt werden. Bei jeder 
Umſchreibung iſt eine Umſchreibegebühr zu entrichten, deren Höhe von 
der Direction unter Zuſtimmung des Curatoriums generell feſtgeſtellt wird. 


§ 71. 
Verpflichtung zu weiteren Zahlungen. 


Außer der einmaligen Einlage oder den laufenden Prämien, den 
Umſchreibungsgebühren und dem Stempel hat der Intereſſent keinerlei 
Zahlung zu leiſten. 

Nur im Falle des § 85 Alinea 2 darf ein Zuſchuß zu Prämien 
gefordert werden. 


8 72. 


Arten und Grundlagen der Verſicherungsgeſchäfte. 
V. Die Anſtalt ſchließt hinfort alle Renten- und Kapital⸗Verſicherungen 
für den Erlebensfall ab, ſoweit dieſe der Wahrſcheinlichkeitsrechnung 
unterworfen werden können. Dabei werden: 
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die dem 3. Nachtrage zum Statut beigefügte Sterblichkeits⸗ 
tafel, deren Abänderung nur auf dem im $ 64 bezeichneten 
Wege erfolgen kann, und 


. ein Zinsfuß zu Grunde gelegt, welcher 


a) für die bis zum 31. Dezember 1888 beantragten Ver⸗ 
ſicherungen 4 Prozent, 

b) für die vom 1. Januar 1889 ab beantragten Verſicherungen 
aber 3½ Prozent beträgt. 


Die bis zum 31. Dezember 1888 beantragten Verſicherungen bilden 
die Abtheilung A, die vom 1. Januar 1889 ab beantragten dagegen 
die Abtheilung B der Verſicherungen. 

III. Demgemäß werden insbeſondere folgende Verſicherungsarten auf- 
genommen: 
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In vorausbeſtimmten Beträgen ſteigende Leibrenten; 


2. ſofort beginnende Leibrenten in gleich bleibenden Beträgen; 
3. 
4. ſofort beginnende abgekürzte Leibrenten in gleich bleibenden 


aufgeſchobene Leibrenten in gleich bleibenden Beträgen; 


Beträgen; 


. aufgejchobene abgekürzte Leibrenten in gleich bleibenden Be⸗ 


trägen; 


Kapitalverſicherungen auf den Erlebensfall, wobei der Ver⸗ 


ſicherte, wenn er einen vorausbeſtimmten Zeitpunkt erlebt, 
nach ſeiner Wahl entweder das verſicherte Kapital erhalten 
oder zur Erwerbung einer Rente oder zu weiteren Kapitals— 
verſicherungen verwenden kann. 


Die Aufnahme anderer Verſicherungsarten innerhalb des Rahmens 
des erſten Alinea dieſes Paragraphen, die einzelnen Tarife, Beſtimmungen 
über Zahlung der Prämien, Ausgabe von Coupons, Umſchreibung von 
Verſicherungen, Rückgewähr und ſonſtige Verſicherungsbedingungen werden 
von dem Curatorium feſtgeſtellt. 

Die Verſicherung feſter Renten auf beſtimmte Zeit iſt vom 1. Ja⸗ 
nuar 1889 ab nicht mehr zuläſſig. 


§ 73. 
Maximalverſicherung. 

Eine Verſicherung von Rente oder Kapital iſt zuläſſig, ſoweit aus 
ihr und den ſchon vorher von der Anſtalt abgeſchloſſenen, von dem Leben 
desſelben Mitgliedes abhängigen Verſicherungen in je 10 beliebigen auf 
einander folgenden Kalenderjahren zuſammen nie mehr als 80000 Mark 
an Rente und Kapital fällig werden können. 

Hierbei werden ſteigende Renten mit ihrem höchſten Jahresbetrage 
und bei Verſicherungen auf verbundene Leben die verſicherten Summen 
bei jeder Perſon in Anſatz gebracht. 

Verſicherungen über höhere Beträge dürfen nur nach ſpezieller Zu- 
ſtimmung des Curatoriums von der Direction abgeſchloſſen werden. 


8 74. 
Verſicherungsurkunden. 

Jedem Einleger wird eine Verſicherungsurkunde ($ 68) zugeſtellt, in 
welcher der Vor⸗ und Zuname, der Geburtstag, der Stand und Wohnort 
des Mitgliedes, die Art der Verſicherung, die eingezahlte Summe oder 
die zu entrichtende Prämie und deren Fälligkeit enthalten ſein ſollen. 


§ 75. 
Zahlungsbedingungen. 

Die von der Anſtalt verſprochenen Zahlungen aus Verſicherungs— 
verträgen erfolgen nach Eintritt des Fälligkeitstermins und zwar die 
Zahlung: 

a) der Rente an den Präſentanten des Coupons, welcher mit einem 
Lebenszeugniß verſehen iſt; 

b) des verſicherten Kapitals an diejenige Perſon, welche die Ver— 
ſicherungsurkunde, ein Zeugniß über das Leben des Mitgliedes 
und betreffenden Falls die letzte Prämienquittung vorzeigt; 

e) der Rückgewähr an diejenige Perſon, welche die Verficherungs- 
urkunde, betreffenden Falls mit den zugehörigen Coupons, und 
den Todtenſchein des Mitgliedes vorlegt; 
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d) zur Bewirkung der Umwandlung einer Verſicherung in eine 
andere, ferner zur Bewirkung der Abfindung ($ 77) und zum 
Bezug der Abfindungsſumme iſt derjenige als legitimirt anzu⸗ 
ſehen, der die urſprüngliche Verſicherungsurkunde, ein Zeugniß 
über das Leben des Mitgliedes und betreffenden Falls die letzte 
Prämienquittung übergiebt. 

In allen Fällen iſt jedoch die Direction und in deren Auftrag jeder 
Agent berechtigt, die Legitimation zu prüfen. 

Das Lebensatteſt muß ſtets von einer öffentlichen Behörde oder von 
einem öffentlichen Beamten, welcher ein Dienſtſiegel führt, unter Bei⸗ 
drückung des letzteren ausgeſtellt ſein und nachweiſen, daß das Mitglied 
den Tag erlebt hat, von deſſen Erleben die Fälligkeit der Rente be⸗ 
ziehentlich des Kapitals abhängig iſt. 

In einzelnen Fällen kann die Direction von der Beibringung eines 
amtlichen Lebenszeugniſſes (a., b., d.) dispenſiren. Bei Verſicherung 
feſter Zeitrenten iſt kein Lebenszeugniß erforderlich. 


8 76. 


Unzuläſſigkeit der Uebertragung auf das Leben eines 
Anderen. 


Eine Uebertragung der durch Einlagen erworbenen Rechte auf das 
Leben einer anderen Perſon findet unter keinen Umſtänden ſtatt. 


87. 

Unwiderruflichkeit der Einlagen. Auswanderung. 

Alle Einlagen ſind unwiderruflich. Nur wenn ein Mitglied ſeinen 
Wohnſitz außerhalb Europas verlegt, kann dem Beſitzer der auf das 
Leben deſſelben ausgeſtellten Verſicherungsurkunden gegen Verzicht auf 
alle Rechte aus denſelben und Rückgabe der Urkunden eine nach den 
Verhältniſſen feſtzuſetzende Abfindung, welche jedoch 75 Procent des 
zeitigen Deckungskapitals nicht überſteigen darf, von der Direction ge- 
währt werden. 


§ 78. 
Verfall der Zahlungen. 


Jede von der Anſtalt zugeſicherte Leiſtung an Renten und Divi⸗ 
denden verfällt mit Ablauf von 4 Jahren nach dem auf den Termin 
ihrer Fälligkeit folgenden 31. Dezember. 

Der Anſpruch auf Rückgewähr erliſcht, wenn er nicht binnen 4 Jahren 
vom Tage des Todes des betreffenden Mitgliedes ab bei der Direction 


geltend gemacht oder wenn die Rückgewähr nicht binnen Jahresfriſt nach 
Bewilligung der Zahlung abgehoben ift. 

Alle ſonſtigen Anſprüche aus Verſicherungsverträgen können nur 
während 10 Jahren nach ihrer Fälligkeit geltend gemacht werden. 

Wenn nach den zu Berlin geltenden Geſetzen für eine der vorſtehend 
bezeichneten Forderungen kürzere Verjährungsfriſten eintreten, ſo ſind 
die letzteren maßgebend. 

§ 79. 
Verlängerung der Friſten. 

Wenn eine fällige Leiſtung innerhalb der in $ 78 bezeichneten Friſten 
zwar gefordert iſt, aber die erforderlichen Documente nicht vorgelegt 
werden, ſo kann die Direction, falls das Fehlen der Documente entſchuldbar 
erſcheint, auf desfallſigen Antrag die Friſten des § 78 verlängern oder 
nach Ablauf derſelben ohne Beibringung der Documente zahlen. 


§ 80. 
Verfall des Deckungskapitals. 


Wenn die fälligen Renten einer Einlage während zehn auf einander 
folgender Jahre nicht erhoben ſind, ſo werden die Intereſſenten unter 
Angabe des Namens des betreffenden Mitgliedes und der Nummer der 
Einlage durch einen in den Anſtaltsblättern ($ 65) zu publizirenden 
Aufruf aufgefordert, ihre Rechte geltend zu machen. 

Erfolgt die Erhebung der fälligen Renten nicht innerhalb eines 
Jahres von der erſten Publikation des Aufrufs an, ſo erlöſchen alle 
Anſprüche aus der betreffenden Einlage und das Deckungskapital verfällt 
zu Gunſten der Anſtalt. 

Dies wird durch ein Reſolut der Direction nach Ablauf der Friſt 
feſtgeſtellt. 

Wird jedoch vor Abfaſſung des Reſoluts das Leben des betreffenden 
Mitgliedes von dieſem ſelbſt oder von einem anderen Intereſſenten der 
Direction nachgewieſen, wenn auch ohne Vorlegung der Verſicherungs— 
documente, ſo kann die Direction die Friſt für die Verfallenerklärung 
verlängern. 


8 81. 
Berechnung der Deckungskapitalien. 

Alljährlich wird eine Berechnung der Deckungskapitalien für alle 
nach dieſem Titel abgeſchloſſenen Verſicherungen aufgeſtellt. Maßgebend 
für die Berechnung ſind die Sterblichkeitstafel und der Zinsfuß, welche 
den Verſicherungen bei ihrem Abſchluſſe zum Grunde gelegt ſind. 


§ 82. 
Sicherheitsfonds. 

Außer dem Deckungskapital iſt für jede Abtheilung der nach dieſem 
Titel abgeſchloſſenen Verſicherungen ($ 72) ein Sicherheitsfonds (A und B) 
zu bilden. Der für Ende 1888 feſtgeſtellte Beſtand des Sicherheitsfonds 
bleibt der Abtheilung A vorbehalten und fällt der Abtheilung B erſt nach 
dem Erlöſchen aller zur Abtheilung A gehörenden Verſicherungen zu, 
ſoweit er dann noch vorhanden iſt. 

I. Die Einnahmen jedes Sicherheitsfonds ſind: 

1. der über den, nach den 88 73 und 81 maßgebenden Zinsfuß 
hinausgehende Zinsertrag (§ 59 b) des entſprechenden Deckungs⸗ 
kapitalienfonds; 

2. die in der betreffenden Abtheilung verfallenen Renten, Dividenden, 
Rückgewährbeträge, Abfindungen und Kapitalien; 

3. ſeine eigenen Zinſen; 

4. der in den Kapitalseinlagen und Prämien nach Titel VII 
enthaltene Zuſchlag für Verwaltungskoſten; 

5. die Ueberſchüſſe des entſprechenden Deckungskapitalienfonds. 

II. Seine Ausgaben ſind: 

1. der eventuell erforderliche Zuſchuß zur Ergänzung des Dedungs- 
kapitals der Verſicherungen ſeiner Abtheilung; 

2. die am Schluſſe des Jahres an den Verwaltungskoſtenfonds 
abzugebende Hälfte des nach I 4 für den Sicherheitsfonds B 
vereinnahmten Zuſchlags für Verwaltungskoſten; 

3. die erforderlichen Zuſchüſſe zum Verwaltungskoſtenfonds ($ 59 a) 
und 

4. die in ſeiner Abtheilung als Dividende zu vertheilenden Beträge. 


8 83. 
Dividenden. 

Wenn ein Sicherheitsfonds am Schluſſe eines Rechnungsjahres 
mehr als 4 Prozent des betreffenden Deckungskapitals beträgt, ſo kann 
der Mehrbetrag nach dem Ermeſſen des Curatoriums ganz oder theil- 
weiſe als Dividende für das abgelaufene Rechnungsjahr vertheilt werden. 


| 8 84. 
Maßſtab für die Vertheilung der Dividende, 
ihre Bekanntmachung und Zahlung. 
Die Dividende für das abgelaufene Rechnungsjahr gebührt den am 
Schluſſe deſſelben ſeit mindeſtens 3 Jahren beſtehenden Verſicherungen 
derjenigen Abtheilung, deren Sicherheitsfonds die Dividende liefert. 
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Den Maßſtab für ihre Vertheilung bilden die Summen derjenigen 
auf die betreffenden Verſicherungen gezahlten Prämien, deren Fälligkeits⸗ 
termine mindeſtens 3 Jahre zurückliegen. 

Von dieſen für die einzelnen Verſicherungen ſich ergebenden Prämien⸗ 
ſummen werden aber nur die Beträge von je vollen 10 Mark berückſichtigt. 

Die Höhe der auf je 10 Mark dieſer Summe entfallenden Dividende 
eines Rechnungsjahres wird im folgenden Jahre bekannt gemacht. Ihre 
Zahlung erfolgt nach Maßgabe der Verſicherungsbedingungen. 

Weiter gehende Rechte betreffs der Verſicherungen der Abtheilung A 
aus dem früheren § 84 der Statuten werden durch vorſtehende Be- 
ſtimmung nicht berührt. 

§ 85. 
Kürzung der Rente. Erhöhung der Prämien. 


Wenn der Sicherheitsfonds einer Abtheilung zur Deckung der aus 
ihm zu entnehmenden Ausgaben nicht ausreicht, ſo iſt der Ausfall auf 
das Deckungskapital derſelben Abtheilung umzulegen und davon abzu- 
ſchreiben. 

Beruht dieſer Ausfall auf einer vorausſichtlich dauernden Differenz 
zwiſchen dem thatſächlichen Zinsertrag und der wirklichen Sterblichkeit 
der Verſicherten einerſeits und den in $ 72 bezeichneten Grundlagen der 
Tarife andererſeits, ſo iſt auf die Abänderung der Tarife, ſo weit als 
nöthig, Bedacht zu nehmen, und es bleibt für ſolche Fälle vorbehalten, 
auch für die beſtehenden Verſicherungsverträge im Wege der Statuten- 
änderung feſtzuſetzen, in welcher Art die der Anſtalt obliegenden Leiſtungen 
herabzuſetzen reſp. die fällig werdenden Prämien zu erhöhen ſind. 


§ 86. 
Ausſchließung von der Anſtalt. Verlorene Documente. 


Die 8$ 36 Alinea 1 bis 3 und 37 Titel I. gelten auch bezüglich 
der Verſicherungen, welche nach Titel VII. abgeſchloſſen ſind. 


Titel VIII. 
Sparkaſſe. 


8 87. 


Die Anſtalt errichtet eine öffentliche Sparkaſſe, für welche ein be- 
ſonderes Reglement vom Curatorium unter Beſtätigung des Miniſters 
des Innern erlaſſen werden ſoll. 


Lebende. 


100,000 
93,496 
91,782 
90,360 
89,157 


88,147 
87,302 
86,606 
86,049 
85,620 


85,302 
85,093 
84,926 
84,739 
84,524 


84,266 
83,943 
83,561 
83,128 
82,652 


82,140 
81,597 
81,027 
80,435 
79,824 


Sterblichkeits⸗Tafel.“ 
3 
— 2 3 2 
S Q S Q 
25 | 79,196 | 50 | 62,317 
26 | 78,561 | 51 | 61,513 
27 | 77,925 | 52 | 60,679 
28 | 77,297 | 53 | 59,825 
29 | 76,675 | 54 | 58,956 
30 | 76,058 | 55 | 58,070 
31 | 75,440 | 56 | 57,153 
32 | 74,812 | 57 | 56,219 
33 74,171 58 | 55,238 
34 | 73,516 | 59 | 54,174 
35 72,849 60 | 58,010 
36 | 72,172 | 61 | 51,754 
37 | 71,488 | 62 | 50,413 
38 | 70,800 | 63 | 48,996 
39 | 70,109 | 64 | 47,502 
40 | 69,416 | 65 | 45,929 
41 | 68,721 | 66 | 44,265 
42 | 68,025 | 67 | 42,506 
43 | 67,330 | 68 | 40,656 
44 | 66,638 | 69 | 38,727 
45 | 65,945 | 70 | 36,734 
46 | 65,249 | 71 | 34,684 
47 | 64,546 | 72 | 32,595 
48 | 63,827 | 73 | 30,477 
49 | 63,086 | 74 | 28,334 
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Preußiſhe Renten- Verſicherungs-Anflalt. | 


Berhd unbekimm! * derſcherung von Kapi- 1 
r Berlin W. 41, tafien auf 25 kaltes. 
geſelſchaſten), Berhherung fal (Aus denetpet cherung). 


ſeler Leibrenten. Kaiſerhofſtr. 2. oſſentliche Sparhofle. 


Die Preußiſche Renten Perſicherungs Anflalt, gegründet 1838, fteht | 
unter der beſonderen Aufſicht des Staates. Der Präjident und der Vizepräſident des 
Kuratoriums werden von 3 zu 3 Jahren von Sr. Majeſtät dem Könige ernannt. 
Die übrigen 6 Mitglieder des Kuratoriums, ſowie deren Stellvertreter werden von 
der Generalverſammlung gewählt. Die Direktoren werden vom Kuratorium gewählt; 
hre Wahl bedarf der Beſtätigung ſeitens des Miniſters des Innern. Die durch 
dieſe Organiſation gewährleiſtete Solidität der Verwaltung und der 
zroße Verſicherungsbeſtand der Anſtalt bieten den Mitgliedern eine 
außerordentliche Sicherheit. 


Zahl der Mitglieder (Verſicherten) cirka 75000. 
Geſammtvermögen über 75 Millionen Mark. 


rn 


Drofpeft 2. 
Derfiherung feſter Reibrenten, 


Nähere Auskunft, jowie die Statuten, Verſicherungsbedingungen und ſonſtigen 
Druckſachen, insbeſondere auch die Proſpekte über die anderen oben angegebenen Ge 
chäftszweige der Anſtalt ſind zu erhalten durch die Direktion, Berlin W. 41, 
Kaſerhoffte 2, und ſämmtliche auf den folgenden Seiten dieſes Umſchlages ver ⸗ 
eichneten Agenturen, welche auch zu jeder mündlichen Auskunft bereit ſind. 


Ausgegeben im Januar 1890, 


Agentur Berzeiihuig, } 15 N 1 


Aachen, Guſtav Wirth, General-Agent. Croſſen Dre J. C. Sauermann, Kaufm. 
Alfeld, A. Bracke jun., Agent. Cuüflrin, C. Fahndrich, Kaufleute. 
Altona, Herm. Lorenzen, Buchhändler. — Jäger, Kaufm. 
— ‚Sup . — W Dannenberg, O Feſſel, Kaufm. 
dernach, Winand pplin, Kaufm. Danzig ape, K 
e Herm. Cohn (Firma: Simon Cohn), Vage e Starkloff (Firma: Starkloff & 
aufm athmann), Rau 
Annaberg (Erzgebirge), Herm. Hennicke, Kaufſm. Demmin, Johannes Witt, Kaufm. 
Atuſladt, H. Oehler, Kaufm. Deſſau, Fr. Mohr, Kaufm. 
Artern, Theodor Poppe, Kaufm. Delmold, r. Burghard, Kaufm. 
r Bee BAR: re a lastet er Kaufm. 
uti F. Begemann, Kau nslaken, errmann, K iM 
Sarnen Sieb, un Ro Kleiß, Kaufm. 3 —.— er 8 
utzen acob, Kaufm. rtmund, T Lierfeld, General⸗Agent. 
— B. 3 8 Zee Franz Dreſchke, Kaufm. N 
entheim, X e ämmerer. uderſtadt, H. J. Gebhardt, Kaufm. 
Berlin, H. Redslob, Generalagent, Schloßplatz 11. Dülken, Fahr Vörß (Fun: Pelters & oeh, 
Bernburg, G. Teichmüller, Kaufm. b Kaufm. 
. (Oberſchleſien) Hermann Stadahl, Raifen- —— 8 3 Kaufm. ! 
vater. üſſeldor Steinfeld, 1 ent. 
Bielefeld, Potthoff & Eaftanien, General-Agenten. | Duisburg, 5 H. Schulte, K 5 
Billerbech, Ludwig Stroetmann, Kaufm. Eberswalde, W. Ringewaldl, Kaufm. 
Biſchoſswerda, A. Lützenberg Nachf., Kaufm. Sckartsberga, Carl Krauſe, Apotheker. 
Bitterfeld, Herm. Schmiedt, Getreibehänder. Sheen W. Bärwald, Dachdeckermeiſter. 
Blankenburg (Harz), W. Böſche, Lehrer. > Eilenburg, Paul Irmiſch, 2 
Dlankenefe, B. Steinwender, Poſtmeiſter a. D. Einbeck, Frdr. Mithoff, Kaufm 
3 f. 25 840 ter, Buchhe A Eifenad, H. Buddenſteg E J. G. Brandt ſen. ), 
olkenhain, ächter, Buchhändler. 
Bonn, Gebr. Schmelz, Kaufleute. dm, G. Eſchenhagen, Stadtrath a. D 
Bornheim, Heinrich am Zehnhoff, Agent. | Elberfeld, H. v. Götzen, Lotterie⸗Einnehmer. 
Brandenburg (Havel), H. Pintus, Kaufm. | Elbing, Albert Reimer, Stadtrath, Kaufm. 
Braunsberg (Oſtpreußen), Frau Toni Steinchen geb. Emden, P. van Renſen, Sekretär. 
Thiel (Firma: Oskar Steinchen), Kauffr. Erſurt, Gärtner & Müller, Kaufleute. 
ag Lehmann Oppenheimer & Sohn, Een Ruhe), Sir 8 Kaufm. 
ankiers n, Egbert Ever enda 
Bremen, G. Wilmſen, Kaufm. 3585 1080 Holm & Molzen, Kaufl. 
— — 1 Wilh. ag er Kaufm. — 2 R. uh. Herr Dr. 7 PR 
reslau, Carl Linnide, Kaufm Frankenhauſen. Wi errmann, Kau 
Brieg, C. Matzdorf jun., Kaufm. Frankenstein (Schleſien), Carl Reichel, Kaufm. 
— En Kuh. . (Main), Chr. E. Derſchow, General⸗ 
ow, H. Klemm, Kau ent 
Bulk, Max Buch, Kaufm. Frankfurt (Oder), E. Nowka, Kaufm. 
— 35 * 5 an erg i erh (Sachſen), Oscar Emmerling, Referendar 
urg auf Jehmarn r enz, Kau 
Burg (Bezirk Magdeburg), C. Friedrich, Kaufm. Freienwalde (Oder), Rud. Lupke, Kaufm. 
Buztehude, C. H. Richter jun., Kaufm. Jregdadl (Schleſien), Julius Krafft, Kaufm. 
Calbe * Carl icolaus, 257 f. iger ger, „ A. Kurth, Kommiſſians⸗ 
Camenz (Sachſen), A. Reißmann, Uhrmacher. rath, Kau 
Cammin, A. Heineke, Kaufm. Frieſack, Julius Lorentz (Firma: J. C. Lorentz), 


Caſſel, Damms & Streit, Bankiers. Kaufm. 
Celle, Ad. Nüſſe, Kaufm. Gandersheim, G. Schiller, Rentner. 
Charlottenburg (bei Berlin), W. Mattſchaß, Kaufm. Gardelegen, Otto Zerſch (Firma: Carl Zerſch), 
Chemnitz, Hermann Eger, Kaufm. Kaufm. 
Clausthal, Arthur Brauns, Buchhändler. Geldern, C. F. Weber, Kaufm. 
Eleve, F. Char, Buchhändler. Genthin, Ed. Ulrich, Kaufm. 
Coblenz, Gujtan Lorenz, Kaufm. und Yotterie- Gera, Weiler & Nebel, Kaufleute. 
Einnehmer. Gladbach-M., Herm. Hal. Kaufm. 
Coburg, G. Zang, Kaufm. Glatz, Ernſt Müller, K 
Colleda. Krauth, Rendant zu Schloß Beichlingen. 


Eöln (Rhein), Ad. Mirgel, Kaufm. | Rad), 

Cönnern, F. Hilgenfeldt, Buchhändler. Glogau, C. W. Handke, Kaufm. 2 

Coesfeld, Franz Entrup, Stadtſekretär. Gueſen, Carl Richter, Hauptm. a. D. * 

Cöslin, F. Stein, Stadtrath. Gorlit, Oscar Gottwald, „gaufm. 

Cöthen, Auguſt Petzold, Kaufm. Göttingen, A. J. Bruns, Kaufm. 

Colberg, Carl Lehment, Kaufm. u. Lotterie⸗Ein⸗ Holdberg. (Schleſten), rte Günther ine 
nehmer. P. J. Günther), Bankier. 


Coſel, Wilhelm u Worbs Firma: J. G. Worbs ), Kaufm. Goslar, 2: Grimme & Comp., Kaufl. 
Foltbus, E. F. Arnede, Kaufm. u. Lotterie⸗Ein⸗ ( Gotha, E. F. . n 


nehmer. Grabow (Mecklenbur N. * Ernſt Harniſch. Spar⸗ 
Creſeld, Müller⸗Coutelle, Kaufm. . 
Frimmitzſchau, Reinh. Dietrich, Kaufm. Grauden;, ann, Stabtrath, Kaufm. 


i ‚one Schmidt (Firma: Ernſt Weiß 


I. 


Sofort beginnende, gleichbleibende Renten 
(Tarife A und C). 


„Alle gewerblichen und induſtriellen Kreiſe werden mehr oder weniger 
vom Sinken des Zinsfußes berührt, am unangenehmſten aber wird Der— 
jenige betroffen, der ſich ein kleines Vermögen erſparte und von den Zinſen 
deſſelben leben will. Hat er ſein Geld hypothekariſch feſtgelegt, ſo wird 
ihm die Hypothek bei erſter Gelegenheit gekündigt, ſofern er ſich nicht mit 
einem geringeren Zinsfuße einverſtanden erklärt. Hat er Kapital in Staats⸗ 
papieren angelegt, jo muß er in fortwährender Angſt leben vor einer Kon— 
vertirung in minderprozentige Papiere. Was Wunder, wenn ſich da der 
Kapitaliſt nach anderen Objekten umſieht, in denen er ſein Geld vortheil- 
hafter anlegen kann, was Wunder auch, wenn er da gar manchen Fehlgriff 
thut und ſtatt der erhofften Vortheile Verluſte zu verzeichnen hat! „Dabei 


kann Einem das Vergnügen vergehen, Kapitalien zu verwalten!“ mag Mancher 


ſeufzen, wird aber ruhig ſeine Sorgen weiter tragen, ohne daran zu denken, 
daß er mit einem Male derſelben los und ledig werden kann, wenn er ſein 
Geld einer Rentenverſicherung anvertraut, die ihm nun Jahr für Jahr, 
anz abgeſehen vom Hin- und Herſchwanken des Zinsfußes, eine vorher feſt 
eſtimmte Rente auszahlt und für die pünktliche Erfüllung ihrer Verpflichtungen 
mit nach Millionen zählenden Kapitalien haftet.“ 

„Setzen wir einmal den Fall, ein Mann habe ſich, ausgerechnet, mit 
ſo und ſo viel jährlichen Zinſen kannſt du anſtändig auskommen, und wenn 
du einmal ſoviel erworben haben wirſt, daß die jährlichen Zinſen dieſen 
Betrag erreichen, ſo ſetzeſt du dich zur Ruhe. Natürlich rechnet der Mann 
mit dem üblichen Zinsfuß, eher etwas zu hoch als zu niedrig, und nehmen 
wir einmal an, das Ziel ſeiner Wünſche wären 3000 / jährlicher Zinſen 
geweſen, ſo brauchte er bei vierprozentiger Verzinſung ein Kapital von 
75 000 J. ar N. hat alſo ſeine Erſparniſſe in vierprozentigen Staats⸗ 
papieren angelegt, hat ſich das ins Auge gefaßte Vermögen von 75 000 M. 
erworben, ſetzt ſich nun zur Ruhe und bezieht alljährlich 3000 % Zinſen. 
Da auf einmal wandelt der Staat ſeine vierprozentigen Papiere in dreiein⸗ 
halbprozentige um, und anſtatt 3000 % bezieht unſer Rentner nur noch 
2625 M er Ausfall an Einnahmen wird ihn ſehr ſchmerzlich berühren 
und mit Sorgen wird er daran denken, was daraus werden ſoll, wenn der 
Zinsfuß noch weiter ſinkt. Dreiprozentige Papiere werden ihm als Schreck⸗ 


8 * 


bild vorſchweben, er wird mit Sorge der Zeit gedenken, da er vielleicht ein⸗ 


mal genöthigt ſein wird, das Kapital anzugreifen, kurz, mit der Ruhe auf 
die alten Tage iſt es vorbei.“ | 

„Nun nehmen wir einmal an, beſagter Herr wäre „62 ½“ Jahre alt, 
und ſetzen wir die Rente auf rund 10 pCt. der Einzahlung. Herr N. würde 
ſich dann, um 3000 A jährliche Rente zu beziehen, mit 30 000 A, ein⸗ 
kaufen. Dieſe 30 000 A, ſind freilich verloren, aber erſtens hat der Ver— 
ſicherte ſich bis an ſein Lebensende ein jährliches Einkommen von 3000 l.. 

eſichert, und zweitens wachſen die übrigen 45 000 A. durch verzinsliche 

Anlagen ſelbſt wieder an, ſo daß Herr N. (bei dreieinhalbprozentiger Ver⸗ 
zinſung), wenn er noch 15 Jahre lebt, die Freude haben wird, ſein verfüg⸗ 
bares Baarvermögen wieder auf 75000 WM., angewachſen zu ſehen und 
nebenher auch noch ſeine 3000 A. jährliche Rente zu beziehen.“ ä 

„Der Fall kann aber auch ſo liegen, daß der betreffende Herr Kinder 
hat, Töchter, die Ausſteuex gebrauchen, Söhne, die ſich etabliren wollen, und 
denen zu dieſem Zwecke 10000 , fofort von größerem Werthe find, als 
das Doppelte nach dem Tode ihres Vaters. Dieſe würden ganz gewiß 
damit einverſtanden ſein, wenn ſich der Vater für 30 000 A, eine Rente 
kauft, und noch einige Tauſend Mark zur Verfügung behält und ihnen von 
dem Reſte ihren Antheil zur Verfügung ſtellt. Müßte es einen Vater nicht 
mit ganz anderen Gefühlen erfüllen, ſeine Kinder glücklich und ſelbſtſtändig 
zu ſehen, zu gewahren, wie ſein Vermögen in den Händen arbeitsfähiger 
und ⸗freudiger Kräfte ſich zuſehends vermehrt, als wenn er, ängſtlich auf 
dem Geldſack ſitzend, ſehen muß, wie ſeine Söhne in abhängigen Stellungen 
für Andere die Kräfte einſetzen, die ſie für ſich viel beſſer verwerthen würden, 
wenn er ſelbſt ſich dazu entſchließen könnte, das Vernünftige anſtatt des Alt- 
hergebrachten zu thun? Wie viel freudige Schaffenskraft geht verloren, ein⸗ 
fach deshalb, weil ihr ein kleines Kapital fehlte, ſich zu bethätigen, und wie 
viele Väter könnten ihren Söhnen und Schwiegerſöhnen ein ſolches ſchaffen, 
on fie einen Theil ihres Vermögens in einer Rentenverſicherung anlegen 
würden.“ 

Wenn die Rentenverſicherung nach dieſer Schilderung, die wir in einem 
Leitartikel des „Berliner Tageblatts“ finden, für Perſonen mit einem Ver⸗ 
mögen, das man ſchon nicht mehr gut zu den kleineren rechnen kann, von 


Nutzen iſt, ſo iſt ſie dies in noch viel höherem Grade für kleinere Kapitaliſten, 


denen jede Erhöhung ihres Einkommens doppelt erwünſcht, jeder, bei der 
eigenen Verwaltung oft unvermeidbare, Zinsausfall oder Kapitalverluſt 
doppelt fühlbar ſein muß. Und doch, wie groß iſt noch die Zahl ſolcher 
kleinen Rentner, penſionirten Beamten, alleinſtehenden Wittwen und älteren 
Fräulein, die, obwohl ſie für Niemand nach ihrem Tode zu ſorgen haben, 


ſich mühſam mit einem geringen Zinsgenuß behelfen, ohne zu wiſſen, daß 
ſie durch eine Rentenverſicherung ihr Einkommen vielleicht verdoppeln oder 


verdreifachen und ſich einen ſorgenfreien Lebensabend verſchaffen können. 
Ihnen allen ſei die Rentenverſicherung aufs Wärmſte empfohlen, nicht 
minder aber auch denen, die für Andere ſorgen, ihrer Angehörigen Zukunft 
gegen mancherlei Wechſelfälle des Lebens nach Kräften ſicherſtellen wollen. 
Mancher Ehegatte, mancher Vater wird mit Sorge daran denken, wie er 
ſelbſt vielleicht bald die Augen ſchließen, die Seinen ohne Berather zurüd- 
laſſen muß, wie dann das kleine, ſauer erworbene Vermögen in den uner⸗ 
fahrenen Händen der Wittwe, der Tochter durch Verluſte vermindert wird, 
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schließlich zum Lebensunterhalt der Seinen nicht mehr ausreicht und dieſe 


ſelbſt in Kummer und Noth gerathen. Gar Mancher wird ſich in ähnlicher 
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Weiſe um einen anderen Verwandten, einen alten treuen Diener u. ſ. w. 
forgen und andererſeits Bedenken tragen, ſeinen Erben ein Kapital von der 
Höhe zu entziehen, daß die bloßen Zinſen zur Verſorgung des Betreffenden 
ausreichen. In all dieſen Fällen gewährt die Rentenverſicherung den be— 
quemſten, billigſten und ſicherſten Ausweg, ſei es in der Weiſe, daß man für 
ar Todesfall anordnet, daß für die Perſon, die man verſorgen will, eine 
e gekauft wird, ſei es in der Weiſe, daß man die Rente ſogleich ſelbſt 
verſichert. 
Im letzteren Falle wird es ſich meiſtens empfehlen, die eigene Ver— 
ſicherung mit der des zu Verſorgenden zu verbinden und die Rente demnach 
gu leich auf das eigene Leben und das des zu Verſorgenden zu jtellen, jo 
man ſie während der eigenen Lebenszeit ſelbſt bezieht, während ſie ſpäter 

auf die Wittwe, Tochter, Schweſter u. ſ. w. übergeht. 
So kann z. B. ein 65 jähriger Mann auf ſein und ſeiner 60 jährigen 
Frau Leben eine Rente von 7,30% verſichern, welche jo lange gezahlt wird, 
als er oder die Frau am Leben iſt. Beſitzt er beiſpielsweiſe 30 000 M, 
jo geben ihm dieſe bei 4% iger Verzinſung 1200 ,, bei 31/20/yiger gar 
nur 1050 %, Zinſen jährlich; verwendet er dagegen 26240 zur Ein⸗ 
zahlung für die gedachte gemeinſchaftliche Rente, ſo behält er zunächſt noch 
mehr als 3000 A. vom Kapital übrig, und erhält außerdem zeitlebens 
jährlich 2000 / Rente, die nach ſeinem Tode unverkürzt an die Frau 
weitergezahlt werden. — Da Einer weniger zum Lebensunterhalt gebraucht 
als Zwei, ſo iſt es unter Umſtänden angemeſſener, die Rente ſo zu ſtellen, 
daß ſie beim Tode des Zuerſtſterbenden ſich um einen gewiſſen Bruchtheil, 


z. B. um ein Viertel, vermindert. In dieſem Falle könnte das erwähnte 


Ehepaar für 27 876 . eine Rente verſichern, welche jo lange, als beide 
Theile leben, 2400 , nach des Einen Tode aber für den überlebenden 
Theil 1800 , jährlich beträgt; ſelbſt der letztere Betrag würde noch er- 
heblich die bloßen Zinſen überſteigen. 

Den erwähnten verſchiedenen Beiſpielen liegen die nachfolgenden Tarife 
A md (der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt zu Grunde, von denen 


der erſtere für die Verſicherung einzelner, der letztere für die Verſicherung je 


zweier Perſonen beſtimmt iſt. Der Kaufpreis (Prämie, Einlage) für die 
Renten iſt je nach dem Alter beim Beginn der Verſicherung verſchieden und 
um ſo niedriger (die Rente daher bei gleichem Kaufgeld um ſo höher) je 
älter die zu verſichernde Perſon bezw. die zu verſichernden Perſonen find. 
So hat ein 50jähriger für eine jährliche Rente von 100 / nach Tarif A: 
1479 AM, ein 60jähriger aber nur 1107 / zu zahlen. 

Ein Geſchwiſterpaar, welches eine Rente von 1000 % nach Tarif C 
verſichern will, und von dem der eine Theil 50, der andere 55 Jahre alt iſt, 

hlt 17 090 , ein anderes, welches im Alter von 57 bezw. 60 Jahren 

ſteht, zahlt dagegen für dieſelbe Rente nur 14 720 . 

Die oben erwähnte Verſicherung für das Ehepaar, von dem der Mann 
65, die Frau 60 Jahre alt iſt, und wo die Rente, ſo lange beide leben, 
2400 /, ſpäter nur 1800 % betragen ſoll, wird durch die Combination 
zweier Verſicherungen nach Tarif A und einer Verſicherung nach Tarif © erreidit. 
Es wird nämlich verſichert eine Rente von jährlich; 


1. 600 A. für den Mann nach Tarif 8 für 5 490 M. W 
2. 600 „ für die Frau „ „ „ „ 38 5 N 
3. 1200 „ für beide „ „ e ld 8 


. ̃ ̃ v 
Der Geſammtpreis iſt: 27 876 M 


Die drei Verſicherungen geben, ſo lange ſie alle drei beſtehen, d. h. 10 
lange Mann und Frau leben, zuſammen 2400 jährlich. Beim Tode 
des Zuerſtſterbenden erliſcht deſſen Verſicherung nach Tarif A, während die 
Verſicherung des Ueberlebenden nach demſelben Tarif, ſowie die Verſicherung 
nach Tarif C bis zum Tode deſſelben weiter beſtehen und zuſammen 1800 e 
Rente liefern. u 

Die Combination nur einer Verſicherung nach Tarif A mit einer 1 
Verſicherung nach Tarif C empfiehlt ſich dagegen im folgenden Falle: * 

Eine 66jährige Dame kann auf ihr eigenes Leben eine Rente von 
jährlich 2000 , nach Tarif A für 17 540 , verſichern; fie möchte aber 
auch ihre z. 3. 59 jährige Haushälterin für den Fall, daß dieſe fie überlebt, 
mit einer jährlichen Rente von 300 M. bedenken. Sie erreicht dies mit der 
geringen Mehrzahlung von 1338 A. (aljo mit einer Geſammtprämie von 
18 878 A), indem ſie auf ihr Leben allein nach Tarif A eine Rente von 
1700 A. (für 14 909 A) und auf ihr. und der Haushälterin Leben eine 
zweite Rente von 300 , nach Tarif C (für 3969 ) verſichert. Beide 
Verſicherungen geben ihr, jo lange ſie ſelbſt lebt, unbedingt jährlich 2000 , 
ſtirbt ſie aber vor der Haushälterin, ſo läuft zu deren Gunſten die Ver- 
Bug nach Tarif C weiter und gewährt ihr die jährliche Penſion von 

0 M. 


In den ſämmtlichen Beiſpielen iſt angenommen, daß die Renten 
jährlich (d. h. jedes Jahr an einem beſtimmten Termine) fällig werden. 
Es iſt aber auch halb- oder vierteljährliche Rentenzahlung zuläfig; 
nur find dann die Prämien (der Kaufpreis) etwas höher. Be: 

Wegen der Fälligkeit und Zahlung der Renten vergl. Abſchnitt III und 1 
die Verſicherungsbedingungen. 9 

Die beſonderen Bedingungen des Tarif A ſind auf dem Auszug ab⸗ 
gedruckt, die des Tarif C find folgende: | 

Beſondere Bedingungen zu Tarif C: | 

1. Soll die Rente in halb- oder vierteljährlichen Raten fällig werden, 
fo find die Prämienſätze für die Jahresrente von 100 . um 
26,50 A, bezw. 39,50 «AH. zu erhöhen. 12 

2. Die jährliche, halbjährliche oder vierteljährliche Rente mie volle Br 

Mark und mindejtens 10 A, ausmachen. F. 

3. Sobald eines von beiden Mitgliedern ſtirbt, muß der Anſtalt 1 5 

Tod urkundlich nachgewieſen und die Verſicherungsurkunde, nebſt 
Coupons zur Umſchreibung der letzteren eingereicht werden. Bis da⸗ 
hin iſt die Anſtalt berechtigt, zur Rentenerhebung die Lebensatteſte * 
beider Mitglieder abwechſelnd zu fordern. 4 

4. Rückgewähr kann bei dieſem Tarif, auch zuſätzlich, nicht verſcher a 

werden. 1 
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II. 
Sofort beginnende, ſteigende Renten (Tarif B). 


Aufgeſchobene, gleichbleibende Renten (Tarife D—6). 
Rückgewährtarif zu den Tarifen A und B. 


Wer für die nächſten Jahre ſich mit einer niedrigen Rente begnügen 
oder auf den Rentengenuß ganz verzichten will, kann mit ſeinen Erſparniſſen 
eine deſto ausgiebigere Verſorgung für ſpätere Lebensjahre erzielen. Dieſem 
Zwecke dienen die Tarife B und D—G der Preußiſchen Renten-Verſiche— 
rungsanſtalt. Da dieſelben nebſt Verſicherungsbedingungen jederzeit leicht 
von der Direktion oder einem Agenten bezogen werden können, jo 
rn ſie hier nicht beſonders wiederholt, ſollen aber in Kürze erläutert 
werden 

Die Verſicherungen nach Tarif B liefern eine anfangs mäßige, allmäh⸗ 
lich aber ſteigende Rente, welche ſpäter in eine höhere gleichbleibende über- 
geht. Die letztere iſt um ſo höher, je N der Uebergang ſtattfindet; ſie 
wird nach demjenigen Prozentſatz des Tarif A beſtimmt, welcher dem Alter 
des Verſicherten zur Zeit des Uebergangs entſpricht. Die Wahl dieſes Zeit⸗ 

punktes bleibt im Weſentlichen, dem Verſicherten überlaſſen. Vergl. die be— 
ſonderen Bedingungen des Tarif B. 

Dieſe Freiheit und der Umſtand, daß die vor dem Uebergang 
ur gleichbleibenden Rente zu beziehenden ſteigenden Renten immerhin 

ie gewöhnlichen Zinſen nicht unerheblich übertreffen, machen die Anwen⸗ 
dung dieſes Tarifs, wie nachfolgendes Beiſpiel zeigt, häufig vortheilhaft. 

Eine Lehrerin im Alter von 56 ũ Jahren hat ein kleines Vermögen 
von 10000 A. und möchte ſich damit, wenn auch erſt für ſpäter, eine Rente 

von mindeſtens 1000 /, ſichern. Zahlt ſie die 10000 A. ſogleich nach 
Tarif A ein, jo erhält fie nur 815 / jährlich. Wartet ſie aber mit der 
Einzahlung 6 Jahre, alſo bis ſie 62 ½ Jahre alt iſt, jo erhält ſie von da 
ab zwar jährlich 1009 „A. nach Tarif A, fie hat aber in der Zwiſchenzeit 
nur etwa 350 5 Zinſen jährlich. Wählt ſie dagegen die ſofortige Verſiche— 
ir. nach Tarif B, jo kann ſie nach ſechs Jahren ebenfalls zu der gleich— 
bleibenden Rente von 1009 / übergehen, hat aber ſtatt der 350 , 
Zinſen für die erſten ſechs Jahre der Reihe nach 507, 526, 548, 571, 594, 
617 ], Rente zu beanſpruchen, ſteht ſich alſo erheblich beſfer. 

Wer alſo von einem höheren Alter ab eine beſtimmte gleichbleibende 
Rente erhalten, aber auf vorherigen Rentengenuß nicht ganz verzichten will, 


hat nur nöthig, die zur Verſicherung jener Rente bei Zugrundelegung des 


höheren Alters nach Tarif A erforderliche Prämie ſofort, und zwar nach 
Tarif B, einzuzahlen. Die Sätze der dann zunächſt zu zahlenden niedrigeren 
ſteigenden Renten ſind feit, vom Alter abhängig und aus dem Tarif B zu 


erſehen. So lange die Steigerung dauert, kann die Rente nur jährlich (micht 


auch halb⸗ oder vierteljährlich! und nur nach Ablauf der einzelnen Verſiche⸗ 
rungsjahre fällig werden. Dieſe Verſicherungen ſind nicht zu verwechſeln 
mit den durch Einlagen zu den Jahresgeſellſchaften begründeten, welche 


\ 3 en, vr * 
„ 
Renten mit einer je nach den Rechnungsergebniſſen veränderlichen und daher 25 
unbeſtimmten Steigerung ergeben und in Proſpekt 1 behandelt ſind. 
Kann man während einiger Zeit einer Revenue aus der zu leiſtenden 
Einzahlung ganz entbehren, ſo empfiehlt ſich die Verſicherung einer aufge⸗ 
ſchobenen Rente nach einem der Tarife D—6. Der Aufſchub bezeichnet die 
Zeit, für welche die Rente nicht gezahlt wird. 6 
Die 56½ jährige Lehrerin würde beiſpielsweiſe bei Verſicherung nach 
Tarif D (ohne Rückgewähr) und Zahlung von 9410 A, die Rente von 
1000 -# ſchon nach dreijährigem Aufſchub erhalten können. 
Je länger der Aufſchub genommen wird, deſto billiger iſt natürlich die 
Prämie; jo würde eine andere Dame, 40½ Jahre alt, für nicht ganz 10 000 M, 
bei 19 jährigem Aufſchub eine Rente ſchon von 2250 A, jährlich nach dem⸗ 
ſelben Tarif verſichern können. | | 
Den Aufſchub wird man ſelbſtverſtändlich auf jo viele Jahre bemeſſen, 
als man der Rente nicht zu bedürfen glaubt. Da man ſich aber hierbei 
irren kann, ſo wird man leicht Gefahr laufen, daß das Bedürfniß früher 1 
eintritt, als man erwartet hatte. Die Anſtalt hat daher im Intereſſe ihrer 
Mitglieder die Einrichtung getroffen, daß der Auffchub nicht unabänderlich 
iſt, ſondern verkürzt werden kann, jo daß das Mitglied ſchon vor Ablauf 
der urſprünglich vereinbarten Friſt Rente erhält. Findet alſo z. B. die zu⸗ 
letzt erwähnte Dame, daß ſie ſchon nach 15 Jahren der Rente nicht mehr 
entbehren kann, jo hat ſie nur nöthig, die Verkürzung des Aufſchubs auf 
15 Jahren zu beantragen und erhält dann nach Ablauf derſelben für ihre 
10000 , Yatt der Rente von 2250 WM, eine ſolche von nahezu 1600 l. 
jährlich. Eine Ermäßigung der Rente muß in ſolchen Fällen natürlich ein⸗ 
treten. Dieſelbe iſt aber mit keiner Schädigung der Mitglieder verknüpft, 
da die neue Rente auf den Betrag feſtgeſetzt wird, der, wenn der kürzere 
Aufſchub gleich beim Abſchluß vereinbart wäre, nach demſelben Tarif auch 
nur hätte verſichert werden können. | 
Da die aufgeſchobenen Renten auch gegen Zahlung laufender Prämien ver- 
ſichert werden können und da auch in dieſem Falle die Verkürzung des Aufſchubs 
möglich iſt, ſo läßt ſich durch ſolche Verſicherungen eine ähnliche Verſorgung wie 
durch eine Wittwenpenſion erzielen. Jemand hat z. B. ſeine 35 jährige Frau 
mit einer um 20 Jahre aufgeſchobenen Rente von jährlich 1000 , nach 
Tarif E gegen Zahlung jährlicher Prämien von 386 A, verſichert. Stirbt 
der Mann vor Beendigung des Aufſchubs z. B. im 16. Verſicherungsjahre, 
ſo beantragt die Wittwe einfach die Verkürzung des Aufſchubs auf 16 Jahre 
und erhält danach, dem kürzeren Aufſchub und der geringeren Zahl der Prä⸗ 
mien entſprechend, jährlich 642 , Rente. Die Rente iſt alſo niedriger, 
wenn der Mann früh ſtirbt, während ſie andererſeits auch bei ſeinen Leb⸗ 
zeiten zur Hebung gelangen kann. 
Diejenigen Perſonen, welche für den Fall, daß ſie vor Beendigung des 
Aufſchubs ſterben, ihren Erben eine Rückzahlung der Prämien ſichern möchten, 
ſeien die Tarife F und 6 (Lerſicherung aufgeſchobener Renten gegen ein- 
malige und jährliche Prämien) empfohlen. Die Rückzahlung beträgt nach 
Maßgabe der auf den Tarifen abgedruckten beſonderen Bedingungen 
95 Prozent der eingezahlten Prämien. Die Prämien ſind natürlich etwas 
höher, als bei der Verſicherung ohne Rückgewähr, und würden z. B. in dem 
zuletzt erwähnten Beiſpiel 432 , nach Tarif G betragen. 05 
Die laufenden Prämien können gegen eine kleine Erhöhung auch in 
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5 oder vierteljährlichen Raten entrichtet werden; desgleichen iſt auch die 
RG erung halb⸗ oder vierteljährlicher aufgeſchobener Renten zuläſſig. 

A ließlich ſei noch bemerkt, daß auch mit den Verſicherungen ſofort be⸗ 
ginnender Renten nach Tarif A oder B eine Rückgewährverſicherung für 
den Todesfall verbunden werden kann. Die dann erforderliche Zuſatzprämie 
wird nach einem beſonderen Rückgewährtarif berechnet. 


III. 
Fälligkeit und Zahlung der Renten. 


Die ſofort beginnenden Renten laufen vom Beginn der Verſicherung, 
die aufgeſchobenen vom Ende der Aufſchubszeit ab und werden ſämmtlich 
postnumerando an gewiſſen, im Voraus feſtgeſtellten, periodiſch wiederkehren— 
den Tagen fällig. Iſt alſo z. B. als Fälligkeitstag der 28. September aus⸗ 
bedungen, ſo wird die Rente, falls es eine ſofort beginnende iſt, an dem 
auf den Beginn der Verſicherung zunächſt folgenden 28. September 
zuerſt fällig; handelt es ſich dagegen um eine z. B. um drei Jahre aufgeſchobene 
Rente, ſo tritt die Fälligkeit zuerſt an dem nach Beendigung des dritten 
Verſicherungsjahres zunächſt folgenden 28 September ein. Der Eintritt 
der Fälligkeit wird ſtets dadurch bedingt, daß das Mitglied (bei Verſiche— 

rungen nach Tarif C wenigſtens eins der Mitglieder) den Fälligkeits— 
tag erlebt. 

Als Fälligkeitstage können bei gleichbleibenden Renten der 28. März, 
28. Juni, 28. ee ai oder 28. Dezember in Frage kommen. Im Falle 
jährlicher oder halbjährlicher Rentenzahlung hat der Antragſteller einen, bezw. 
zwei von dieſen Tagen zu bezeichnen. 

Vergl. im Uebrigen $ 5 der Allgemeinen Verſicherungsbedingungen. 

Behufs Erhebung der Renten werden Coupons ausgegeben, auf deren 

Rückſeite das Formular zu einem Lebensatteſt vorgeſchrieben it. Die 
gablung erfolgt nach Maßgabe der Statuten an Den, welcher den Coupon 
i der vereinbarten Zahlſtelle (als welche die Hauptkaſſe oder irgend eine 
en der Anſtalt fungiren kann) vorlegt, nachdem das Atteſt von einer 
öffentlichen Behörde oder einem öffentlichen Beamten, der ein Dienſtſiegel 
führt, unter Beidrückung deſſelben ausgeſtellt worden iſt. Wer einen ſolchen 
Coupon brieflich an die betreffende Zahlſtelle einſendet, muß daher erſichtlich 
machen, daß er der Einſender iſt, damit die Zahlſtelle weiß, an wen ſie den 
Betrag zu ſenden hat. 

Da die Fälligkeit gleichbleibender Renten zwei oder drei Tage vor 
einem Quartalswechſel eintritt, ſo können dieſe Renten in der Regel 
beim Quartalsanfang ſelbſt, wo ſie zu Miethe und dergleichen 
Ausgaben gebraucht werden, in den Händen des Mitgliedes 
ſein, auch wenn — falls die Zahlſtelle nicht am Orte ſelbſt iſt — Poſt⸗ 
verkehr nothwendig iſt. Ein Wechſeln der Zahlſtelle iſt zuläſſig, muß 
aber, damit es bei der nächſtfälligen Rente ſchon berückſichtigt werden 
kann, mindeſtens 6 Wochen vor deren Fälligkeit der Direktion angemeldet 
werden. 


IV. 
Berfahren beim Abſchluß einer Berſicherung nach den 
Tarifen A—6. 


Wer eine Verſicherung abzuſchließen wünſcht, ſtelle zunächſt einen ſchrift⸗ 
lichen Verſicherungsantrag (Siehe Muſterbeiſpiel S. 12) auf dem dafür 
beſtimmten Formulare aus und übergebe denſelben einem Agenten der 
Anſtalt oder ſende ihn an die Direktion unmittelbar ein. Nach näherer 
Anleitung des Formulars muß demſelben Geburts- oder Taufſchein für die 
Perſon oder Perſonen, auf deren Leben die Verſicherung geſchloſſen werden 
ſoll, beigefügt werden. | 

Nach Annahme des Antrags ſeitens der Direktion erhält der Antrag⸗ 
ſteller von dieſer eine Benachrichtigung nebſt Berechnung der zu zahlenden 


Prämie und des Stempels (circa 4 Prozent der Prämie) und iſt darauf ver⸗ 


pflichtet, Prämie und Stempel binnen 14 Tagen in der Hauptkaſſe der An⸗ 
ſtalt zu Berlin zu zahlen oder an die Direktion einzuſenden. Mit Ablauf 
nahezu derſelben Friſt, nämlich mit dem vierzehnten Tage nach Eingang 
des Antrags bei der Direktion, beginnt dagegen die Verſicherung (SS 2 u. 3 
der Allgem. Verſicheruugsbedingungen). 


Wünſcht man, daß die Verſicherung ſchon mit dem Tage des Eingangs 8 


des Antrages ſelbſt beginnt, ſo muß man dies im Antrage ausſprechen und 


die Prämien nebſt Stempel gleich bei Einreichung des Antrages der Direk- 


tion zugehen laſſen, ohne erſt eine Aufforderung dazu abzuwarten. Durch 
den um 14 Tage früheren Beginn der Verſicherung erreicht man dann, daß 
auch der Rentenlauf früher beginnt und der am erſten Fälligkeitstage zu 
zahlende Rentenbetrag um den auf vierzehn Tage entfallenden Bruchtheil 
der Jahresrente höher iſt als ſonſt. (Vergl. § 5 der Allgem. Verſicherungs⸗ 
bedingungen.) 

Nach Zahlung der Prämie nebſt Stempel wird dem Antragſteller die 
Verſicherungsurkunde zugeſtellt. 


ER 


den; in beiten ſich eine Reichsbankſtelle 
eil ee auf das Reihsbanfgirofonto der Direktion 
werden. Die Provifion, welche ſich die Reichsbank dafür 
inden zahlen läßt, iſt, wenn die Zahlung in den Vormittags⸗ 
ht, erheblich geringer als das Porto, welches die Einſendung 
durch die Poſt verurſacht 


= Die Perſonen, auf deren Leben eine Rentenverſicherung nach den 
Tari en A—G ab geſchloſſen iſt, werden Mitglieder der Anſtalt. Da dieſe 
auf Gegenſeitigkeit 1 5 jo läßt fie ihre Gewinne ſtets den Mitgliedern zu 
6 ute kommen. Dies Leſcheht bezüglich der vorerwähnten Verſicherungs⸗ 
rten nach Maßgabe der SS 83, 84 der Statuten in Form von Divi⸗ 


. Die Ausſichten auf ſolche laſſen ſich zwar ziffermäßig nicht nachweiſen, ſind 
aber keineswegs gering, da die Tarife auf ſoliden Grundlagen beruhen und da⸗ 
her ſowohl eek 

d 5 Mitglieder erwarten laſſen. Zur Zeit werden Dividenden noch nicht ver⸗ 
da bisher bei dem kurzen Beſtehen der beſprochenen Tarife (ſeit 1889) 
2 wede Gewinne zu erzielen, noch bezugsberechtigte Verſicherungen vorhanden 


> | 
e Anſtalt erhielt von 1839-—1388 von den Mitgliedern 
_ (Einlagen, Nachzahlungen, Prämien 49 534 103,70 J 


denſelben dagegen (Rente, Rückgewähr und ſfonſtige 
erb. 45 e d a .. 49 408 411, ⸗ 
1888 betrugen die laufenden Renten jahrlich 2 728 600,0 
tdeckungsfondds ä . 62 258 116,1 = 
d der Sparkaſſe der Anſtalt „„ S 
aan Rejerve- und Sicherheitsfondds . . 2434 868,33 = 


vr 
Berlin W. 41, Kaiſerhofſtr. 2, den 2. Januar 1890. 


> * 
r 
2 L * 


3 
Direktion der Preuß. Renten-Verſicherungs-Anſtalt. 


chüſſe als auch Gewinne aus günſtiger Sterblichkeit ; 


Merficheruugs-Anten. 000000... 
An die Preußiſche Renten:Derfiberunas-Anftalt zu Berlin W. 4, K Mi 


* 
* 
2 
Ofſt 
9 


E 

Fragen | Antworten des Untragficllerd 
rr. ͤ——ññ en ——— — —— — — Ur 
a) voller Vor⸗ und Zuname? | * ee zu 8 1 

27 i Ge⸗ N 2 x ee 
er e e, | a) Müller, Friedrich a) Müller, geb. Schulze, 
Bon 55 er b) Geburtstag und Jahr? | Wilhelm. Auguste, Amalie. 
4 ts 2 2 4 
leben Baer &) ziger Wohnort? w 12. Augus 1920. 7 f dur. n 
rung offen Be : 1 u. | 
werben Toll (de | + Bee fehr Berficheriingb) | e) Frankfurt a. M. c) Berlin. | 
9 Urkunde oder Jahresgeſ., Klaſſe g 5 * © 
u. Nr. von Einlagen? d) Strassburg im kls. d) Strassburg im Els. 
7 Nr . Be N | 
NB. Für alle Perſonen, welche noch nicht Mitglieder der e) Rentier. e) Eh 2 x 
Anftalt find oder nur in der 1. Klaſſe der Jahresgeſ. 3 ) . 
1839 88 Einlagen haben, iſt eine den Geburtstag genau f) — 5 . 


nachweiſende Beſcheinigung (Taufſchein, Geburtsurkunde, 2 2 
Militairpaß u. ſ. w.) beizufügen. 1 

—. Ü. . l Pĩvſ.ùͥ ͥ u—.!æĩ̃ũö . i0iQÜu·u • — .] o' w —é[ê[. 
a) Ja, nach dem Tode der zuerst sten benden Held 
ausschliesslich zu Gunsten der überlebenden Person. 


3. Nach welchem Tarif ſoll verjichert werden? | Nach Tarif C. 4 
— nn es 1 B 2 
.. . ⅛˙ M;... ̃ 0 % è m.. ..... 
a) Wie viel ſoll die Rente betragen | ser 7 
. fahrlich,halb⸗ od. vierteljahrlache ) 500 Mark Halbjährlich. 


b) Bei nicht ſofort beginnenden | "a 


— ———— 


2. Soll die Verſicherung fa) der zu 1 genannten Perjonen | 
geſchehen zu Gunſten Ib) oder welcher Andern ($ 66 St.) 


i 95 volle Jahre, vom Beginn der 
Renten — wie lange ſoll der f * 1 
4. Bei Ver⸗ Aufſchub dauern? TE j ſicherung aß een 7 
ien naß) ——— 5j —rv— —-— if 
Tarif 4, C, b, J c) An welchen Tagen joll die Rente | c) m ErMiry 28. Juni, S- Sethe, 28. Dezember. 
E, FP, G. fällig werden in jedem Jahre? NB. Die nicht gewünſchten Termine find zu —— 
d) Soll eine einmalige, oder ſollen d) einmalige Prämie 13385 M h 


jährliche, halbjährl. od. viertel- | Stempel 67 
| jährl. Prämien gezahlt werden? zusammen 13452 M 


5. Welcher Betrag ſoll bei Verſicherung nach Tarif B. 
als einmalige Prämie gezahlt werden? 


I 
|| 
1 


| 


Rente verſichert werden? 
eg 2 b) Wie viel ſoll die Rückgewähr | b) 


6. Bei Ver⸗ | a) Soll auch Rückgewähr neben der | a) 
betragen? 
a) Welcher Kapitalbetrag ſoll ver⸗ 
ſichert werden? 
7. Bei Kapital⸗ b) Nach wie viel Jahren ſoll er b) Nach 
Verſicherung fällig werden? erechnet 
nach Tarif II. e) Soll die Prämie in einer Summe | 8 . 
od. in jährlichen, halb⸗ od. viertel⸗ 
0 jährl. Raten gezahlt werden? 


Jahren, vom Beginn der Noa 


W — - | 
8. Bei Rentenverſicherungen: Soll die Rente bei einer - 
Agentur der Anſtalt erhoben werden und bei welcher? bei der Hauptagentur Coblenz. 


9. Soll bei laufenden Prämien die zweite und die fer⸗ 


Vorſtehenden Antrag genehmige = als Ehemann. 
Friedrich Wilhelm 


De . — Bankier. 
„Kaufm. u. Lotterie⸗ 


ee: Kaufm. 
Stiftsrendant in Tſchirnau. 


d. D. 
Otto Spiegler, Kaufm. 
5 Greſſard, Kaufm. 


Hilden. 
— Krieger & Metzoldt, Kaufleute. 
(Sch ug „ Emil Caſſel (Firma: Gebr. 


edebera, M. * Kaufm. 
(Sachſen), E. F. Zenner, Kaufm. 
＋ Ballin & Co., Bankier. 


ſch, Ingenieur. 
. . nberg, Kaufm. 
. Tronnier, Defonom. 
„Emil Bitusfi, Kaufm. 
W. Stadie, Kaufm. 
erlohn. .. Saſſenhoß, Standes beamter. 
N. Niſſen, Lehrer. 
J. B. Eſſer, Kreisthierarzt u. Burger meiſter. 
„ . tus, Agent. 
Ih. Noßkothen, Gerichts Taxator. 
F. Wichmann, Stadtrath. 
(Nied.⸗Lauſitz), Ernſt Schuſter, Kaufm. 
— — Say Anderſch & Krüger, Kaufl. 
— — H. Richter, Kaufm. 
* Anton Herrmann, Kaufm. 
\ Fiſcher, Kaufm. 
See Buchhändler. 
F. C. Blaeſer, Lehrer. 
Dr tanz König, Kaufm. 
1 855 Wilh. Schröter, Kaufm. 
„ Kaufm. 
ver 
. C 4 
Wiemann, Kaufm. 
am Brüning, Gaftwirth. 
„Mandatar 


* 


ang, Kaufm. 
ne 6. Kaufm 


Herlig, Kaufm. 
ann, Agent. 


f = 


ent. 
be), 3 beide ſen., Kaufm. 


e. Uhrmacher, 
(Firma: C. F. Deter), Kaufm. 
ruh 
Helmstedt, Otto Dorguth, gaufm 
Herſord, F. ® Be Kaufm. 
Serrzein, Phil. Reichardt, Gerber. 
Sersfeld, Dr. H. Müller, Apotheter. 
Herzberg ( „. & Wilhelm, Bankier. 
Herzberg ), 5. Riede, Obertelegraphen⸗ 


h ' Wort 
Julius Meißner, Zirma: Julius Sderberg (Mart), J. W. Schmidt, Lehrer. 
8 — 11 8 Per 
leften), hold Guhr, Kaufm. 
2 


(Lahn). Kaufm. 
9 — Lagemann, ( ae j 


Aug. Löning, Rau 

Aug. Berns, Bür a. D. 

Tin; (Rhein), Lambert à ener Kaufm. 

Lippladt. Jul. Sickermann, Kaufm. 

ifa (Bz. Poſen), Theodor Liebelt, Kaufm. 

Ps (Schleſten), O. Gliemann, Burger 
ra. 


Luckau, Otto Geber, Maurermeifter. 

Lübben, Albert Lehmann, Agent. 

üben, Adolf Berens, Muſikalienhandler. 

üben (Schleſien), Herrm. Schäfer, Kaufm. 
Luüdinghauſen, J. Mühlenhoff, Agent. 

Läneburg, Louis Klußmann, Agent. 

Süßen, Aug. Senſenhauſer, Kaufm. 

Jock, Rudolf Walendy, Getreidehandler. 
Raum. W. Linde, (Firma: Agricola & Linde 


| Malchin, E. Thiel, Lehrer. 

| Warburg (Bezirk Caſſel), Ferd. Bang, Bankier. 
Marienburg (Weſtpreußen , Otto Beckert, Bankier 
Marienwerder (Weſtpreußen) M. Puppel, Kaufm. 
WMeinerfen, H. Brandes, Kaſſirer. 

. Traugott Laun, Hoflieferant. 
Meißen, Richard Lenz, Kaufm. 

Meldorf, H. Bormann, Bankagent. 

Melle, 9 H. W. Knoch, Kaufm. 

Memel, J. G. Schultz, Kaufm. 

Meppen, J. Steidel, Kammerſekretar. 

Mer ſeburg, H. Pfautſch, Kaufm. 

Mettmann, Jul. Blasberg, Notariats-Sefretar. 
Minden, A. H. Reuter, Kaufm. 

Mittweida, A. L. Hobuſch, Kaufm. 

Moers, Gerh. Peſchmann, Neſtaurateur. 
Motingen, Gujtan Voigt, Privatter. 

Mühlberg (Elbe Oskar Lichteuberg, Apothefer. 
r bei Hohenlimburg, F. Polſcher, 


WMäslhanfen (Thüringen), A. Danner, (Firma: 
. Danner) Buchhändler. 

WMäslgeim (Ruhr), C. Schluckebier, Agent. 

Münden, W. Kaufmann, Agent. 

Münter (Weſtfalen), Gerbaulet & Deiters, General 

Agenten. 

Muünkerberg, E. Ulbrich, Partikulier. 
Münflermayſeld, Joſeph Büchel, Kaufm. 
Muskau, O. W. Flach, Amtsvorſteher. 
Naumburg (Saale), Otto u. Cart Vogel (Firma: 

A. Vogel), Bankiers. 
Neiße, J. Bayer, Kaufm. 
Aen- Brandenburg, J. F. Boldt, Bolizei⸗Setretar 
Aeußaldensleben, F. Prill, Kaufm. 
Aen-NAuppin, Guſtav Huth, Kaufm. 
Aeuſalz, Moritz Adam, Kaufm. 
Aeuadt (Doſſe), H. Albers, Kaufm. 
Bemfettin, F. A. Eckſtein, Buchhandier u. Lotter, 
Einnehmer. 
Aen-Sirelit, Exnſt Schroeder, Kaufm. 
eng, Gebr. Könemann, Kaufleute. 
Neuwied, A. Lichtenſtein, Kaufm. .. Lotterte Em 


nehmer. 
— Paul Schmidt, Kaufm. 
ienkerk, Otto Stewens, Kaufm. 


Aimpiſch, Ferdinand Kattner, Kaufm. 
Aerdhaufeu, Otto Biertümpfel, Kaufm. 
oriheim, O. L. Matthies, Kaufm. 


9 (Großherz.), A. W ann, aufm. 


5 
4 r * 


eu, Theodor Lackmaun, Gerichts⸗Taxator. Stargard (Pommern), Fr. Freuer, Stadtrath, 
palenitza. Ed. Gonszezak, Kämmerer. Lotterie-Einnehmer. f 
peln, Georg Maske, (Firma: Eugen Frauckes' Staßfurt, Udo Keller, Stadtrath, Kaufm. 
Buchhandlung) Buchhändler. Stavenhagen, Heinr. Richter, Kaufm. . 
Oranienburg, Eugen Schaad, Kaufm. Stendal, G. Hemptenmacher, Kaufm. 
Orſon, Wilh. Blambeck, Kaufm. Stettin, Johannes Carl Hildebrand, Kaufm. u. 
Iſchaz, Guſtav Kunze, (Firma: C. G. Loch⸗ Lotterie⸗Einnehmer. g 
mann's Wittwe Sohn) Kaufm. Stolp (Pommern), G. Rbt. Meyer jr., Kaufm. * 
Oſchersleben, Fr. Heine, Bankier. Stralſund, G. Möllhuſen, Kaufm. u. Maurermſtr 
Osnabrück. Wilh. Herm. Meyer (Firma: Jacob | Suhl, Aug. Hartung, Fabrikant. 
Fr. Meyer & Sohn), Kaufm. Swinemünde, G. Friederici, Apotheker. 
Oflerode (Harz), Fr. Habenicht, Kaufm. Tangermünde, F. Aly jun., Kaufm. 


Paderborn, J. Halin, Firma: F. Wittenberg Kaufm. Telgte, Franz Hövener, Kaufm. 
Daſewalk, E. Bühring, Stadt⸗Hauptkaſſen⸗Reu⸗ | Thorn, Benno Richter, Stadtrath, Kaufm. 


dant. Tilſit. Wilh. Riemann (Firma: Joh. Fr. Boy's 
»enig, Bruno Straubelt, Kaufm. Nachfolger), Kaufm. 
Perleberg, H. Schulla, Goldarbeiter. | Tönning, E. Muth jr., Kaufm. 
Pima, W. Büttner, Kaufm. Torgau, E. Thinius, Kaufm. 
Plauen, Richard Landrock, Kaufm. Trarbach, J. G. Dahl, Kaufm. : 
Vochnek, Richard Herrmann, Kaufm. Treptow (a. d. Tollenſe), Emil Keding, Stadt- u. 
»ofen, Adolf Fenner, General-Agent. Polizei⸗Sekretär. 
Yotsdam, N. Cabos, Buchhändler. Treuenbrietzen, Albert Müller, Kaufm. 
Be, Ernſt Schwill (Firma: F. W. Korb), Erie, 1 Schmiz, (Firma: Gebr. Schmiz) 

aufm. aufm. 8 

Pritzwalk, E. Köppen, Kaufm. Aelzen, Sr Keitel, Kaufm. 


Quedlinburg, Adolph Hertzer (Firma: F. A. Hertzer), Aerdingen, 9. Roß sen., Lehrer. 
Kaufm. Anna, Emil Kautſch, Kaufm. 
Querfurt, Carl Brechtel, Kaufm. Aslar, A. Overlach, Kaufm. 
Ranis, C. Scheuermann, Kaufm. Verden, Lehmann, Bankier. 2 
Rathenow, M. Hobrecht. Rentner. Waldenburg (Schleſien), Adolf Madantz, Kaufm. 


Bafibor, L. Höniger, Baumeiſter. | Waren, H. Neeſe, Lehrer. 

Balingen, Eduard Schlöſſer, Architekt. | Warendorf, Caspar Hunckemöller, Kaufm. 
Aawitſch, Herm. Putzke, Kaufm. Darin, J. C. F. Eichler, Senator. 

Reichenbach (Schleſien), Gotthard Dyhr, Kaufſm. Warmbrunn, G. H. Voigt, Kaufm. 

Remſcheid, Müller & Schmidt, Kaufleute. Weener, H. D. Heikes, Rendant. . 
Rendsburg, C. Fromm, Kaufm. Weißenfels, E. L. Zickmantel, Stadtrath, Kaufm. 
heine, Joſ. Weſſelinck, Kaufm. Weimar, A. Saal, Bankier 

Aheydt, O. Büſchgens jun., Kaufm. Werdohl, Carl Schmidt, Kauſm. 

Ribnit. Eckhard Nizze, Rentner. Werl, F. J. Preker, Auktions⸗Kommiſſar. 

Rieſa, Emil Gaſchütz, Kaufm. Werne, A. Niewind, Rendant. 
Rinteln, Eduard Matthei, Kaufm. ” | Wernigerode, W. Schultze (Firma: C. F. Krumb⸗ 
Rodach, Hermann Hofmann, Kaufm. haar), Kaufm. h 
Rogaſen, J. Geballe, Kaufm. | Wefel, Ludwig v. d. Trappen & Söhne, Kaufleute. 
Moftodi (Mecklenburg), J. H. Weber, Konſul. Wettin, Böttcher, Stadtkaſſen⸗Rendant. fi 
Audolſtadt, E. Himmelreich, Kaufm. Wetzlar (Lahn), Friedrich Montanus, Kaufm. 
Auhrort, Gerhard Rieth, Kaufm. R Jac. Hubert Wingerath, Wirth 
Saarbrücken, Ch. Möllinger jun., Kaufm. und Oekonom. 3 

Sagan, F. Wieſenthal, Bankier. Wiehe, Adolf Gerlach, Kaufm. 
Salzwedel, Wilhelm Gumprecht, Kaufm. Wiesbaden, Feller & Gecks, Buch-, Kunſt⸗ und 
Sangerhaufen, Th. Schander, Kaufm. Muſikalienhändler. 

Schleitz, Herm. Ruhſam, Kaufm. Wismar, Ferd. Schröder, Kaufm. i 
Schleuſingen, W. Grothe, Kaſſirer. Wiſſen (Sieg), C. Mauelshagen, Kaufm. k 
Schmalkalden, Ernſt Bauer, Rentner. en C. H. Merker (Firma: M. H. Merker), 


Schmiedeberg (Rieſengebirge), Otto Steinthal, aufm. 5 
Rentner. Wittſtock, Otto Schultz (Firma: W. F. Schultz 


Schoenebeck, G. Hoyer jun., Kaufm. Nachfl.), Kaufm. 

Schweidnitz. J. A. Schmidt, Kaufm. Witzenhauſen, A. Kuntze, Kaufm. 

Schwerin (Mecklenburg), Adolf Schwencke (Firma: Wohlau, C. Eckert, Stadtkämmerer, in Stroppen. 
. Schwende & Söhne), Generalagent. | Wolgast, Wilh. Gentzke (Firma: G. H. Gentzke). 

Sechauſen (Altmark), A. Stilcke, Rathmann, Kaufm. Kaufm. 

Siegen, C. Schmidt, Buchhalter. e . ranke, Kaufm. 

Soc, J. Winkelmann, Rendant. Zeitz, C. othe (Firma: G. C. Rothe & Sohn), 

Soldin, Alb. Seeger, Kaufm. Agent. 


Solingen, Peter Vits in Ohligs, Agent. Jerbſt, G. H. Schmidt, Kaufm. 
Sondershaufen, 3: Lattermann, Kommiſſtonsrath. Ziegenrück, G. Rottwitt, Apotheter. 
Soran, Hugo Kade (Firma: Kade & Comp.), Zittau, G. F. Hirt, Kaufm. 


Kommerzienrath, Bankier. Joſſen, C. Knoefeldt, Kaufm. a 
Spandau, C. Sturm, Holzhändler. Jüllichan, Guſtav Martin (Firma: Gebr. Martin), 
Sprottau, Th. G. Rümpler, Kaufm. Agent. 8 
Stade, F. Sander, Kaufm. Iwickau, Holm von Boſe, Kaufm. 

—— «é we 


Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin. 


8 
Preußische Renten- Verſicherungs-Anſtalt 


Verfihernng unbelimmt * Berfiherung den Kapi- 

Reigender Renten (Jabtes- Berlin W. 41. taficn auf den ®xlıbens- 

geſelſchaſten), Berfiherung < al (Ausdeuctoetſchctung). 
ſeſler Leibrenten. LKäaiſerhofſtr. 2. öffentliche Spatkafe. 


— ee... 010 @ 


Di Preußiſche Renten - Perſicherungs Anftalt, gegründet 1838, ſteht 
unter der beſonderen Aufſicht des Staates. Der Präfident und der Vizepräſident des 
Kuratoriums werden von 3 zu 3 Jahren von Sr. Majeſtät dem Könige ernannt. 
Die übrigen 6 Mitglieder des Kuratoriums, ſowie deren Stellvertreter werden von 
der Generalverſammlung gewählt. Die Direktoren werden vom Kuratorium gewählt; 
ihre Wahl bedarf der Beſtätigung ſeitens des Miniſters des Innern. Die durch 
dieſe Organiſation gewährleiſtete Solidität der Verwaltung und der 
große Verſicherungsbeſtand der Anſtalt bieten den Mitgliedern eine 
außerordentliche Sicherheit. 


Zahl der Mitglieder (Verſicherten) cirka 75000. 
Geſammtvermögen über 75 Millionen Mark. 


Proſpekt J. 
Jahresgeſellſchaften (unbeſtiumt ſteigende Renten). 


Nähere Auskunft, ſowie die Statuten, Verſicherungsbedingungen und ſonſtigen 
Druckſachen, insbeſondere auch die Proſpekte über die anderen oben angegebenen Ge— 
ſchäftszweige der Anſtalt find zu erhalten durch die Direktion, Berlin W. 41, 
Kaiſerhofſtr. 2, und ſämmtliche auf den folgenden Seiten dieſes Umſchlages ver— 
zeichneten Agenturen, welche auch zu jeder mündlichen Auskunft bereit ſind. 


Ausgegeben im Januar 1890, 


** y 


Agentur-Verzeichniß. 


Aachen, Guſtav Wirth, General-Agent verſchiedener Erimmisfhan, Reinh. Dietrich, Kaufm. 


Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 

Alfeß, A. Bracke jun. x 

Altona, Herm. Lorenzen, Buchhändler. 

Anclam, Fritz Krüger, Buchhändler. 

Andernach, Winand Stupplin, Kaufm. 

Angerburg, Herm. Cohn (Firma: Simon Cohn), 
Kaufm. 

Annaberg, Hermann Hennicke, Kaufm. 

Aruſtadt, H. Oehler, Kaufm. 

Artern, Theodor Poppe, Kaufm. 

Aſchersleben. Friedr. Keltz, Buchhändler. 

Aurich, A. F. Begemann, Kaufm. 

Bartenſtein, Emil Kleiß, Kaufm. 

Bautzen, W. Jacob, Kaufm. 

Beckum, B. Koberg, Uhrmacher. 

Bentheim, J. D. Niehaus, Kämmerer. 

Berlin, H. Redslob, . a H. 

Bernburg, G. Teichmüller, Kaufm. 

Beuthen G. / S., Hermann Stadahl, Waiſenvater. 

Dielefeld, Potthoff & Caſtanien, Kaufleute und 
General-Agenten. 

Billerbeck, Ludwig Stroetmann, Kaufm. 
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Preußiſchen Nenten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Ein Zug unſerer Zeit iſt das Streben nach Alters-Verſorgung, 
insbeſondere der minder bemittelten Klaſſen, im Wege der Rentenverſicherung. 
Dieſes Streben hat für Deutſchland in dem Reichsgeſetz betreffend die 
(Invaliditäts⸗ und) Alters⸗Verſicherung vom 22. Juni 1889 Ausdruck 
gefunden. Neben der darin zum Princip erhobenen ſtaatlichen Zwangs— 
verſicherung findet aber auch auf dem Gebiete der Altersverſorgung die 
private Verſicherung noch reichlich Platz zur Bethätigung. 

In doppelter Richtung hat das Geſetz ſelbſt ſeiner Wirkſamkeit 
Schranken ſetzen müſſen. Einmal erreichen die von ihm gewährten Alters- 
renten nur das knappe Maß des unumgänglich Nothwendigen, bieten alſo 
ine volle Verſorgung dar. Andererſeits iſt der Kreis der an den Wohl— 
thaten der geſetzlichen Altersverſicherung Theilnehmenden ein abgegrenzter, 
er beſchränkt ſich auf die arbeitenden Klaſſen. Die Erwerbsunfähigkeit 
des höheren Alters wird aber weit über dieſen Kreis hinaus früher als 
Sorge, ſpäter als Laſt empfunden, nämlich von allen Denjenigen, die 
nicht im Beſitz eines für die geſteigerten Bedürfniſſe des Alters aus— 
reichenden Vermögens find. In beiden Beziehungen tritt die Privatver- 
erung ergänzend ein. Sie giebt den arbeitenden Klaſſen Gelegenheit, 
ir Alter über das Maß der geſetzlichen Verſicherung hinaus zu verſorgen, 
d ſie ermöglicht es auch Dem, auf welchen ſich die geſetzliche Fürſorge 
licht erſtreckt, ſein Alter vor Mangel zu ſchützen. Beides wird, wie vom 
ſeſetz, im Wege der Altersrentenverſicherung erreicht. 
Zu den dieſen Verſicherungszweig betreibenden Privat-Inſtituten 
hört vor Allen die Preußiſche Renten⸗Verſicherungs-Anſtalt zu Berlin, 
ie bedeutendſte Rentenanſtalt Deutſchlands. Ausgerüſtet mit einem 
Kapital von mehr als 75 000 000 / und ſeit 1838 unter dem beſonderen 
utze und der beſonderen Aufſicht der Preußiſchen Staatsregierung 
eſtehend, beruht die Anſtalt auf reiner Gegenſeitigkeit der Mitglieder 
id wendet dieſen letzteren ihren ganzen Geſchäftsgewinn zu. So hat ſie 
on den in den erſten fünfzig Jahren ihres Beſtehens von ihren Mit⸗ 
iedern baar empfangenen 49 534 103,79 / an dieſe nicht nur den Betrag 
on 49 408 411,30 . in Geſtalt von Renten u. ſ. w. zurückgezahlt, ſondern 
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für fie außerdem ein Vermögen von mehr als 62 Millionen Mark aus 
geſammelt, aus deſſen Erträgen fie ihnen zur Zeit 2 728 600 A. Jahres- 
rente zahlt. 8 
Der Altersverſorgung wird von der Anſtalt in dem Geſchäftszweige 
der Jahresgeſellſchaften Rechnung getragen. Sie bezweckt in dieſen durch 
Bildung von Erbvereinen für deren Mitglieder die Erlangung ſicherer, 
ſteigender und im ſpäten Alter hoher Renten auf Lebenszeit, die nicht 
gegen Kapitalsabfindung veräußert werden können. a 5 
Die Betheiligung an einer Jahresgeſellſchaft erfolgt durch Zahlung 
einer oder mehrerer Einlagen; diejenige Perſon, auf deren Leben die 
Einlage gemacht wird, wird dadurch Mitglied der Anſtalt. Die Mit- 
Be einer Jahresgeſellſchaft werden nach ihrem Alter zur Zeit des 
Beitritts in zehn Klaſſen eingetheilt. 8 
Die Einlagen beſtehen aus vollſtändigen im Betrage von 100 
oder unvollſtändigen im Betrage von 40 bis 99 A. Aus den im 
Laufe eines Kalenderjahres gemachten Einlagen wird, nach Entnahme 
eines geringen Bruchtheils (5 %%) zum Verwaltungskoſtenfond und Re— 
ſervefond der Anſtalt, das Rentenkapital der Jahresgeſellſchaft gebildet. 
Die Mitglieder erhalten zunächſt nur eine Zinsrente, nämlich 3½ % von 
ihrem Antheil am Rentenkapital. Dieſer Antheil beträgt Anfangs 95 0% 
der Einlage, ſteigt aber in dem Maße als Mitglieder abgehen, d. h. Ein⸗ 
lagen erlöſchen, wie unten näher auseinandergeſetzt iſt. In Folge deſſen 
ſteigt auch die Zinsrente, welche für die urſprünglich vollen Einlagen 
mit 3,30 . (3½ % von 95 ) beginnt. Sie wird zuerſt für das 
auf die Einzahlung folgende Jahr nach deſſen Schluß und ſo alljährlich 
poſtnumerando auf die Lebenszeit des Mitgliedes in der Weiſe gewährt, 
daß fie auf die vollſtändigen Einlagen baar gezahlt, auf die unvollitän- 
digen Einlagen nach Verhältniß ihrer Größe gutgeſchrieben wird. Die 
Rentengutſchrift auf eine unvollſtändige Einlage erfolgt ſolange, bis die 
letztere dadurch auf den Betrag von 100 / angewachſen il. Hierzu 
wird bei der kleinſten unvollſtändigen Einlage von 40 A. ein Zeitraum 
von nicht ganz 27 Jahren erforderlich ſein. Sobald die Einlage voll 
geworden, wird die Rente für die Folgezeit ebenſo baar gezahlt, wie bei 
den von Anfang an vollſtändigen Einlagen. Die Vervollſtändigung der 
unvollſtändigen Einlagen kann aber auch jederzeit durch Nachtragszah⸗ 
lungen von beliebiger Höhe beſchleunigt werden; hat die Summe der 
Einlage, der Rentengutſchriften und der Nachtragszahlungen den Betrag 
von 100 , erreicht, jo tritt die baare Zahlung der Rente ein. | 
Die Rentenzahlung erfolgt gegen Koupons, welche bei der Haupt 
ne der Anſtalt, wie bei deren Agenturen dem Ueberbringer eingelöſt 
werden. | 
Jedes Mitglied und deſſen Erben erhält mindeſtens die geleiſteten 
Baarzahlungen (Einlagen und Nachtragszahlungen) in Form von Rente 
und Rückgewähr (die letzte, beim Tode des Mitgliedes zu leiſtende 
Zahlung) zurück. Selbſt wenn die während der Dauer der Mitgliedſchaft 
fällig gewordenen Renten ſchon ebenſoviel oder mehr als die baaren Ein— 
zahlungen betragen, wird beim Tode des Mitgliedes doch noch eine Rück— 
gewähr in Höhe der Rente des Sterbejahrs gezahlt. 
Hiernach beſchränkt ſich das Riſiko beim Eintritt in eine 
Jahresgeſellſchaft darauf, daß bei frühem Tode des Mit— 
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ſen der Eir age BT Dieſer Verluſt 
e icht das Mitglied ſelbſt, ſondern ſeine Erben, und 
t gegenüber, daß erſteres, welches bei längerem Leben 
Renten ſeine Einlage mit Zinſen zurückerhält, bei 

ig eines höheren Alters für ſeine eigene Perſon den 

il genießt, erhebliche Renten zu beziehen, die jtatuten- 

g ar Fe Procent der vollſtändigen Einlage jährlich 


Dieſe ng der Rente erfolgt zuerſt langſamer, ſpäter ſchneller 
und wird in dreifacher Weiſe herbeigeführt: 

I. Zunächſt vermehrt ſich das Rentenkapital dadurch, daß ihm 
Bir Ueberſchuß ſeines jeweiligen Zinsertrages über 3,7 9%, welcher zur 
A ungefähr 07 % beträgt, zuwächſt. Hierdurch erhöht ſich auch der 

ntheil jeder Einlage am Rentenkapital, d. i. derjenige Betrag, von dem 
3½ % als Zinsrente berechnet werden, und damit, trotz des gleich— 

bleibenden Zinsfußes von 3½ 0% der auf jede Einlage entfallende 

Zins betrag. 

2. Sodann wächſt der Antheil der Einlage am Rentenkapital, alſo 
auch die Zinsrente, durch den Uebergang der Antheile der erloſchenen 
Einlagen, ſoweit dieſelben nicht zur Rückgewähr verwendet werden, auf 
die überlebenden Mitglieder. 

Während der Rentenkapitals⸗Autheil einer vollſtändigen Einlage im 
erſten Jahre 95 % beträgt, wird er nach einigen Jahren 100 , ſpäter 
105, 1 120 %% und mehr, und die davon berechnete Zinsrente der 
3½ 0 70 entſprechend 3,50 , 3,5 , 3,75 «Al. bezw.: 4,10 , und mehr 

agen. Die unvollſtändigen Einlagen und deren Renten nehmen an 
dieſer Steigerung entſprechend Theil. 

3. Sobald endlich das jüngſte Mitglied einer Altersklaſſe der 
Jahresgeſellſchaft das 50. Lebensjahr erreicht hat, tritt dieſe Altersklaſſe 
in die Kapital⸗Aufzehrungsperiode ein; es wird von da ab eine weitere 
Steigerung der Rente dieſer Altersklaſſe dadurch erreicht, daß der An— 
theil jeder Einlage am Rentenkapital, der 100 / überſteigt, in eine 
Leibrente aufgelöſt, d. h. als Prämie zur Verſicherung einer dem Alter 
der Mitglieder der Klaſſe nach dem Leibrententarif der Anstalt entſprechen— 
den Leibrente verwendet wird, welche zu den 31/ 9% Zinsrente der 
verbleibenden 100 M. Rentenkapital hinzutritt und mindeſtens 62/3 0% 

zu verwendenden Prämien beträgt. In gleicher Weiſe werden die 

Rentenkapitals⸗Antheile der ſpäter wegfallenden Einlagen zu Gunſten der 
verbleibenden verwendet. Dies geſchieht ſolange, bis die auf eine Einlage 
entfallende Zins- und Leibrente den Betrag von 100 / erreicht. 

Die Anſtaltskapitalien werden nach Vorſchrift der Statuten in 

1 ſicherer Weiſe angelegt, verzinſen ſich daher nicht hoch, zur 

eit nur auf etwa 4½ Procent. Hieraus folgt, daß Renten, welche 
ieſen Zinsſatz überſteigen, nicht allein aus dem Zinserträgniß der Ein— 
lagen entnommen werden können. Solche Renten werden vielmehr unter 

Zuhilfenahme derjenigen Zinſen beſtritten, welche nach dem oben Er— 
wähnten die jung verſterbenden Mitglieder in der Anſtalt belaſſen. Das 
Steigen der Rente hängt alſo außer von dem Zinsertrage des Renten— 
apitals auch von der Sterblichkeit unter den Mitgliedern ab und läßt 
ich daher nicht mit Sicherheit vorausbeſtimmen. Jedenfalls iſt das Er— 
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Die wirthſchaftlichen Vortheile, welche der Beitritt zu einer Jahres- 
geſellſchaft in den verſchiedenen menſchlichen Beziehungen bietet, ſind in 
folgendem Auszuge aus einem Artikel des „Leipziger Tageblattes“ (Nr. 341 
vom 11. November 1880) dargelegt. Derſelbe bezieht ſich zwar auf eine 
andere Rentenverſicherungsanſtalt, findet aber bei der großen Aehnlichkeit 
des behandelten Inſtituts mit der Preußiſchen Rentenverſicherungsanſtalt 
ohne Weiteres auf den Beitritt zur letzteren Anwendung. Es heißt dort: 

Da ſich der Hauptzweck der Anſtalt vor Allem darauf richtet, das 
oft von Gebrechlichkeit und Erwerbsunfähigkeit begleitete hohe Alter 
vor Geldmangel und Entbehrung zu ſchützen, jo iſt die Ein⸗ 
richtung getroffen, daß die Renten, anfangs zwar gering, aber allmählich 
derart ſteigen, daß fie zuletzt .. .. einen nach Verhältniß der Einlage 
reichen Genuß bieten ... 

Der Beitritt iſt namentlich in der Jugend und in den erſten Lebens- 
jahren zu empfehlen. Ein jeder Familienvater, der bemittelte wie 
unbemittelte, dem das Wohl ſeiner Kinder, die Sicherſtellung für ihre 
Zukunft am Herzen liegt, möchte rechtzeitig ſeine Zuflucht zu dieſer 
Anſtalt nehmen, welche ihm und den Seinen entſchieden mehr dienlich 
und nützlich ſein kann, wie jedwede andere Verſicherungsgeſellſchaft. 
Welch' eine große Beruhigung gewährt es für Eltern, mögen ſie ihren 
Kindern auch ſelbſt eine reiche Erbſchaft mannigfacher Art hinterlaſſen, 
wenn zu dieſer Erbſchaft auch verſicherte Renten gehören; welche 
Beruhigung gewährt es dem Vater, ſeine Töchter für jeden Fall und für 
alle Zeit vor Sorgen bewahrt zu ſehen, wenn er ſelbſt ihnen nicht 
mehr mit Rath und That zur Seite ſtehen, ſie nicht mehr materiell 
unterſtützen kann. 

Greifen wir nur einen Fall aus dem Leben heraus: Ein Vater 
ſieht ſeine Tochter nicht in jeder Beziehung glücklich verheirathet. Der 
Schwiegerſohn als Haushalter macht ihm Sorgen. Zwar vermag er 
jetzt bei ſeinen Lebzeiten ihn noch zu beeinfluſſen. Wie aber wird es 
werden, wenn nach ſeinem Tode die Tochter die Erbſchaft angetreten 

Hund der Schwiegerſohn die Verwaltung derſelben übernommen haben 

wird? Wenn das Kapital angegriffen wird, die Tochter nicht unnach— 
giebig ſein kann, ihre Mitleidenſchaft nicht verſagen zu dürfen glaubt 
und der Verfall des Vermögens von Stufe zu Stufe fortſchreitet? 

Dann kann hierdurch wenigſtens die verſicherte Rente nicht mit 
berührt werden. Der Eintritt und die Mitgliedſchaft bei der Rentenanſtalt 
iſt unwiderruflich: der Rentengenuß iſt bis zum Tode des Verſicherten 
unbedingt geſichert. Dieſes Kapital, das Rentekapital, iſt unantaſtbar. 

Auch für Söhne, namentlich unter gewiſſen ähnlichen Verhältniſſen, 
z. B. bei ungenügender Befähigung, verfehlter Berufswahl, bei Neigung 
zur Leichtfertigkeit und Verſchwendung ꝛc. oder auch nur in fürſorglicher 
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immer im Auge ge behalten werden: die Renten⸗ 
e t nur einen ganze Lebensdauer des Mit⸗ 
erſtrec ei en | mit dem e en Alter auch an 
= ig zunehmend vor Geldmangel, ſondern auch da, wo 
nöthig f 5 eine 1115 wohlthätige und doch niemals 

tende oder ſonſtwie beläſtigende Bevormundung des 
117 liedes bis an ſein Lebensende. 
Es iſt Brauch, daß Taufpathen zum einjährigen Geburstag des 
Kindes, oder auch ſchon zu deſſen Taufe ein Geſchenk machen. Ein 
Interimsſchein oder auch einige ſolcher Scheine eignen ſich hierzu 
ganz N Weder ein Sachengeſchenk, noch baares Geld, welches 
man wohl einzubinden pflegt, kann die Einlagen bei der Rentenanſtalt 
erſetzen, ebenſowenig ein Sparkaſſenbuch mit einer Geldeinlage. Denn 
3 die Eltern des Kindes können in den Fall kommen, das Geld verbrauchen 
f 4 und auch den Sparkaſſenbetrag einheben zu müſſen, wogegen die 
| 
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Renteneinlage unantaſtbar iſt. 

s Es liegt ſehr nahe, daß ſolche 1 anläßlich wohl- 
beſtandener Schulprüfungen, geleiſteter treuer Dienſte, bei Confirma⸗ 
tionen, Geburtsfeſten, Verheirathungen ꝛc. ſich vortrefflich zur Be⸗ 
thätigung der Anerkennung der Liebe und Wohlthätigkeit eignen. 

Auch für Erwachſene, für Männer und Frauen, gleichviel in 
welcher Albensſellang, in welchen Vermögensverhältniſſen fi fie jich befinden, 

empfiehlt es ſich, der Anſtalt als Mitglied beizutreten. Denn der Ver⸗ 
mögende, welcher in weiſer Vorſicht ſein Beſitzthum möglichſt verſchieden⸗ 
artig anlegt, wird in der Rentenanlage erſte Sicherheit finden. Der 
Anvermögende aber, deſſen Lebensunterhalt von ſeiner Arbeitsleiſtung 

41 abhängt, wird ſich durch den Beitritt zur Anſtalt ein jährliches Renten- 
Einkommen ſichern, welches in gleichem Verhältniſſe ſteigt, als 
ſeine Arbeitskraft und Erwerbsfähigkeit mit den Jahren 
abnimmt, und wird in dieſem Steigen der Rente einen Erſatz für den 
Ausfall ſeiner Leiſtungsfähigkeit finden. 

Es möge daher die Anſtalt zur Benutzung allen Denen ange⸗ 
legentlichſt empfohlen ſein, welche in Fürſorge bedacht ſind auf ihr 
eigenes Wohl, wie auf das Wohl ihrer Ehegatten, Kinder, Enkel 
und ſonſtigen Angehörigen, ihrer Pfleglinge, Schützlinge, Mündel, Pathen 
und treuen Diener, und welche einer Gelegenheit bedürfen, dieſe Für— 
ſorge in einer bewährten und erfolgsſichern Weiſe bethätigen zu können. 
5 Insbeſondere iſt die Benutzung der Anſtalt auch den Behörden, 
2 Wohlthätigteitsvereinen aller Art, Dienſtherrſchaften, Fabrikbeſitzern 
. 2c., ſofern ſie auf bleibende Verbeſſerung der Lebensverhältniſſe der 
ihrer Fürſorge anvertrauten Perſonen Bedacht zu nehmen ſich gedrungen 
fühlen, recht ſehr an's Herz zu legen. 


Mitglied einer Jahresgeſellſchaft. kann Jedermann werden, der bei 
Beginn des Beitrittsjahres das 55. Lebensjahr noch nicht vollendet hat. 
(Aeltere Perſonen können im Wege der Einzelverſicherung bei der Anſtalt 
in gleichen Weiſe für das Alter ſorgen.) Ueber die Einreihung der Mit⸗ 
glieder in die zehn Altersklaſſen und die Zahl und Höhe der zuläſſigen Eins 
lagen giebt die folgende Tafel Aufſchluß: 


Alle Perſonen, gehören und können Einlagen machen 
die im Beitrittsjahre zur a Bi 
vollenden: Klaſſe: [ vollſtändige unvollſtändige bis 
das O. bis 5. Jahr, I | 10 nicht unter N 22 
= 6. = 10. = II 10 = = 2 
n III höchſtens | 10 = 8 er - 
= 16. = 20. = IV 50 10 ; 5 55 2 
e V 8 10 r 
30. Stück 10 
5 VII a 10 323 
36. „ 140. = VIII 100 A. 10 e 
r IX 109 Br © 
DR RR Zu 55, X keine. 


Der Beitritt erfolgt durch Einreichung einer auszufüllenden und zu 

unterſchreibenden Deklaration, ſowie eines Altersnachweiſes für die als 

eitglied aufzunehmende Perfon (Geburtsurkunde, Tauf- oder Konfir— 
mationsſchein) und Zahlung der Einlage. 

Die Einlagen können während des ganzen Jahres bei der Haupt— 
kaſſe der Anſtalt (Berlin, Kaiſerhofſtraße 2, zwiſchen 10 und 2 Uhr) oder 
bei ſämmtlichen Agenten gemacht werden, bei denen auch die erforderlichen 
Deklarationsformalare zu haben ſind. Bei Einlagen, die in der Zeit 
zwiſchen dem 2. September und 2. November gemacht werden, iſt 1 % 
Aufgeld, bei ſolchen nach dem 2. November 3 % Aufgeld zu zahlen. 
Ferner iſt für jede Einlage 1 W/ Eintrittsgeld und bei mehr als einer 
vollſtändigen Einlage der zur Ausfertigung der Renten-Verſchreibung er- 
forderliche Urkundenſtempel, deſſen Höhe ſich aus der Deklaration ergiebt, 
zu entrichten. 


Die Anſtalt erhielt von 1839 —1888 von den Mit— 
gliedern (Einlagen, Nachzahlungen, Prämien) 49 534 103.70 A 
zahlte denſelben dagegen (Rente, Rückgewähr und | 


ſonſtige Verſicherungsſummen) 49 408 411.00 = 
Ende 1888 betrugen die laufenden Renten jährlich 2 728 600.80 = 
die Hauptdeckungsfonds . 62 258 116.11 
der Beſtand der Sparkaſſe der Anſtalt 3 8 618 505 - 
die verſchiedenen Reſerve- und Sicherheitsfonds . 2 434 868.35 = 


Berlin W. 41, Kaiſerhofſtr. 2, den 2. Januar 1890. 


Direktion der Preuß. Renten-Verſicherungs-Auſtalt. 
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E. Abraham, 2 


Bo Bier, Ehfiscenant in Tſchirnau. 
u eng 
Sainan, Herm. Gruhn, 8 


t, Mooshake & 139 Bankiers. 
. 8 8 Stadtrat a. D. 


9 Hameln, Wilh. 7 aufnt. 
Hamm, Fr. 25 Kaufm. 
Hannover, F. Oſann, Civil⸗Ingenieur. 
Hannover, J. Th. Werner. 
Harburg, Eduard Eddelbüttel jen., Kaufm. 
Hafelünne M. Linne, Uhrmacher, 


Havelberg, H. Lüchau (Firma: C. 8. Deter), Kaufm. 


ea we Dorguth, Kaufm 


Herford, F. W. Pankoke, Kauf. 

Srrrein, Phil. Reichardt, Ger 

Hersſeld, br. 8 Müller, . — 
Selen = Wilhelm, Bankier. 


! Bits N Kaufm. 


Bilden . Greſſard, Kaufm. 
ger & Metzoldt, Kaufleute. 
Hirſchber 
Höxter, Dormann, Rendant. 


Tian . 2 = Salut, Kaufm. 


1 E. F. Zeuner, Kaufm. 
jminden, J. Ballin & Co., Bantier. 
Sorflimar, B. Nobert, Kaufm. 
Hückeswagen. F. Weite, Redakteur. 
uſam, F. Svenningſen, Kaufm. 
„Franz Gaertner, Kaufm. 
v Kleditzſch, Ingenteur. 

G. Harenberg, Kaufm. 

. Tronnier, Oekonom. 
ra;law, Emil Wituski, Kaufm. 
2 F. W. Stadie, Kaufm. 

G. Saſſenhoff, Standes beamter. 

N. Riten, 


ürgermeiſter 
 Yüterbonk, F. L. Frobenius. 

„Wilh. Roßkothen, Gerichts⸗Taxator. 
“ Wichmann, Stadtrath. 
Ernſt Schuſter, Kaufm. 
si. Pr., A. Anderſch & Krüger. 
1. d. A., 9. Nichter, Kaufm. 
Sc., Anton Herrmann, Kaufm. 
M. Fiſcher, Kaufm. 
Pe Buchhändler. 

„ F. E. Blaeſer, Lehrer. 

9. 555 anz König, Kaufm. 
Schröter, Kaufm. 
„Kaufm. 


. ws F. Kleinecke, Kaufm. 
„ G. Wiemann, Kaufm. 

anz Benn, Gaftmirt, 

®. Lorenz, Man 
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Meißner) 2. 
uger ich. 


e B. Herlig, Kaufm. 
ennep, W. Ei 


ann, Agent. 


2 . Obertelegraphen⸗Aſſi⸗ 
[a 3.6 


Meppen, 
| Merfeburg, H. Pfautſch, Kaufm. 
zmil dae. (Firma: Gebr. Caſſel) Kaufm. — Jul. Blasberg, Notariats⸗Sekretär. 


J. B. Gijer, Arlelhierartt und beigeordneter | Münfterberg, E 


sig, Paul Julius Meißner, (Firma: Julius 


6. ee Mandatar. 
— Schimming, Kaufm. 
Si ige Erdmann Kappelt, Kaufm. 
imburg . d. Lahn, Wilh. Dammerſchlag, Kaufm. 


1e Bee late, „Herm. Lagemann, (Stema: J. Lagemann) 


Fi 2 Löning, Kaufm. 


—— — * u. Lotterie⸗ Linnich, Aug. Berns, Bürgermeiſter a. D. 


Linz 4. Ab., Lambert à Braſſard, Kaufm. 

Sippkadt, vr Sickermann, Kaufm. 

Jiſſa i. P., Theodor Liebelt, Kaufm. 

Jöwenberg, O. Gliemann, General⸗ Agent u. Bürger⸗ 
meiſter a. D. 

FCuckau, Otto Weber, Maurermeiſter. 

$Fübben, Albert Lehmann, Agent. 

übe, Adolf Berens, Muſikalienhandler. 

Tuben, Herrm. Schäfer, Kaufm. 

Tüdinghauſen, J. Mühlenhoff. 

Tüneburg, Louis Klußmann, Agent. 

Tützen, Aug. Senſenhauſer, Kaufm. 

Jock, Rudolf Walendy, Getreidehdlr. 

e W. Lincke, (Firma: Agricola & Linde) 


Malchin, E. Thiel, Lehrer. 
Marburg, Ferd. Bang, Bankier. 
rien burg, 3 Beckert, Bankier. 
arienwerder, M. Puppel, Kaufm. 
einerfeu, H. Brandes, Kaſſirer. 
einingen, Traugott Laun, Hoflieferant. 
ee Richard Lenz, Kaufm. 
Meldorf, 5 H. ee Bankagent. 
Melle, L 1 r Knoch, Kaufm. 
Schult, Kaufm. 
Steidel, Kammerſekretär. 


. Reuter, Kaufm. 


tere, L. Hobuſch, Kaufm. 
Moers, Gerh. Peſchmann, Reſtaurateur. 
Moringen, uftao Voigt, Privatier. 

ühlderg a. E., Oskar Lichteuberg, Apotheker. 


nu — del Hohenlimburg, F. Polſcher, 


entner 

ua (Thüringen), A. Danner, (Firma: 
G. Danner) Buchhändler. 

Mühlheim a. d. A., C. Schluckebier, Agentur⸗ und 
Kommiſſions⸗ Geſchäft. 

Münden, W. Kaufmann. 

Münter i. Wehf., Gerbaulet & Deiters, General: 
Agenten verſchiedener Verſicherungs⸗ Geſell⸗ 


ſchaften. 
„Ulbrich, Partikulier. 
rte 8 oſeph Büchel, Kaufm. 
uskau, 0 Flach, Amitsvorſteher. 
— a. 354 S., Otto u. Carl Vogel (Firma: 
Heike 8 el), Bankiers. 
ayer, Kaufm. 
3 J. F. Boldt, Polizei⸗Sekretar. 
enhaldensleben, C. Prill, Kaufm. 
-Auppin, Guſtab Huth, Kaufm. 
Neuſalz, Moritz Adam, Kaufm. 
Neuſladt a. d. D., H. Albers, Kaufm. 
Beuflettin, F. A. Eckſtein, Buchhändler u. 
Lotterie⸗Einnehmer⸗ 
Aen- relit, Exuſt Schroeder, Kaufm. 
Denk, Gebr. Könemann, Kaufleute. 
Neuwied, A. Lichtenſtein, Kaufm. u. Lotterte⸗Eln⸗ 
nehmer. 
ieske, Paul Schmidt, Kaufm. 
ieukerk, Otto Stewens, Kaufm. 
imptich, Ferdinand Kattner, Kaufm. 
— 2 Biertümpfel, Kaufm. 


Kgl. 


ortheim L. Matthies, Kaufm. 
derbera, . W. Schmidt, Lehrer. 
Helde, J. Pott II., Kaufm. 


Oels, Reinhold Guhr, Kaufm. Stargard, Fr. Freuer, Stadtrath und Königl. 
Oldenburg i. Großherz., A. Weſtermann, Kaufm. Lotterie-Einnehmer. 
Offen, Theodor Lackmann, Gerichts⸗Tarator. Staßfurt, Udo Keller, Kaufm. u. Stadtrath. 
Opalenitza. Ed. Gonszezak, Kämmerer. Stavenhagen, Heinr. Richter, Kaufm. 
Oppeln, Georg Maske, (Firma: Eugen Francke's Stendal, G. Hemptenmacher, Kaufm. 
Buchhandlung) Buchhändler. Stettin, Johannes Carl Hildebrand, Kaufm. u. 
Oranienburg, Eugen Schaad, Kaufm. Königl. Lotterie-Einnehmer. 
Orſon, Wilh. Blambeck, Kaufm. Stolp i. B., G. Rbt. Meyer jr., Kaufm. 
Oſchatz, Guſtav Kunze, (Firma: C. G. Loch: | Stralſund, G. Möllhuſen, Kaufm. u. Maurermſtr. 
mann's Wittwe Sohn) Kaufm. Suhl, Aug. Hartung, Fabrikant. 
Oſchersleben, Fr. Heine, Bankier. Swinemünde, G. Friederici, Apotheker. 
Osnabrück. Wilh. Herm. Meyer (Firma: Jacob Tangermünde, F. Aly Jun., Kaufm. 
Fr. Meyer & Sohn), Kaufm. Telgte, Franz Hövener, Kaufm. 
Oſterode, Fr. Habenicht, Kaufm. Thorn, Benno Richter, Kaufm. u. Stadtrath. 
Paderborn, 3.Halin, (Firma: F. Wittenberg) Kaufm. Tilfit, Wilh. Riemann (Firma: Joh. Fr. Boy's 
Fafewalk, E. Bühring, Stadt⸗Hauptkaſſen⸗Ren⸗ Nachfolger). 
dant. Tönning, E. Muth jr., Kaufm. 


Fenig, Bruno Straubelt, Kaufm. Torgau, E. Thinius, Kaufm. 
Perleberg, H. Schulla, Goldarbeiter. Trarbach, J. G. Dahl, Kaufm. { 
Firma, W. Büttner, Kaufm. Treptow o. d. T., Emil Keding, Stadt u. Polizei⸗ 


Plauen, Richard Landrock, Kaufm. Sekretär. 

Toeßneck, Richar Herrmann, Kaufm. Treuenbrictzen, Albert Müller, Kaufm. 

ofen, Adolf Fenner, General-Agent. Trier, Eduard Schmiz, (Firma: Gebr. Schmiz) 
»otsdam, R. Cabos, Buchhändler. Kaufm. 


Prenzlau, Ernſt Schwill (Firma: F. W. Korb), | Aelzen, Fritz Keitel, Kaufm. 


Kaufm. Aerdingen, H. Roß sen., Lehrer. 
Pritzwall, E. Köppen, Kaufm. Anna, Emil Kautſch, Kaufm. 
Quedlinburg, Adolph Hertzer (Firma: F. A. Hertzer), Asfar, A. Overlach, Kaufm. 

Kaufm. Verden, Lehmann, Bankier. 
Querfurt, Carl Brechtel, Kaufm. Valdenburg i. Schl, Adolf Madantz, Kaufm. 
Banis, C. Scheuermann, Kaufm. Waren, H. Neeſe, Lehrer. i 
Rathenow, M. Hobrecht. Rentner. Warendorf, Caspar Hunckemöller, Kaufm. 
Ratibor, L. Höniger, Baumeiſter. Warin, J. C. F. Eichler, Senator. 

Aatingen, Eduard Schlöſſer, Architekt. Warmbrunn, G. H. Voigt, Kaufm. 

Aawicz, Herm. Putzke, Kaufm. Weener, H. D. Heikes, Rendant. 
Aeichenbach i. Schl., Gotthard Dyhr, Kaufm. Weißenfels, Stadtrath Zickmantel (Firma: E. L. 
Aemſcheid, Müller & Schmidt, Kaufleute. Zickmantel), Kauſm. % 
Aendsburg. C. Fromm, Kaufm. Weimar, A. Saal, Bankier, Haupt⸗Agent für 
heine, Joſ. Weſſelinck, Kaufm. das Großherzogthum Sachſen-Weimar. 
Aheydt, O. Büſchgens jun., Kaufm. Werdohl, Carl Schmidt, Kaufm. 

Wibnis, Eckhard Nizze, Rentner. Werl, F. J. Preker, Auktions⸗Kommiſſar. 

Aieſa, Emil Gaſchütz, Kaufm. Werne, A. Niewind, Nendant. 

Rinteln, Eduard Matthei, Kaufm. Wernigerode. W. Schultze (Firma: C. F. Krumb⸗ 
Rodach, Hermann Hofmann, Kaufm. haar), Kaufm. N 

Rogaſen, J. Geballe, Kaufm. Wefel, Ludwig v. d. Trappen & Söhne, Kaufleute. 
Roſtock i. Achlbg., J. H. Weber, Konſul. Wettin, Böttcher, Stadtkaſſen⸗Rendant. { 
Audolſtadt, E. Himmelreich, Kaufm. Wetzlar a. d. Tahn, Friedrich Montanus, Kaufm. 
Auhrort, Gerhard Rieth, Kaufm. Wevlinghoſen, Zac. Hubert Wingerath, Wirth und 
Saarbrücken, Ch. Möllinger jun., Kaufm. Dekonom. 

Sagan, F. Wieſenthal, Bankier. Wiehe, Adolf Gerlach, Kaufm. 

Salzwedel, Wilhelm Gumprecht, Kaufm. Wiesbaden, Feller & Gecks, Buch-, Kunſt⸗ und 
Sangerhaufen, Th. Schander, Kaufm. Muſikalienhändler. 

Schleitz, Herm. Ruhſam, Kaufm. Wismar, Ferd. Schröder, Kaufm. 

Schleuſingen, W. Grothe, Kaſſirer. Wiſſen a. d. Sieg, C. Mauelshagen, Kauſm.“ 
Schmalkalden, Ernſt Bauer, Rentner. Wittenberg, C. H. Merker (Firma: M. H. Merker), 
Schmiedeberg, Otto Steinthal, Rentner. Kaufm. 

Schoenebeck, G. Hoyer jun., Kaufm. Wittſtock, Otto Schultz (Firma: W. F. Schultz 
Schweidnitz, F. A. Schmidt, Kaufm. Nachfl.), Kaufm. 

Schwerin, Adolf Schwende (Firma: A. Schwencke [Witzenhauſen, A. Kuntze, Kaufm. 

& Söhne). Wohlau, C. Eckert, Stadtkämmerer in Stroppen. 
Seehauſen i. A., A. Stilcke, Kaufm. u. Rathmann. Wolgaſt, Wilh. Gentzke (Firma: G. H. Geuntzke). 
Siegen, C. Schmidt, Buchhalter. | Kaufm. 

Soeſt, J. Winkelmann, Nendant. | Wrietzen, J. Franke, Kaufm. 
Soldin, Alb. Seeger, Kaufm. Zeit, C. A. Rothe (Firma: G. C. Rothe & Sohn). 
Solingen, Peter Vits in Ohligs. Zerbſt, G. H. Schmidt, Kaufm. 
Sondershaufen, F. Lattermann, Kommiſſionsrath. Ziegenrück, G. Rottwitt, Apotheker. 
Sorau, Kade (Firma: Kade & Comp.). Zittau, G. F. Hirt, Kaufm. 
Spandau, C. Sturm, Holzhändler. Zoſſen, C. Knoefeldt, Kaufm. } 
Sprotfau, Th. G. Rümpler, Kaufm. Jüllichau, Guſtav Martin (Firma: Gebr. Martin). 
Stade, E. Sander, Kaufm. Zwickau, Holm von Boſe, Kaufm. 
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Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin. 
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